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Einleitung, 


Ich  will  in  dieser  Abhandlung  einen  Ueberblick  über  die 
Geschäftstätigkeit  der  deutschen  Grossbanken  in  Uebersee  auf 
dem  Gebiete  der  Uebernahme  von  Anleihen  sowie  auf  dem 
Gebiete  der  Gründung  von  Bank-,  Verkehrs-,  Bergwerks- 
und Industrieunternehmungen  sowie  von  Handels-,  Land-  und 
Pflanzungsgesellschaften  geben,  dagegen  alle  diejenigen 
Geschäfte  der  Grossbanken  aus  meinen  Betrachtungen  aus- 
schliessen,  die  sich  mit  dem  Zahlungsverkehr  und  dem  Waren- 
handel befassen. 

Ich  verstehe  nun  unter  Grossbanken  nur  folgende 
7  Banken:  die  Deutsche  Bank,  die  Disconto-Gesellschaft,  die 
Dresdner  Bank,  den  A.  Schaaffhausenschen  Bankverein,  die 
Berliner  Handels  -  Gesellschaft,  die  Bank  für  Handel  und 
Industrie  (Darmstädter  Bank)  und  die  Nationalbank  für 
Deutschland,  lasse  also  einige  andere  gewöhnlich  als  Gross- 
banken bezeichnete  Institute  wie  die  Kommerz-  und  Diskonto- 
Bank  und  die  Mitteldeutsche  Kreditbank  ausser  Betracht,  da 
sie  sich  nicht  so  umfassend  wie  die  erstgenannten  Banken 
auf  allen  Gebieten  der  bankgeschäftlichen  Tätigkeit  bewegen 
und  insbesondere  in  Bezug  auf  überseeische  Geschäfte 
zurücktreten.  Dabei  bezeichneich  im  folgenden  mit  „Uebersee": 
„Aussereuropa  mit  Ausschluss  der  mit  Europa  territorial 
verbundenen  Teile  des  Russischen  Reiches  und  der  Türkei". 
In  Betracht  kommen  für  diese  Arbeit  von  überseeischen 
Ländern  nur  solche  Asiens,  Amerikas  und  Afrikas,  dagegen 

1 


—    2  — 


bestehen  keine  finanziellen  Beziehungen  der  Grossbanken 
zu  Australien. 

Ich  gliedere  nun  meine  Aufgabe  so,  dass  ich  in 
einem  ersten  Teile  zunächst  zeige,  wie  sich  die  Tätigkeit  der 
Grossbanken  in  den  einzelnen  Ländern  historich  entwickelt 
hat  und  darauf  auf  die  einzelnen  Betätigungen  näher  eingehe. 
In  einem  zweiten  Teile  gebe  ich  dann  eine  Entwicklungsge- 
schichte jeder  einzelnen  Grossbank  in  Bezug  auf  diese 
Tätigkeit  in  Uebersee  und  fasse  endlich  in  einem  dritten 
statistischen  Teile  die  sämtlichen  behandelten  Ueberseege- 
schäfte  in  Tabellen  zusammen,  wobei  ich  gleichzeitig  auf 
einige  augenscheinliche  Zusammenhänge  innerhalb  der  einzelnen 
Tätigkeitsgebiete  hinweise. 

Ich  beginne  meine  Darlegungen  mit  Asien. 


I. 


ASIEN. 


Ostasien. 

]M[it  der  wachsenden  Wohlhabenheit  des  deutschen  Volkes, 
mit  seiner  immer  mehr  sich  vergrößernden  Produk- 
tionsfähigkeit und  der  sich  daraus  ergebenden  Erwerbung 
immer  neuer  Absatzgebiete,  ganz  besonders  in  überseeischen 
Ländern,  ging  das  Erfordernis  Hand  in  Hand,  dem  deutschen 
Kaufmann  für  seine  Ueberseegeschäfte  in  der  Heimat  und 
besonders  auch  in  überseeischen  Handelsplätzen  finanzielle 
Stützpunkte  zu  schaffen  und  es  ihm  ferner  zu  ermöglichen, 
seine  Kredite  nicht  mehr  wie  bisher  in  London,  sondern  in 
Deutschland  selbst  in  Anspruch  zu  nehmen.  Dazu  aber  war 
vor  allem  nötig,  die  deutsche  Valuta  auf  überseeischen 
Plätzen  einzuführen  und  dort  als  Käufer  für  die  auf  deutsche 
Wechselplätze  gezogenen  Tratten  aufzutreten. 

Dieses  Erfordernis  zuerst  erkannt  zu  haben  ist  das 
Verdienst  der  Deutschen  Bank.  Aber  die  Zersplitterung  der 
deutschen  Valuta  hinderte  sie  vorerst  noch,  diese  Erkenntnis 
in  die  Tat  umzusetzen.  Erst  im  Jahre  1872,  als  an  der  baldigen 
Einführung  der  Goldwährung  nicht  mehr  zu  zweifeln  war, 
schien  ihr  der  Zeitpunkt  gekommen  zu  sein,  an  die  Ausführung 
ihrer  Pläne  zu  gehen.  Sie  gründete  zwei  überseeische  Filialen 
in  Shanghai  und  Yokohama,  die  auch  anfangs  befriedigend 
arbeiteten,  aber  im  Jahre  1874  wieder  eingezogen  werden 
mussten,  da  infolge  der  Einführung  der  Goldwährung  in 
Deutschland  eine  starke  unerwartete  Entwertung  der  Silber- 
valuta jener  Länder  und  damit  des  Kapitals  der  Filialen 
eingetreten  war.  Die  Geschäfte  der  beiden  Niederlassungen 
wurden  von  der  1873  gegründeten  Filiale  der  Deutschen 
Bank  in  London  übernommen.  Das  Fehlen  eines  finanziellen 
Stützpunktes  für  die  deutschen  Interessen  in  Ostasien  machte 
sich  aber  doch  infolge  der  wachsenden  Handels-  und  Verkehrs- 
beziehungen von  Jahr  zu  Jahr  mehr  fühlbar  und  veranlasste 
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am  Anfang  der  80er  Jahre  die  leitenden  Finanzkreise  Deutsch- 
lands, mit  der  deutschen  Regierung  zwecks  Gründung  einer 
deutschen  Bank  in  Ostasien  in  Verhandlungen  zu  treten1). 

Zwei  Vorschläge  wurden  gemacht,  von  denen  der  eine 
die  neue  Bank  nach  dem  Muster  der  Seehandlung  begründet 
wissen,  der  andere  sie  in  Abhängigkeit  von  der  Reichsbank 
bringen  wollte.  Beide  Pläne  kamen  jedoch  teils  infolge  der 
Unvereinbarkeit  mit  dem  bestehenden  deutschen  Aktienrechte, 
teils  infolge  des  Widerstandes  des  damaligen  Reichsbank- 
präsidenten von  Dechend  nicht  zur  Ausführung. 

Im  Jahre  1885  fasste  dann  die  Disconto-Gesellschaft2) 
in  Verbindung  mit  einem  Syndikat  deutscher  Banken  und 
Industrieller  den  Entschluss,  eine  Kommission  von  3  Mitgliedern 
nach  China  zu  entsenden  „zum  Studium  der  dortigen  Verhält- 
nisse namentlich  für  die  Vorbedingungen  umfangreicher 
Beteiligungen  an  finanziellen  und  merkantilen  Transaktionen 
und  der  Herstellung  von  Eisenbahnbauten".  In  letzterem 
Punkte  war  das  Ergebnis  vorläufig  ein  negatives,  wohl  aber 
hielt  die  Kommission  infolge  der  beginnenden  Anleihebedürf- 
nisse Chinas  die  Gründung  einer  Bank  im  Reiche  der  Mitte 
für  vorteilhaft.  Zur  Vermeidung  einer  Kollision  mit  englischen 
Bankinteressen  trat  die  Disconto-Gesellschaft  im  Verein  mit 
der  Deutschen  Bank,  mit  dem  Londoner  Hause  Rothschild 
und  der  Hongkong  and  Shanghai  Banking  Corporation  zwecks 
Gründung  eines  Syndikats  zur  gemeinschaftlichen  Uebernahme 
chinesischer  Anleihen  in  Unterhandlungen,  die  jedoch  infolge 
des  Widerstandes  der  letzteren  Bank  vorläufig  resultatlos 
verliefen.  Daraufhin  beschlossen  die  beiden  deutschen  Banken, 
ihre  Pläne  unbekümmert  um  die  englischen  Interessen  durch- 
zuführen und  gründeten,  nachdem  sie  unter  sich  eine  Einigung 
betreffs  der  Quotenteilung  erzielt  hatten,  im  Jahre  1889  im 
Verein  mit  11  der  grössten  deutschen  Banken  die  Deutsch- 
Asiatische  Bank  und  ein  Jahr  später  das  Consortium  für 
asiatische  Geschäfte,  dessen  Leitung  die  Disconto-Gesellschaft 
übernahm.  Dabei  wurde  es  jedoch  dem  einzelnen  Mitgliede 
dieses  Consortiums  freigestellt,  sich  von  ihm  nicht  zusagenden 
Geschäften  fernzuhalten. 

Die  Deutsch-Asiatische  Bank  sollte  nun  die  Aufgabe 
haben,  „neben  der  regelmässigen  Banktätigkeit  sich  über 
etwa  eintretende  Gelegenheiten  zu  Anleihe-  oder  Eisenbahn- 
Geschäften  im  Interesse  ihrer  Gründer  zu  informieren", 
während  die  Gründung  des  Syndikats  erfolgte,  „zwecks 
gemeinsamer  Behandlung  von  Anleihe-  und  Vorschussgeschäften 

*)  R.  Hauser,  Die  deutschen  Ueberseebanken.    Jena  1906  p.  37. 
2)  Die  Disconto-Gesellschaft  1851  —  1901.  Denkschrift  zum  50jährigen 
Jubiläum.    Berlin  1901  p.  82. 
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in  China,  Japan  und  Korea  mit  Staaten,  Provinzen  und 
Eisenbahngesellschaften  sowie  zwecks  Errichtung  von  Eisen- 
bahn- und  Bergbau-Gesellschaften  in  China"  1). 

Der  eigentliche  Beginn  der  finanziellen  Tätigkeit  des 
Syndikats  fällt  in  das  Jahr  1895,  in  welchem  China  seitens 
Japan  die  Zahlung  einer  Kriegsentschädigung  von  200  Millionen 
Taels  auferlegt  worden  war2).  In  Ermangelung  eigener  Mittel 
trat  China  an  die  europäischen  Geldmärkte  heran  und  erhielt 
von  England,  Deutschland  und  Frankreich  die  Zusicherung 
ihrer  Bereitwilligkeit  zur  Uebernahme  des  ersten  Teiles  der 
Anleihe  in  Höhe  von  £  22  MilL  Die  Uebernahme  verzögerte 
sich  jedoch,  da  sich  die  beteiligten  Konsortien  nicht  über  die 
Zuteilung  einigen  konnten.  Russland  benutzte  dieses 
Schwanken  und  übernahm  schnell  entschlossen  unter  Garantie- 
leistung und  mit  Hilfe  der  von  dem  Uebereinkommen  zurück- 
tretenden französischen  Banken  eine  chinesische  Anleihe  von 
Frcs.  400  Mill.  Diese  Tatsache  führte  nun  schnell  eine  Einigung 
zwischen  dem  englischen  und  dem  deutschen  Syndikate  herbei 
und  es  gelang  ihnen  mit  Hilfe  wirksamer  diplomatischer 
Unterstützung  seitens  ihrer  Regierungen  die  beiden  anderen 
Teile  der  grossen  Anleihe  in  Höhe  von  je  £  16  Mill.  für  sich 
zu  erlangen.  Dieses  Einvernehmen  führte  im  Jahre  1898 
zu  einem  Abkommen,  durch  das  Eisenbahninteressensphären 
abgegrenzt  wurden.  Und  zwar  wurden  die  nördlichen  zwei 
Drittel  der  Tientsin-Kanton-Bahn,  die  Strecke  von  Tientsin 
zum  Yantsekiang  den  Deutschen,  das  südliche  Drittel,  von 
Shanghai  nach  Kanton,  den  Engländern  zugeteilt3). 

Nach  dem  Frieden  von  Shimonoseki  im  Jahre  1895 
richtete  sich,  angeregt  durch  die  Anleiheoperationen,  das 
Bestreben  der  europäischen  Grossmächte  immer  mehr  darauf, 
für  ihre  politischen  und  maritimen  Interessen  sowie  für  den 
Handel  und  die  Industrie  ihrer  Länder  neue  Anknüpfungen 
und  feste  Stützpunkte  in  China  zu  suchen4).  Bezeichnend 
dafür  sind  zwei  Verträge  des  Deutschen  Reiches  mit  der 
chinesischen  Regierung:  einmal  ein  Vertrag  wegen  Ueberlassung 
von  Grund  und  Boden  zur  Errichtung  von  deutschen  Handels- 
niederlassungen in  Tientsin  und  Hankow,  der  später  von  der 
Deutsch-Asiatischen  Bank  übernommen  wurde,  ferner  der  bei 
weitem  wichtigere  Vertrag  vom  6.  März  1898,  durch  weichen 
die  deutsche  Regierung  die  Bucht  von  Kiautschou  auf  99  Jahre 
pachtete  und  zugleich  das  Recht  erlangte,   in  der  Provinz 


*)  Denkschrift  der  Disc.-Ges.  p.  84. 

2)  Denkschrift  der  Disc.-Ges.  p.  85. 

3)  Berl.  Tgbl.  v.  14.  April  1909. 

4)  Deutsch-Asiatische  Bank  Bericht  1897  p.  1. 
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Shantung  Eisenbahn-  und  Bergwerksunternehmungen  zu 
gründen. 

Diese  Konzession  erwarb  nun  das  Konsortium  für  asia- 
tische Geschäfte  vom  Reiche  und  errichtete  zu  ihrer  Ausbeutung 
im  Jahre  1899  zwei  Gesellschaften:  die  Shantung-Bergbau- 
Gesellschaft  und  die  Shantung-Eisenbahn-Gesellschaft,  denen 
sich  später  im  Jahre  1903  zwecks  Erbauung  einer  Eisenbahn 
von  Tientsin  nach  der  Südgrenze  von  Shantung  eine  weitere 
Gesellschaft:  die  Deutsch-Chinesische  Eisenbahngesellschaft 
zugesellte.  Die  Mittel  zum  Bau  dieser  Bahn,  der  sogenannten 
Tientsin-Pukow-Bahn,  wurden  durch  eine  Anleihe  geschaffen, 
die  das  Konsortium  gemeinsam  mit  einer  englischen  Gruppe 
übernahm. 

Die  Gründung  einer  Filiale  der  Deutsch-Asiatischen 
Bank  in  Japan  gab  endlich  dem  deutschen  Syndikate  auch 
Gelegenheit,  sich  an  der  Uebernahme  von  einigen  japanischen 
Anleihen  zu  beteiligen. 

In  Südostasien  beschränkte  sich  die  Tätigkeit  unserer 
Grossbanken  auf  die  Beteiligung  an  der  Uebernahme  der  4lh  % 
Siamesischen  Anleihe  von  1907  durch  das  sogenannte  Siam- 
Syndikat,  das  sich  aus  dem  Konsortium  für  asiatische  Geschäfte 
gebildet  hatte,  und  ferner  auf  die  Gründung  der  Deutsch- 
Niederländischen  Telegraphen-Gesellschaft  zwecks  Herstellung 
von  Kabelverbindungen  zwischen  Menado,  Jap  und  Guam, 

Schliesslich  erwähne  ich  an  dieser  Stelle  noch  zwei 
Plantagengesellschaften  in  den  deutschen  Schutzgebieten  der 
ozeanischen  Inselwelt,  die  Deutsche  Handels-  und  Plantagen- 
gesellschaft der  Südseeinseln  und  die  Neu-Guinea-Compagnie, 
die  beide  ihre  Entstehung  der  Initiative  des  damaligen  Leiters 
der  Disconto-Gesellschaft  von  Hansemann  verdanken.  Beide 
Gesellschaften  behandle  ich  ihrer  verhältnismässig  geringen 
Bedeutung  halber  nicht  gesondert,  sondern  beziehe  sie  in  den 
ostasiatischen  Interessenkreis  ein. 

Im  folgenden  will  ich  nun  auf  die  kurz  angedeutete 
Betätigung  der  deutschen  Grossbanken  in  Ostasien  etwas 
näher  eingehen. 


China. 
I.  Banken. 

Die  D  e  u  t  s  c  h  -  A  s  i  a  t  i  s  c  h  e  Bank 

wurde  im  Jahre  1889  mit  einem  Grundkapital  von  5  Millionen 
Shanghai-Taels  in  Shanghai  errichtet  unter  Mitwirkung  von 
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13  deutschen  Banken,  unter  denen  sich  von  Grossbanken 
vorläufig  nur  die  Disconto-Gesellschaft1),  die  Deutsche  Bank, 
die  Berliner  Handelsgesellschaft  und  die  Bank  für  Handel 
und  Industrie  befanden,  während  sich  die  Dresdner  Bank, 
der  A.  Schaaffhausensche  Bankverein  und  die  Nationalbank 
für  Deutschland  erst  später  mit  angemessenen  Beträgen 
beteiligten.  Die  Bank  ist  wie  die  Hongkong  and  Shanghai- 
Banking  Corporation  und  die  Yokohama-Specia-Bank  besonders 
auf  das  Beleihungsgeschäft  europäischer  Güter  eingerichtet2). 

Die  erste  Zweigniederlassung  errichtete  die  Bank,  ab- 
gesehen von  der  schon  seit  der  Gründung  bestehenden  Filiale 
Berlin,  im  Jahre  1896  in  Kalkutta  mit  einem  Betriebskapital 
von  ca.  Rp.  2  000  000  =  TaeJs  800  000  3L  Der  im  gleichen 
Jahre  abgeschlossene  Kiautschouvertrag  des  Deutschen  Reiches 
gab  dann  der  Bank  weiter  Veranlassung  zur  Errichtung  von 
Agenturen  in  Hankow  und  Tsintau  und  später  im  Jahre  1904 
zur  Errichtung  einer  Filiale  in  Tsinanfu.  In  diesem  Jahre 
machte  die  wachsende  Ausdehnung  des  Geschäfts  eine 
Erhöhung  des  Aktienkapitals  auf  Shanghai-Taels  7,5  MilL  und 
die  Gründung  verschiedener  Agenturen  und  Filialen  in 
Peking,  Yokohama,  Kobe,  Singapore  und  Hamburg  erforder- 
lich. Eigene  Gründungen  der  Bank  sind  die  beiden  Nieder- 
lassungsgesellschaften in  Tientsin  und  Hankow,  während  die 
drei  Shantungunternehmen,  an  denen  die  Bank  sich  beteiligte, 
Gründungen  des  Konsortiums  für  asiatische  Geschäfte  sind, 
dessen  Mitglied  und  Vertreter  die  Bank  in  Ostasien  ist. 
Ueber  die  Einzelheiten  der  Entwicklung  der  Bank  berichten 
ansführlich  Hauser  und  Brüning4).  Zu  erwähnen  bleibt  mir 
noch  die  im  Jahre  1906  erfolgte  Uebernahme  von  350000  Ticals 
Aktien  der  Siam-Commercial  Bank  Ltd.  in  Bangkok,  die  im 
Jahre  1908  mit  Nutzen  wieder  verkauft  wurden. 

Auf  eins  möchte  ich  jedoch  etwas  ausführlicher  ein- 
gehen, nämlich  auf  die  der  Deutsch-Asiatischen  Bank  im 
Jahre  1906  auf  die  Dauer  von  15  Jahren  verliehene  Befugnis 
zur  Ausstellung  und  Ausgabe  von  Banknoten5)  durch  ihre  im 
deutschen  Schutzgebiete  Kiautschou  und  in  China  befindlichen 
Niederlassungen,   weil   dabei   verschiedene   unserer  grossen 


1)  vgl.  E  g  g  e  r  s  ,  A.,  Die  Deutsch-Asiatische  Bank  und  ihre  Aufgaben. 
Berlin  1890  p.  1,  und  Denkschrift  der  Disc.-Ges.  p.  214. 

2)  vgl.  Rosendorff,  R.,  Die  deutschen  Banken  im  überseeischen 
Verkehr  in  Schmollers  Jahrb.  28.  Jahrg.  4.  Heft  p.  96. 

3)  Dt.  Asiat.  Bk.  1896  p.  2. 

4)  Hauser,  a.  a.  O.  p.  37-51,  und  A.  P.  Brüning.  Die 
Entwicklung  des  ausländischen,  speziell  des  überseeischen  deutschen 
Bankwesens.    Borna-Leipzig  1907  p.  94-99. 

5)  Dt.  Asiat.  Bk.  1906  p.  3. 
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Bankinstitute  die  Rolle  der  Bürgen  für  die  jederzeitige  Ein- 
lösung der  Noten  spielen. 

Schon  seit  längerer  Zeit  hatte  sich  im  Schutzgebiet  ein 
Mangel  an  handlichen  Umlaufsmitteln  geltend  gemacht.  Die 
Folge  hiervon  war  ein  ausgebreitetes  Scheck-  und  Chits 
(Schuldschein)-System  zur  Begleichung  auch  der  kleinsten 
Ausgaben1).  Da  besonders  das  Letztere  in  weniger  bemittelten 
Kreisen  sehr  oft  eine  Ueberschreitung  der  verfügbaren  Bar- 
mittel begünstigte,  hatten  verschiedene  private  Banken  in 
China,  so  die  Hongkong  and  Shanghai  Banking  Corporation, 
in  Ermangelung  von  Staatspapiergeld  eigene  Noten  in  den 
Verkehr  gebracht,  die  in  der  chinesischen  Handelswelt  grosse 
Beliebtheit  erlangt  hatten. 

Die  Deutsch-Asiatische  Bank  schloss  sich  diesem  Vorgehen 
an  und  erwirkte  die  oben  erwähnte  Konzession  vom  9.  Juli  1906, 
deren  wichtigste  Bestimmungen  ich  herausgreifen  will: 

Entsprechend  der  Verschiedenheit  der  an  den  einzelnen 
chinesischen  Bankplätzen  herrschenden  Währung  wurden 
Dollarnoten  und  Taelnoten  ausgegeben,  und  zwar  in  Tsintau 
nur  Noten  in  Abschnitten  von  1,  5,  10,  25  und  50  Dollars, 
in  Tientsin,  Shanghai,  Hankau  und  Peking  ausser  diesen 
Dollarnoten  noch  solche  zu  1,  5,  10  und  20  Taels,  wobei  als 
Dollar  im  Sinne  dieser  Konzession  der  sogenannte  „Mexika- 
nische Dollar11  mit  einem  Feingehalt  von  902,7  Tausendteilen 
und  einem  Gewicht  von  27,075  g  (Mindestgewicht  26,633  g) 
oder  eine  durch  den  allgemeinen  Handelsverkehr  an  den  ein- 
zelnen Ausgabeplätzen  oder  durch  gesetzliche  Bestimmung 
als  gleichwertig  anerkannte  Münze  gilt.  Als  Tael  gilt  die  bei 
Ausgabe  der  Banknoten  am  Ausgabeorte  gültige  gleichnamige 
Werteinheit  der  chinesischen  Silberwährung. 

Die  Bank  ist  verpflichtet,  ihre  Banknoten  an  allen  ihren 
Kassen  bei  Vorzeigung  einzulösen  resp.  in  Zahlung  zu  nehmen, 
und  zwar  an  den  Ausgabeplätzen  jederzeit  zum  Nennwerte, 
bei  den  übrigen  Niederlassungen,  soweit  es  deren  Barbestände 
und  Geldbedürfnisse  gestatten,  zum  jeweiligen  Wechselkurse 
mit  der  einen  Ausnahme,  dass  auf  Tsintau-Währung  lautende 
Noten  jederzeit  zum  Nennwerte  bei  allen  Niederlassungen 
innerhalb  des  Schutzgebietes  und  der  Provinz  Shantung  ein- 
zulösen resp.  in  Zahlung  zu  nehmen  sind.  Diese  Bestimmung 
hat  den  Zweck,  die  Entwicklung  des  Shantunghandels  nach 
Tsintau  zu  stärken. 

Bei  der  Erteilung  der  Konzession  hat  sich  die  deutsche 
Regierung  für  verpflichtet  gehalten,  eine  weitgehende  Siche- 


2)  Denkschrift  betreffend  die  Entwicklung  des  Kiautschou-Gebietes 
in  der  Zeit  von  Oktober  1905  bis  Oktober  1906.    Berlin  1907  p.  15  ff. 
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rung  der  Noten  zu  fordern  und  hat  demgemäss  in  der  Kon- 
zession bestimmt,  dass  die  Bank  für  die  Einlösung  der  jeweils 
im  Umlauf  befindlichen  Noten  in  voller  Höhe  des  Nennwertes 
Sicherheit  zu  leisten  hat. 

Diese  Sicherheitsleistung  kann  auf  dreierlei  Art  bewirkt 
werden : 

a)  Durch  Stellung  von  Bürgen,  die  vom  Reichskanzler  für 
tauglich  befunden  werden. 

Die  Ausführungsanweisung  zur  Konzession  lässt 
an  Bürgen  zu: 

1.  Bank  für  Handel  und  Industrie  (Darmstädter  Bank). 

2.  Berliner  Handels-Gesellschaft. 

3.  S.  Bleichröder. 

4.  Deutsche  Bank. 

5.  Disconto-Gesellschaft. 

6.  Mendelssohn  &  Co. 

Die  Bürgen  haften  anteilsmässig  und  als  Selbstschuldner. 
Die  Bürgschaftsleistung  erfolgt  durch  Uebergabe  von  Sicht- 
wechseln in  Abschnitten  von  nicht  weniger  als  100  000  M% 
die  von  der  Deutsch-Asiatischen  Bank  ausgestellt  und  von 
dem  betreffenden  Bürgen  akzeptiert  werden. 

Die  Bank  ist  verpflichtet,  drei  Monate  vor  Verfall  eines 
Wechsels  die  Verlängerung  der  Bürgschaft  durch  Uebergabe 
eines  neuen  Wechsels  zu  veranlassen  oder  andere  anweisungs- 
mässige  Sicherheit  zu  leisten. 

Diese  Form  der  Sicherheitsleistung  wird  heute  auf 
Wunsch  der  deutschen  Reichsregierung  ausschliesslich  an- 
gewandt. 

b)  Durch  Hinterlegung  von  Wertpapieren,  die  vom  Reichs- 
kanzler zugelassen  werden.  Hierfür  sind  die  im  Ver- 
kehr mit  der  Reichsbank  zur  Beleihung  zugelassenen 
Effekten  innerhalb  der  dafür  jeweilig  festgesetzten 
Grenzen  unbedingt  verwendbar. 

c)  Durch  Bestellung  von  Hypotheken  an  Grundstücken 
der  Bank,  wodurch  jedoch  nur  Sicherheit  bis  zu  40  % 
des  durch  öffentliche  Taxe  ermittelten  Grundstücks- 
wertes geleistet  werden  kann. 

Bei  Berechnung  der  Sicherheit  erfolgt  die  Umrechnung: 

a)  von  Taels  in  Dollars  nach  dem  Verhältnis  72  :  100; 

b)  von  Reichs  Währung  in  Dollars  alljährlich  nach  dem 
Durchschnittskurse  des  vorangegangenen  Jahres. 


—    10  — 


Für  die  verliehene  Konzession  hat  die  Bank  jährlich 
1  %  auf  den  Jahresdurchschnitt  des  täglichen  Notenumlaufs 
an  die  Reichsregierung  zu  zahlen. 

Für  Nachteile,  die  die  Bank  durch  Aenderung  der 
Währung  in  China  oder  dem  Schutzgebiete  erleiden  sollte, 
kann  sie  Ersatzansprüche  an  die  Reichsregierung  nicht 
stellen. 

Der  Gesamtumlauf  der  Noten  bezifferte  sich  im  Sep- 
tember 1908  auf  $  1  074  862  und  Taels  40  000,  d.  h.  ungefähr 
M  2  008  700. 

Im  Anschluss  hieran  sei  noch  kurz  der  beiden  oben 
erwähnten  jetzt  liquidierten  Untergesellschaften  der  Bank  ge- 
dacht, nämlich: 

der  Deutschen  Niederlassungsgesellschaft  in  Tientsin 
und 

der  Deutschen  Hankow  -  Niederlassungsgesellschaft  in 
Hankau. 

Im  Jahre  1897  hatte  das  Deutsche  Reich,  wie  bereits 
erwähnt,  mit  der  chinesischen  Regierung  Verträge  wegen 
Ueberlassung  von  Grund  und  Boden  zur  Errichtung  von 
deutschen  Handelsniederlassungen  in  Tientsin  und  Hankau 
geschlossen.  Beide  Verträge  wurden  mit  der  Verpflichtung 
zur  Herstellung  von  Strassen  und  Uferbauten  von  der  Deutsch- 
Asiatischen  Bank  übernommen.  Diese  übertrug  ihrerseits 
wieder  ihre  Rechte  und  Pflichten  an  die  beiden  oben  ge- 
nannten Tochterunternehmungen,  die  als  selbständige  Aktien- 
gesellschaften mit  je  einer  Million  Mark  Kapital  gegründet 
wurden 

Anteile  beider  Gesellschaften  hat  die  Deutsch-Asiatische 
Bank  deutschen,  in  chinesischen  Geschäften  interessierten 
Firmen  überlassen.  Die  Gesellschaftsverträge  bezeichnen  als 
Zweck  der  beiden  Gesellschaften: 

„Erwerbung  und  Verwertung  der  für  die  deutsche 
Niederlassung  in  Tientsin  bezw.  Hankau  bestimmten  Grund- 
stücke, sowie  die  Erbauung  von  Strassen,  Häusern  und  Boll- 
werken auf  diesen  Terrains,  endlich  die  Anlage  von  Schiffs- 
ladevorrichtungen und  Lagerhäusern  und  der  Betrieb  der- 
selben". Die  Geschäfte  der  Gesellschaften  führte  die  Deutsch- 
Asiatische  Bank.  Beide  Untergesellschaften  traten  im  Laufe 
des  Jahres  1904  in  Liquidation,  nachdem  die  Herstellung  der 
Strassen  und  Uferbauten  beendet  und  der  weitaus  grösste 
Teil  ihrer  Grundstücke  veräussert  war2). 


*)  Dt.  Asiat.  Bk.  1897  p.  3. 
2)  Dt.  Asiat.  Bk.  1904  p.  2. 
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II.  Verkehrsunternehmungen. 


Nachdem  die  deutsche  Regierung  durch  den  schon  er- 
wähnten Staatsvertrag  mit  China  das  Recht  erworben  hatte, 
in  der  Provinz  Shantung  Eisenbahn-  und  Bergwerksunter- 
nehmungen zu  gründen,  erteilte  der  Reichskanzler  dem  Kon- 
sortium für  asiatische  Geschäfte  Konzessionen  zum  Eisenbahn- 
bau und  zum  Bergbau  in  Shantung,  wobei  sich  das  Kon- 
sortium verpflichtete,  für  das  Eisenbahnunternehmen1)  eine 
deutsch-chinesische  Aktiengesellschaft  und  für  das  Bergbau- 
unternehmen eine  deutsch-chinesische  Gesellschaft  in  Form 
einer  deutschen  Kolonialgesellschaft  zu  errichten,  beide  mit 
dem  Sitz  in  Tsintau. 

Bereits  am  14.  Juni  1899  erfolgte  die  Errichtung  der 

Shantung-Eisenbahngesellschaft 

mit  einem  Aktienkapital  von  M  54  Millionen  (=  54  000  Stück 
Aktien),  welches  von  dem  Konsortium  vollkommen  übernom- 
men wurde2)  und  zwar  beteiligten  sich  von  den  Mitgliedern: 

die  Diskonto -Gesellschaft,  die  Deutsche  Bank,  die 
Berliner  Handelsgesellschaft,  die  Dresdner  Bank, 
die  Nationalbank  für  Deutschland,  Born  &  Busse, 
J.  S.  H.  Stern,  R.  Warschauer  &  Co.  und  die  Nord- 
deutsche Bank  mit  je  4700  Stück, 

zusammen     .    42  300  Stück 

ferner  die  Deutsch- Asiatische  Bank  .  mit  4  999  „ 
die  Darmstädter  Bank  ...  „  1  922  „ 
der  A.  Schaaffhausensche  Bank-  ■ 


Ausserdem  wurden  an  die  ersten  Zeichner  Genussscheine  in 
gleicher  Anzahl  ausgegeben,  die  mit  einem  Drittel  an  dem 
über  5  %  Dividende  hinaus  zur  Verteilung  kommenden  Ge- 
winn teilnehmen. 

Die  mit  der  Konzession  übernommene  Verpflichtung  der 
Eisenbahngesellschaft  erstreckte  sich  hauptsächlich  auf  den 
Bau  einer  Eisenbahn  von  Tsintau  im  deutschen  Schutzgebiet 

!)  Denkschrift  der  Disc.-Ges.  p.  130/132. 

2)  Statut  vom  14.  Juni  1899  nebst  vorgedruckter  Bau-  und  Betriebs- 
Konzession  v.  1.  Juni  1899. 


verein  .  .  . 
S.  Bleichröder  .  . 
L.  Behrens  &  Söhne 


866 
3  394 
519 


54  000  Stück 
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über  Kiautschou  und  Weihsien  nach  Tsinanfu  und  einer 
Zweigbahn  von  einem  Punkte  der  Hauptlinie  nach  Poschan. 

Bemerkenswert  sind  einige  Bestimmungen  der  Bau-  und 
Betriebs-Konzession.  Nach  dieser  hat  die  Gesellschaft  als 
Beitrag  zu  den  Aufwendungen  des  Deutschen  Reiches  für  die 
Hafenanlagen  der  Kiautschou-Bucht  und  zu  den  allgemeinen 
Verwaltungskosten  des  Schutzgebietes  von  ihrem  jährlichen 
Reineinkommen  eine  Abgabe  zu  zahlen,  welche  folgender- 
massen  zu  berechnen  ist:  Wenn  der  aus  den  Erträgnissen 
der  Eisenbahnunternehmungen  zu  verteilende  Reingewinn  die 
Auszahlung  einer  Jahresdividende  von  mehr  als  5  %  des  für 
die  Eisenbahnunternehmungen  eingezahlten  und  verwendeten 
Aktienkapitals  gestatten  würde,  so  ist  für  das  betreffende 
Betriebsjahr 

von  dem  Mehrbetrage  über    5  %  bis  zu    7  %  der  20.  Teil 
u      ii  •  11  11      7  11    ii    11     8  ,,         10.  i, 

n      "  ii  11      8  n    )t    u   10  „  5. 

10  1?  ^ 

11  11  11  11        xv  11       11       11      IL/  ,,  >J. 

„      „  „  „12  „   die  Hälfte 

an  die  Kasse  des  Gouvernements  des  Kiautschou-Gebietes 
zu  zahlen.  Die  Kaiserliche  Regierung  behält  sich  ferner  das 
Recht  vor,  die  auf  Grund  der  Konzession  erbaute  Eisenbahn 
nach  Ablauf  von  60  Jahren  und  weiterhin  nach  Ablauf  von 
5  zu  5  Jahren  einschliesslich  einer  vorhergehenden,  einjähri- 
gen Kündigungsfrist  in  ihrer  Gesamtheit  gegen  Erstattung  des 
25 fachen  Betrages  der  im  Durchschnitt  der  letzten  5  Jahre 
aus  den  Erträgnissen  der  Eisenbahnunternehmungen  zur  Ver- 
teilung gelangten  Dividende,  mindestens  jedoch  gegen  Ersatz 
des  gewerblichen  Wertes  der  vorhandenen  Eisenbahnanlagen, 
Werkstätten  und  Betriebsmittel  käuflich  zu  übernehmen. 

Der  Bau  der  Hauptbahn  wurde  im  Herbst  1899  bei 
Tsintau  und  Kiautschou  begonnen  und  trotz  der  schweren 
Wirren  des  Jahres  1900,  welche  das  Zurückziehen  der  jen- 
seits des  deutschen  Machtgebietes  im  Inlande  arbeitenden 
Ingenieure  erforderlich  machte  und  trotz  grosser  technischer 
Schwierigkeiten  im  Mai  1904  beendet,  so  dass  der  Betrieb 
auf  der  ganzen  395  km  langen  Strecke  am  1.  Juni  1904,  wie 
es  die  Konzession  erforderte,  eröffnet  werden  konnte.  Am 
gleichen  Tage  konnte  auch  die  Zweigbahn  dem  Verkehr  über- 
geben werden.  Durch  den  Bau  war  der  deutschen  Industrie 
ein  weites  Feld  lohnender  Arbeit  eröffnet  worden.  Denn  das 
gesamte  Material  für  den  Oberbau,  die  Brücken  und  alle 
Betriebsmittel  im  Kostenbetrage  von  25  Millionen  Mark  sind 
von  deutschen  Werken  geliefert  worden1). 

l)  Shanttmg-Eisenb.-Ges.  1904  p.  1. 


—    13  — 


Ein  Bild  von  der  finanziellen  Entwicklung  der  Gesell- 
schaft gibt  nachfolgende  Aufstellung  über  die 


Ergebnisse   der  Shantung-Eisenbahn- 
Gesellschaft  seit  der  Betriebseröffnung. 


Aktien- 
Kapital 

M 

Ein- 
nahmen 
pro  km 

M 

Aus- 
gaben 
pro  km 

M 

Betriebs- 
koeffi- 
zient 

% 

Rein- 
gewinn 

M 

Divi- 
denden 

% 

1904 

54  000  000 

6  493 

3  336 

48,83 

302  936 

1905 

54  000  000 

8  722 

3  401 

39 

2  063  572 

374 

1906 

54  000  000 

10  940 

3  935 

36 

2  642  068 

4V4 

1907 

54  000  000 

11  540 

4  058 

34 

2  903  481 

43/4 

1908 

54  000  000 

10  644 

3  298 

30,76 

2  965  377 

43/4 

Deutsch-Chinesische  Eisenbahn-Gesell- 
schaft m.  b.  H. 

Ausser  der  Shantung  -  Eisenbahn  von  Tsintau  nach 
Tsinanfu  war  ursprünglich  noch  die  Erbauung  zweier  Linien 
in  Aussicht  genommen,  die  von  den  beiden  Endpunkten  der 
Bahn  ausgehend,  sich  im  Süden  der  Provinz  in  Jtschoufu 
treffen  sollten.  Die  Absicht  war,  durch  diese  Bahnen  der 
Shantungbahn  ein  weiteres  Hinterland  zu  erschliessen  und  sie 
in  Verbindung  mit  den  Bahnsystemen  des  chinesischen  Binnen- 
landes zu  bringen.  Die  Erteilung  der  Konzession  war  be- 
reits von  der  deutschen  Regierung  zugesagt  worden,  als  die 
Gesellschaft  auf  ihre  Rechte  zugunsten  eines  anderen  grossen 
Eisenbahnunternehmens,  der  Deutsch-Chinesischen  Eisenbahn- 
Gesellschaft  m.  b.  H.  verzichtete.  In  Verbindung  mit  engli- 
schen Finanzgruppen  hatte  nämlich  das  Konsortium  für 
asiatische  Geschäfte  bereits  im  Jahre  1899  einen  Präliminar- 
Vertrag  mit  der  chinesischen  Regierung  wegen  Erbauung  einer 
chinesischen  Staats-Eisenbahn  von  Tientsin  über  Tsinanfu 
nach  dem  Yantse  abgeschlossen.  Nach  diesem  Vertrage  soll- 
ten die  Mittel  zum  Bau  durch  eine  von  den  deutschen  und 
englischen  Finanzgruppen  zu  übernehmende  chinesische 
Staatsanleihe  aufgebracht  werden.  Beide  Gruppen  verein- 
barten nun  untereinander,  dass  der  Bau  und  Betrieb  der 
nördlichen  Strecke  von  Tientsin  bis  an  die  Südgrenze  von 
Shantung  von  der  deutschen  Gruppe,  Bau  und  Betrieb  der 
südlichen  Strecke  bis  zum  Yantse  von  der  englischen  Gruppe 
ausgeführt  werden  sollte.  Die  deutsche  Gruppe  errichtete  zu 
diesem  Zwecke  im  Jahre  1903  die  oben  schon  angeführte 
Gesellschaft  mit  einem  Stammkapital  von  M  10  Millionen, 
das  von  den  Mitgliedern  des  Konsortiums  für  asiatische  Ge- 
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schäfte  übernommen  wurde1).  Nachträglich  aber  suchten  die 
Chinesen  durch  andauernde  Machinationen  die  Konzession 
wieder  in  ihre  Hände  zu  bekommen.  Dies  gelang  ihnen 
zwar  nicht,  wohl  aber  erreichten  sie  es  im  endgültigen  Ver- 
trage vom  Januar  1908,  dass  Bau  und  Verwaltung  der  Eisen- 
bahn der  chinesischen  Regierung  überlassen  wurden.  Diese 
musste  sich  jedoch  ihrerseits  verpflichten,  für  die  nördliche 
Strecke  einen  deutschen  und  für  die  südliche  Strecke  einen 
englischen  Chef-Ingenieur  zu  ernennen,  deren  Wahl  wiederum 
von  der  Zustimmung  der  europäischen  Kontrahenten  des  An- 
leihevertrages abhängig  gemacht  wurde.  Da  so  der  Bau  der 
Deutsch-Chinesischen  Eisenbahn  -  Gesellschaft  entzogen  war, 
setzte  diese  im  Mai  1908  ihr  Stammkapital  auf  1  Million 
Mark  herab. 


III.  Bergwerksunternehmungen. 

Shantung-Bergbau-Gesellschaft. 

Die  zweite,  dem  Konsortium  konzessionierte  Gesellschaft 
wurde,  wie  schon  erwähnt,  in  Form  einer  deutschen  Kolonial- 
gesellschaft mit  dem  Sitz  in  Tsintau  errichtet.  Sie  untersteht 
dem  Recht  und  Gericht  ihres  Sitzes,  ist  jedoch  für  alle  aus 
dem  Gesellschaftsverhältnis  hervorgehenden  Streitigkeiten 
zwischen  ihr  und  den  Gesellschaftsmitgliedern  oder  zwischen 
ihr  und  den  Gesellschaftsorganen  den  für  Berlin  zuständigen 
Gerichten  unterworfen2). 

Gegenstand  des  Unternehmens  ist  der  Erwerb  und  die 
Ausbeutung  der  Konzession  zum  Bergbau  in  der  chinesischen 
Provinz  Shantung.  Das  Grundkapital  beträgt  M  12  MilL, 
zerfallend  in  60  000  Anteile,  die  sämtlich  zu  gleichen  Teilen 
(je  4000  Stück)  von  den  7  Grossbanken,  der  Deutsch- 
Asiatischen  Bank,  S.  Bleichröder,  R.  Warschauer  &  Co., 
Born  &  Busse,  J.  S.  H.  Stern,  L.  Behrens  &  Söhne,  der 
Norddeutschen  Bank  und  S.  Oppenheim  jr.  &  Co.  übernom- 
men wurden.  Die  genannten  Zeichner  erhielten  ausserdem 
auf  jede  gezeichnete  Aktie  einen  Genussschein;  diese  nehmen 
in  gleicher  Weise  wie  die  Genussscheine  der  Shantung-Eisen- 
bahngesellschaft  am  Gewinn  teil.  Nach  der  Konzession  be- 
sitzt die  Gesellschaft  auf  die  Dauer  von  5  Jahren  die  aus- 
schliessliche Berechtigung,  in  der  zu  beiden  Seiten  der  deut- 
schen Eisenbahnen  in  Shantung  sich  erstreckenden  30  Li-Zone 

*)  Gesellschaftsvertrag  vom  21.  April  1903. 

2)  Satzungen  vom  10.  Oktober  1899  nebst  vorgedruckter  Konzession 
vom  1.  Juni  1899. 
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nach  Kohlen  und  anderen  Mineralien  sowie  nach  Petroleum 
zu  schürfen  und  auf  Grund  der  gemachten  Funde  durch 
Mutung  die  Verleihung  des  Bergwerks eigentums  zu  bean- 
tragen. Sollte  es  sich  jedoch  nach  Ablauf  von  20  Jahren 
herausstellen,  dass  der  Umfang  der  der  Gesellschaft  ver- 
liehenen Berwerksfelder  die  Hälfte  des  Gesamtflächeninhaltes 
der  30  Li-Zone  übersteigt,  so  steht  es  der  Regierung  frei, 
das  über  das  angegebene  Mass  hinaus  verliehene  Bergwerks- 
eigentum wieder  zurückzuziehen,  wobei  jedoch  die  Wahl 
der  zurückzugebenden  Felder  der  Gesellschaft  überlassen 
bleibt.  Ferner  verpflichtet  die  Konzession  die  Gesellschaft, 
aus  den  gewonnenen  Kohlen  auf  Verlangen  der  Kaiserlichen 
Regierung  die  Bedürfnisse  der  Kaiserlichen  Marine  nach 
Kohlen  vorab  zu  befriedigen  und  ihr  für  alle  von  ihr  be- 
zogenen Kohlen  einen  Vorzugspreis  zu  gewähren,  der  5  % 
unter  dem  jeweiligen  Marktpreis  für  Kohlen  der  gleichen 
Qualität  in  Tientsin  liegt.  Als  Beitrag  zu  den  Aufwendungen 
des  Reiches  für  die  Hafenanlagen  in  der  Kiautschou-Bucht 
und  zu  den  allgemeinen  Verwaltungskosten  des  Schutzge- 
bietes hat  die  Gesellschaft  die  gleichen  Abgaben  zu  leisten 
wie  die  Shanfung-Eisenbahn-Gesellschaft  (s.  d.). 

Schon  im  Jahre  1898  waren  bergbauliche  Expeditionen 
nach  Shantung  gesandt  worden,  die  an  Hand  der  Angaben, 
die  Freiherr  von  Richthofen  in  seinem  Buche  über  China 
über  die  geologischen  Verhältnisse  von  Shantung  gegeben  hat, 
die  Mineralvorkommen  dieser  Provinz  untersuchten1).  Diese 
Vorarbeiten  setzte  die  Gesellschaft  fort  und  stellte,  abgesehen 
von  grossen  Eisenerzlagern,  das  Vorhandensein  von  3  grossen 
Steinkohlenrevieren  längs  der  Bahn  Tsintau-Tsinanfu  und  von 
2  weiteren  Revieren  im  südlichen  Shantung  fest.  Durch 
ein  Uebereinkömmen  in  Gestalt  eines  Bergbauregulativs  hatte 
die  Gesellschaft  den  chinesischen  Generalgouverneur  zum 
Schutz  der  Arbeiten  gegen  Störungen  und  Angriffe  verpflichtet; 
als  der  Schutz  jedoch  wärend  der  Wirren  des  Jahres 
1900  nötig  wurde,  erklärte  der  Gouverneur  sich  ausser  Stande, 
diesen  zu  leisten  und  riet  zum  Rückzug  nach  Tsintau2).  Erst 
ein  weiteres  Abkommen  zwischen  dem  Gouverneur  von 
Kiautschou  und  dem  Generalgouverneur  von  Shantung  sicherte 
der  Gesellschaft  ausreichenden  Schutz. 

Begonnen  wurde  die  eigentliche  bergbauliche  Tätigkeit 
mit  der  Aufschliessung  des  Weihsien-Feldes  und  des  Poschan- 
Feldes.  Auf  ersterem  konnte  schon  im  Herbst  1902  mit  der 
Steinkohlenförderung    aus    dem  Fangtse-Schacht  begonnen 


1)  Shantung-Bergbau-Ges.  1899/1900  p.  2. 

2)  Shantung-Bergbau-Ges.  1900/01  p.  1. 
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werden.  Im  Jahre  1906  wurde  im  gleichen  Revier  eine 
Kohlenwäsche  und  eine  Brikettfabrik  in  Betrieb  genommen 
und  ferner  mit  der  Förderung  aus  dem  im  Poschan-Kohlen- 
felde gelegenen  Tsetschuan-Schacht  begonnen1).  Im  August 
1907  wurde  der  Fangtse- Schacht  von  einem  schweren  Gruben- 
unglück betroffen,  wodurch  die  Kohlenförderung  auf  längere 
Zeit  unterbrochen  wurde  und  die  Gesamtziffer  der  in  diesem 
Jahre  geförderten  Kohlen  um  rund  15000  t.  d.  h.  mehr  als 
9  pCt.  hinter  der  des  Vohrjahres  zurückblieb. 
Die  gesamte  Förderung  betrug 

im  Jahre  1902/03  ....       9  197  t. 

„     1903/04  ....  50601  „ 

„     1904/05  ....  100632 

„     1905/06  ....  136990  „ 

„     1906/07  ....  164437  „ 

„     1907/08  .    .    .    .  149  307  „ 

Im  Jahre  1908  hat  die  Gesellschaft  die  Kohlenförderung 
im  Weihsien-Felde  auf  1000  tons  per  Tag  und  im  Poschan- 
Tal  auf  350  tons  per  Tag  steigern  können,  indessen  ist  ein 
lohnender  Absatz  noch  nicht  erzielt  worden2). 

Im  Poschan-Tale  liefert  besonders  die  Hungschan-Grube 
eine  vorzügliche,  der  Kardiff-Kohle  gleichwertige  Schiffskohle. 
Auf  Grund  grösserer  Heizversuche  hat  das  Kommando  des 
ostasiatischen  Kreuzergeschwaders  mit  der  Shantung-Bergbau- 
Gesellschaft  einen  Vertrag  auf  Errichtung  eines  Lagers  von 
Hungschan-Kohle  auf  dem  Tsintauer  Werftgebiet  abge- 
schlossen, aus  dem  das  Kreuzergeschwader  fortan  den  ge- 
samten Kohlenbedarf,  soweit  er  in  Tsintau  zu  übernehmen 
ist,  decken  wird3). 


IV.  Staatsanleihen. 

1  88  7.   M  5  000  000    5  V2  %     Staatsanleihe  von 
1  8  864). 

Uebernommen:  von  der  Berliner  Handels- 
gesellschaft in  Gemeinschaft  mit  Robert  Warschauer 
&  Co,  und  J.  S.  H.  Stern. 

Sichergestellt:  durch  die  Zolleinnahmen  der 
Provinz  Tschili. 

1)  Shantung-Bergbau-Ges.  1906/07  p.  4. 

2)  Dt.  Asiat.  Bk.  1908  p.  2. 

3)  Denkschrift  betreffend   die  Entwicklung  des  Kiautschou-Gebietes 
1907/08  p.  28. 

4)  Prospekt  1887. 
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1  895.     £  1  000000  6%  Staatsanleihe  von  1  895. 

Sichergestellt:  mit  Priorität  vor  allen  zukünf- 
tigen Anleihen  und  Belastungen  durch  Einkünfte  aus 
den  Kaiserlichen  Seezöllen  der  chinesischen  Vertrags- 
häfen (Imperial  Maritime  Customs  Revenues  of  the 
Treaty  ports  of  China)  und  ferner  durch  Sterling- 
Zoll-Obligationen  in  Höhe  des  Anleihebetrages,  hinter- 
legt bei  dem  deutschen  Generalkonsulat  in  Shanghai. 

Uebernommen:   von    der    Nationalbank  für 
Deutschland1)  in  Gemeinschaft  mit  von   der  Heydt 
&  Co.  und  L.  Behrens  &  Söhne. 
1  896.  £  16000000   5%   Staatsanleihe    in  Gold 
von  1  8  962). 

Sichergestellt:  durch  die  Einkünfte  aus  den 
Seezöllen  der  Vertragshäfen  mit  Vorzugsrecht  vor 
allen  späteren  Anleihen. 

Uebernommen:    zu  gleichen  Teilen  von  der 
Gruppe  der  Honkong  and  Shanghai  Banking  Corpo- 
ration und  dem  Konsortium  für  asiatische  Geschäfte. 
1  898.  £   16000000  4  V2  %  Staatsanleihe  in  Gold 
von  1  8983). 

Sichergestellt:  einmal  durch  Verpfändung 
der  freibleibenden  Einkünfte  der  Kaiserlichen  Seezoll- 
Verwaltung  in  den  chinesischen  Vertragshäfen,  sodann 
durch  Verpfändung  zur  ersten  Stelle  der  Likinzölle 
und  -Steuern  (Akzise  und  Uebergangszölle  sowie  Salz- 
steuern)  von  bestimmten  Häfen  und  Distrikten,  deren 
Verwaltung  fortan  der  Oberaufsicht  des  General- 
Inspektors  der  Kaiserlichen  Seezoll-Verwaltung  unter- 
stellt ist. 

Uebernommen:   in  gleicher  Weise    wie  die 
Anleihe  von  1896. 
1  905.  £   1  000000    5%   Staatsanleihe   in  Gold 
von  1  90  54). 

Sichergestellt:  durch  die  Likinzölle  der 
Provinz  Shansi  in  der  damaligen  Höhe  von  Kuping 
Taels  800  000.— 

Uebernommen:  von  der  Hongkong  and  Shang- 
hai Banking  Corporation  in  Gemeinschaft  mit  der 
Deutsch-Asiatischen  Bank  (Konsortium  für  asiatische 
Geschäfte).  Der  Betrag  der  Anleihe  sollte  besonders 
zur  Zahlung  derjenigen  Summe  dienen,   um  die  sich 

1)  Nat.  Bk.  1895  p.  14. 

2)  Prospekte  April  1896  u.  September  1896. 

3)  Prosp.  März  1898. 

4)  Prosp.  Februar  1905. 

2 
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die  Kriegsentschädigung  von  450  Millionen  Taels  aus 
Anlass  des  Boxer -Aufstandes  dadurch  vermehrt  hat, 
dass  sie  in  Gold,  anstatt  in  dem  inzwischen  stark 
entwerteten  Silber  zu  zahlen  ist. 
1  90  8.  £  5  00  0  000  5%  Tientsin-Puko  w-Staats- 
eisenbahnanleihe  von  1908 l), 

£  3.15  Mill.  deutscher  Anteil, 

£  1.85  Mill.  englischer  Anteil. 
Sichergestellt:  durch  Likinzölle  und  andere 
Einnahmen  der  Provinzen  Tschili  und  Shantung,  durch 
die  Likin-Einnahmen  von  Nanking  und  durch  die 
Einnahmen  eines  chinesischen  Zollamtes  in  der  Provinz 
Kiangsu. 

Uebernommen:  von  dem  Konsortium  für 
asiatische  Geschäfte  und  der  Gruppe  der  Hongkong 
and  Shanghai  Banking  Corporation.  Begeben  in  2 
Teilen,  im  März  1908  und  im  Juni  1909. 

Die  Eisenbahn  wird  eine  von  Norden  nach  Süden  lau- 
fende Verkehrsader  des  östlichen  China  bilden.  Sie  wird  in 
Tientsin  den  Anschluss  an  die  nördlichen  chinesischen  Staats- 
bahnen nach  Peking  und  nach  Mukden  vermitteln  und  sich 
nach  Süden  durch  die  Provinz  Tschili  zum  Hoangho  und  nach 
Tsinanfu,  dem  Endpunkt  der  Shantungeisenbahn  wenden.  Von 
da  soll  sie  über  den  Wallfahrtsort  Taianfu  zur  Südgrenze  von 
Shantung  führen.  Hier  endet  der  als  „nördliche  Strecke" 
bezeichnete  Teil  der  Bahn  (685  km),  zu  dessen  Ausführung 
besonders  deutsche  Kräfte  in  Aussicht  genommen  sind, 
während  die  sogenannte  „südliche  Strecke"  von  der  Süd- 
grenze Shantungs  durch  die  Provinz  Anhui  nach  Pukow  gegen- 
über von  Nanking  in  der  Provinz  Kiangsu  (400  km)  in  der 
Hauptsache  englischer  Bearbeitung  vorbehalten  ist.  Als 
Agenten  für  die  Eisenbahnverwaltung  wurden  durch  den 
Anleihevertrag  die  Vertreter  des  deutschen  und  englischen 
Konsortiums,  die  Deutsch-Asiatische  Bank  in  Shanghai  und 
die  Chinese  Central  Railways  Limited  in  London  eingesetzt, 
um  dieser  bei  der  Beschaffung  von  europäischen  Materialien 
behülflich  zu  sein.  Bei  der  ausgeschriebenen  Submission  für 
den  Oberbau  der  deutschen  Strecke  erhielt  den  Zuschlag  der 
deutsche  Stahlwerksverband  auf  ein  Quantum  von  75  000 
Tonnen  Schienen  und  Kleineisenzeug,  während  die  Ver- 
einigten Augsburg-Nürnb erger  Maschinenfabriken  den  Zuschlag 
für  die  lange  Brücke  über  den  Hoangho  erhielten. 

Im  März  1909  stand  der  definitive  Abschluss  einer 
weiteren  Anleihe  in  Höhe  von  £  3  Mill.  zwecks  Ausbaues 


l)  Prosp.  März  1908  u.  Juni  1909. 
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der  nördlichen  Strecke  der  Canton-Hankow-Eisenbahn  seitens 
der  chinesischen  Regierung  mit  der  Gruppe  der  Deutsch- 
Asiatischen  Bank  bevor.  Da  erklärte  die  britische  Gruppe 
das  Vorgehen  des  deutschen  Konsortiums  als  einen  Eingriff 
in  die  im  Jahre  1898  festgestellte  britische  Eisenbahn-Inter- 
essensphäre und  berief  sich  ferner  auf  das  sogenannte 
Fräse  r'sche  Abkommen  vom  Jahre  1895,  worin  sich 
der  Vizekönig  als  Dank  für  eine  ihm  gewärte  Anleihe 
von  £  1,1  Mill.  verpflichtete,  britischen  Finanziers  und 
Materiallieferanten  eine  erste  Option  auf  den  Bau  der  Canton- 
Hankow-Bahn  einzuräumen1).  Die  Bedingungen  jedoch, 
die  die  britische  Gruppe  aus  Gründen,  die  ich  noch  erörtern 
werde,  stellte,  waren  so  ungünstige,  dass  die  chinesische 
Regierung  die  Offerte  ablehnte  und  mit  der  deutschen  Gruppe 
in  Verhandlungen  trat,  deren  Bedingungen  viel  günstiger  lau- 
teten, inbesondere,  da  sie  sich  bereit  erklärte,  den  Kontrakt 
in  gleicher  Weise,  wie  bei  der  Tientsin-Pukow-Bahn  so  ab- 
zuschliessen,  dass  die  chinesische  Regierung  die  volle  Kontrolle 
über  Bau  und  Ausgaben  behielt2).  Das  deutsche  Konsortium 
konnte  insofern  günstigere  Bedingungen  als  die  Engländer 
stellen,  als  es  mit  dem  Bau  der  nördlichen  Strecke  der 
Tientsin-Hankow-Bahn  innerhalb  Shantungs  nur  gute  Erfah- 
rungen gemacht  hatte.  Der  chinesische  Generaldirektor  ge- 
währte jede  gewünschte  Unterstützung,  alle  wichtigeren  Posten 
konnten  mit  Deutschen  besetzt,  alles  Material  aus  Deutschland 
bezogen  werden.  Dagegen  erschwerte  der  chinesische 
Regierungsvertreter  den  englischen  Ingenieuren  den  Bau  der 
südlichen  Strecke  sowie  der  Shanghai-Hangtschau-Ningpo- 
Bahn  auf  jede  mögliche  Weise  und  hielt  sich  nicht  an  die 
getroffene  Vereinbarung,  beim  Kaufe  der  Baumateralien 
englischen  Fabrikaten  bei  gleichen  Preisen  den  Vorzug  zu 
geben. 

An  den  Verhandlungen  zur  Beseitigung  der  Differenzen 
nahmen  in  Vertretung  des  deutschen  Konsortiums  die  Deutsch- 
Asiatische  Bank,  von  englischer  Seite  die  Hongkong  and 
Shanghai  Banking  Corporation,  die  British  and  Chinese  Cor- 
poration und  die  Chinese  Central  Railways,  und  endlich 
von  französischer  Seite  die  Banque  d'Indochine  und  der 
Comtoir  National  d'Escompte  teil.  Es  wurde  folgende  Ver- 
ständigung zwischen  den  3  Gruppen  erzielt:  Gemeinsame 
paritätische  Abwicklung  der  schwebenden  Geschäfte,  gleich- 
mässige  Rechte  auf  Materiallieferung,  Internationalität  der 
Börsenkotierung,  Abtretung  der  Führung  im  Kanton-Geschäft 


t)  Frankf.  Ztg.  v.  17.  Mai  1909. 
2)  Berl.  Tagbl.  v.  14.  April  1909. 

2* 
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und  Uebernahme  der  Führung  in  einem  zweiten  anschliessen- 
den Geschäft,  in  der  Finanzierung  der  Teilstrecke  Hankow- 
Chengtu  durch  Deutschland  und  zu  dem  Zwecke  Erhöhung 
des  ursprünglichen  Anleihebetrages  um  £  2  V2  Mill. 

Als  nun  auf  Grund  dieses  Kompromisses  der  neue  An- 
leihevertag mit  China  abgeschlossen  werden  sollte,  erfolgte 
wieder  ein  Einspruch,  diesmal  von  Seiten  einer  amerika- 
nischen Gruppe,  bestehend  aus  den  Bankhäusern  Kuhn,  Loeb 
&  Co.  und  J.  P.  Morgan  &  Co.  und  den  beiden  grossen 
New- Yorker  Natinalbanken :  der  National  City  Bank  und  der 
First  National  Bank,  auf  Grund  eines  Vertrages  vom  Jahre 
1904,  nach  dem  amerikanische  und  britische  Kapitalisten  das 
Vorrecht  haben  sollten,  die  zum  Bau  der  Bahn  benötigte 
Summe  zu  geben,  falls  China  selbst  dazu  nicht  imstande  sei1). 
Daraufhin  werden  jetzt  vom  chinesischen  Verkehrsministerium 
neue  Verhandlungen  geführt,  die  nocht  nicht  zum  Abschluss 
gelangt  sind2). 


Japan. 

Staatsanleihen, 

1899.  £  10  000  000  4%  Sterling  Anleihevonl899 
Uebernommen:  von  einer  englischen  Gruppe. 

Der  A.  Schaaffhausen'sche  Bankverein3)  übernahm 

eine  Unterbeteiligung. 
1  905.  £  30000000   472%    Sterling    Anleihe  (2. 

Serie)4) 

Beteiligt  an  der  Uebernahme:  eine 
englisch-amerikanische  Gruppe  und  eine  deutsche 
Gruppe,  der  von  Grossbanken  die  Darmstädter  Bank, 
die  Deutsche  Bank,  die  Dresdner  Bank,  die  National- 
bank für  Deutschland  und  der  A.  Schaaffhausen'sche 
Bankverein  angehörten  und  die  vertreten  war  durch 
die  Deutsch- Asiatische  Bank. 

Sichergestellt:  durch  die  aus  dem  Tabaks- 
monopol5) zu  erzielenden  Einnahmen  des  Japanischen 
Reiches. 

*)  Berl.  Tagbl.  v.  24.  Juni  1909. 

2)  Berl.  Tagbl.  v.  9.  Oktober  1909. 

3)  A.  Schaaffh.  Bkv.  1899  p.  5. 

4)  Prosp.  Juli  1905. 

5)  Bis  zum  Jahre  1904  bestand  in  Japan  nur  das  Rohtabaksmonopol, 
von  da  ab  wurde  auch  das  Fabrikationsmonopol  eingeführt,  das  seit 
dem  1.  April  1905  in  vollem  Umfange  gilt.    Danach    hat    die  Regierung 
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1  905.  £  50000000  4  %  S  t  a  a  t  s  an  1  c  ih  e  von  19051), 
von  der  die  eine  Hälfte  zur  Rückzahlung  6  %  innere  r 
Anleihen,  die  andere  Hälfte  zur  Konversion  der  6  % 
äusseren  Zollanleihen  diente.  Die  ersten  25  Millionen 
sind  von  dem  Konsortium  der  4  V2  %  Anleihe  von  1905 
unter  Hinzutritt  von  de  Rothschild  Fr  eres,  Paris,  und 
N.M.  Rothschild  and  Sons,  London,  übernommen  worden 
und  zwar  dergestalt,  dass  auf  Frankreich  12  Millionen, 
auf  England  6V2  Millionen  mit  der  Verpflichtung  zur 
Anteilabgabe  an  Oesterreich  und  Belgien,  Holland  und 
die  Schweiz,  und  auf  Amerika  und  D  eutschland  je 
374  Millionen  entfielen.  Der  deutsche  Anteil  wurde 
von  der  Deutschen  Bank,  der  Dresdner  Bank,  der 
Darmstädter  Bank  und  dem  A.  Schaaffhausen'schen 
Bankverein  übernommen2).  Eine  besondere  Sicherheit 
wurde  auf  die  Anleihe  nicht  gewährt. 


Südostasien. 
Siam. 

Siam  hatte  bis  zu  der  mit  London  und  Paris  im  Jahre 
1905  abgeschlossenen  äusseren  Anleihe  von  £  1  Mill.  zwecks 
Weiterbaus  der  Siamesischen  Staatsbahn  keine  inneren  und 
äusseren  Staatsschulden3).  Zwecks  Ausführung  weiterer 
Eisenbahnbauten  und  zur  Verstärkung  der  Staatskasse  musste 
es  jedoch  bereits  ein  Jahr  danach  eine  neue  Anleihe  von 
£  3  Mill.  aufnehmen.  Die  Anleiheverhandlungen  wurden  in 
Bangkok  geführt,  und  zwar  französicherseits  von  der  dortigen 
Niederlassung  der  Banque  de  1'Indochine,  englischerseits  von 
der  Vertretung  der  Hongkong  and  Shanghai  Banking  Corpo- 
ration und  für  die  Deutsch-Asiatische  Bank  (in  Vertretung  des 
Siam-Syndikats)  von  der  ihr  befreundeten  und  damals  noch 
von  ihr  kommanditierten  Commercial-Bank  of  Siam4). 


das  ausschliessliche  Recht  der  Einfuhr,  des  Kaufs  und  Verkaufs  von 
Tabak,  der  Fabrikation  von  Zigarren  und,  Zigaretten  in  ihren  eigenen, 
in  den  verschiedenen  Distrikten  des  Landes  verteilten  Fabriken. 

1)  Prospekt  Nov.  1905. 

2)  Die  Disconto-Gesellschaft  war  bei  der  Uebernahme  dieser  wie  der 
vorhergehenden  Anleihe  durch  die  Norddeutsche  Bank  beteiligt. 

3)  Frankf.  Ztg.  v.  4.  Januar  1907. 

4J  Von  der  Finanzgruppe  der  Deutsch-Asiat.  Bank  gehören  allein 
die  Deutsche  Bank  und  J.  S.  H.  Stern  nicht  zum  Siam- Syndikat  und  sind 
infolgedesen  an  der  Uebernahme  der  Anleihe  nicht  beteiligt. 
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Die  deutsche  Gruppe  übernadm  £  0,75  Mill. %  Frankreich 
und  England  je  £  1,125  Mill.  Die  Siamesische  Regierung 
ging  dabei  die  Verpflichtung  ein,  falls  einer  künftigen  aus- 
wärtigen Anleihe  eine  besondere  Sicherheit  gegeben  werden 
sollte,  solche  Sicherheit  alsdann  sogleich  auch  den  beiden 
vorangegangenen  zu  gewähren. 


Niederländisch-Indien. 

Die  Deutsch-Niederländische  Telegraphen- 
gesellschaft A.-G. 

ist  am  19.  Juli  1904  errichtet  worden  und  zwar  auf  Grund 
eines  zwischen  Deutschland  und  den  Niederlanden  im  Jahre 
1901  abgeschlossenen  Staatsvertrages,  der  unter  anderem  die 
Bildung  einer  Deutsch-Niederländischen  Gesellschaft  für  die 
Herstellung  und  den  Betrieb  von  Kabelverbindungen  im  fernen 
Osten  vorsieht2).  Gründer  und  Uebernehmer  des  M  7  Mill. 
betragenden  Aktienkapitals  waren  auf  der  einen  Seite  die 
Dresdner  Bank,  die  die  Führung  übernommen  hatte,  der 
A.  Schaaffhausensche  Bankverein,  die  Darmstädter  Bank,  die 
Disconto-Gesellschaft  u.  a.,  auf  der  anderen  Seite  die  Neder- 
landsche  Handel  Maatschappij  und  die  Amsterdamsche  Bank 
zu  Amsterdam3). 

Zunächst  wurde  die  Schaffung  von  Kabel  Verbindungen 
zwischen  Menado  auf  Celebes,  Jap  (Karolinen)  und  Guam, 
einer  Station  des  amerikanischen  Pacific  -  Kabels  San  -  Fran- 
cisco-Manila,  sowie  zwischen  Jap  und  Shanghai  in  Aussicht 
genommen,  um  dadurch  einesteils  nach  Norden4)  zu  Anschluss 
an  die  Kabel  des  deutschen  Reiches  zwischen  Shanghai, 
Tsintau  und  Tschifu,  sowie  an  das  Telegraphennetz  der  Grossen 
Nordischen  Telegraphengesellschaft,  deren  Verbindungen  über 
Sibirien  bis  Europa  reichen,  anderenteils  nach  Indien  zu 
Anschluss  an  die  sonstigen  bestehenden  Kabel  sowie  an 
Japan  zu  erlangen,  kurz,  um  den  deutschen  und  niederlän- 
dischen Kolonien  in  Asien  und  Australien  eine  von  den 
englischen  Telegraphenlinien  unabhängige  Verbindung  mit 
Amerika  und  Europa  zu  verschaffen.  Durch  Konzessionen 
vom  Juli   1904  erhielt  die  Gesellschaft  auf  40  Jahre  das 


!)  Prospekt  Januar  1907. 

2)  Dt.-Niederl.  Tel.-Ges.  1904  p.  1. 

3)  Dresd.  Bk.  1904  p.  10,  Schaaffh.  Bkv,  1904  p.  14  u.  1906  p.  9, 
Darmst.  Bk.  1904  p.  23  u.  1906  p.  9,  Disc.-Ges.  1904  p.  10  u.  1906  p.  11, 
Nat.-Bk.  1906  p.  11. 

4)  Dt.  Niederl.  Tel.-Ges.  1905  p.  2. 
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Kabellandungsrecht  auf  Jap  und  in  Menado  von  der  deut- 
schen und  niederländischen  Regierung,  ferner  die  Genehmi- 
gung der  Anlandung  der  Kabel  auf  der  Insel  Guam  von  der 
amerikanischen  Regierung  und  in  Shanghai  von  der  chinesi- 
schen Regierung.  Nach  der  Konzession  erhält  die  Gesell- 
schaft wäkrend  der  ersten  20  Jahre  eine  Subvention  von 
Ji  l,4Mill,  zu  der  die  Niederländische  Regierung,///  375,000 
und  die  deutsche  Regierung  JC  1,025  Mill.  beiträgt,  worauf 
während  der  Dauer  der  Konzession  90  %  der  Gebühren- 
einnahmen der  Gesellschaft  verrechnet  werden.  Ferner  be- 
stimmt die  Konzession,  dass  die  Regierung  von  Niederlän- 
disch-Indien  jederzeit  berechtigt  ist,  die  Apparate  durch  Be- 
amte des  Gouvernement  -  Telegraphendienstes  bedienen  zu 
lassen. 

Ausserdem  bedürfen  die  Tarife  der  Gesellschaft  sowie 
Uebereinkünfte  mit  anderen  Telegraphen-Unternehmungen  und 
Regierungen  der  Genehmigung  der  deutschen  und  niederlän- 
dischen Regierung.  Auch  gemessen  Regierungstelegramme 
der  deutschen,  niederländischen  und  amerikanischen  Regie- 
rung auf  den  Linien  der  Gesellschaft  eine  Gebührenermässi- 
gung von  50  %. 

Betreffs  der  Instandsetzung1)  der  Kabel  bei  Unter- 
brechungen wurde  mit  der  Grossen  Nordischen  Telegraphen- 
Gesellschaft  ein  Vertrag  geschlossen,  durch  den  sich  diese 
verpflichtete,  gegen  eine  jährliche  Pauschalsumme  die  Instand- 
setzungsarbeiten zu  übernehmen. 

Die  Herstellung  und  Legung  des  Kabels  war  von  der 
Gesellschaft  gegen  den  Pauschalpreis  von  M  12,22  Mill  den 
Norddeutschen  Seekabelwerken  Aktiengesellschaft  in  Norden- 
ham übertragen  worden.  Schon  am  26.  April  1905 2)  war  die 
Legung  des  Kabels  Jap — Guam  (563  Seemeilen)  und  Jap — 
Menado  (1076  Seemeilen),  am  26.  Oktober  1905  die  Legung 
des  Kabels  Shanghai — Jap  (1779  Seemeilen)  vollendet,  so 
dass  am  1.  November  das  ganze  Netz  in  Betrieb  genommen 
werden  konnte. 

Im  Gründungsjahr  gab  die  Gesellschaft  ausserdem  noch 
M  7,25  Mill.  4%  Obligationen  aus,  die  durch  Vertrag  mit 
dem  deutschen  Reichspostamte  bezüglich  des  Zins-  und 
Amortisationsdienstes  sichergestellt  sind.  Aktien  wie  Obli- 
gationen wurden  im  Mai  1906  in  Berlin  zur  Zeichnung  auf- 
gelegt. An  Dividenden  hat  die  Gesellschaft  bis  jetzt  durch- 
schnittlich jährlich  6  {U  %  gezahlt. 


Dt.-Niederl.  Tel.-Ges.  1904  p.  1. 
-)  Dt.-Niederl.  Tel.-Ges.  1905  p.  1. 
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Ozeanien. 
Pflanzungsgesellschaften. 

Die  Deutsche  Handels-  und  Plantagen- 
gesellschaft der  Südseeinseln 

ist  aus  dem  Godeffroyschen  Südseegeschäft  entstanden1). 

Das  frühere  Hamburger  Handlungshaus  Joh.  Ces, 
Godeffroy&Sohn  errichtete  mit  dem  Beginn  des  Jahres 
1857  in  Apia  auf  der  Insel  Upolu  in  der  Samoagruppe  eine 
Faktorei  als  Mittelpunkt  und  Niederlage  für  das  von  ihr  bis 
dahin  von  Valparaiso  aus  betriebene  Südseegeschäft.  Die 
Firma  erschloss  damit  auch  den  Handel  mit  den  anderen 
Inselgruppen  der  Südsee,  der  besonderen  Aufschwung  durch 
die  der  Godeffroy'schen  Faktorei  nach  vieler  Mühe  während 
der  Jahre  1867  bis  1869  gelungenen  Einführung  der  Kopra- 
bereitung  nahm.  Im  Jahre  1878  wandelte  sich  die  Firma  um 
in  die  Aktien-Gesellschaft:  Deutsche  Handels-  und  Plantagen- 
Gesellschaft  der  Südseeinseln  zu  Hamburg  mit  einem  Grund- 
kapital von  5  Millionen  Mark. 

Als  Zweck  der  neuen  Gesellschaft  führt  das  Statut  an: 
„Erwerb  und  Betrieb  von  Faktoreien  und  Plantagen,  sowie 
von  Handel  und  Schiffahrt  jeder  Art,  besonders  in  der 
Südsee  und  zwischen  dieser  und  Hamburg,  sowie  sonstigen 
Häfen  Europas  und  der  übrigen  Erdteile".  Schon  im  Jahre 
1879  jedoch  geriet  die  Gesellschaft  auf  Andrängen  englischer 
Gläubiger  in  Zahlungsschwierigkeiten2).  Da  eine  Liquidation 
das  Unternehmen  in  englische  Hände  geliefert  hätte,  bildete 
sich  unter  Führung  der  Disconto-Gesellschaft  auf  Anregung 
der  deutschen  Regierung  eine  neue  Gesellschaft,  die  Deutsche 
See-Handels-Gesellschaft,  mit  einem  Grundkapital  von  1 1  Mil- 
lionen Mark,  die  der  Handels-  und  Plantagen-Gesellschaft  die 
zur  Fortführung  des  Betriebes  nötigen  Mittel  gewährte  und 
sich  auch  zur  Uebernahme  des  gesamten  Betriebes  bereit 
erklärte,  sofern  das  Deutsche  Reich  einen  gewissen  jährlichen 
Reingewinn  garantiere.  Da  der  diesbezügliche  Gesetzentwurf 
jedoch  vom  Reichstag  abgelehnt  wurde,  trat  die  neugebildete 
Gesellschaft  wieder  in  Lipuidation  und  ihre  Hauptbeteiligten 
führten  die  Rekonstruktion  der  Deutschen  Handels-  und 
Plantagen-Gesellschaft  der  Südsee-Inseln  ohne  Reichshilfe  auf 
eigene  Hand  durch.  Das  Grundkapital  wurde  auf  M  2,75  Mill. 
herabgesetzt  und  eine  5  %  Vorrechtsanleihe  im  Betrage  von 


*)  vergl.  Denkschrift  der  Disc.-Ges.  p.  224/227. 
2)  Denkschrift  der  Disc.-Ges.  p.  225. 
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M  2,5  MilL  aufgenommen  zwecks  Beschaffung  der  nötigen 
Betriebsmittel  für  die  Pflanzungen  gegen  Verpfändung  der 
Letzteren,  der  unbebauten  Ländereien,  der  Grundstücke  und 
der  Gebäude  in  Samoa.  Trotzdem  besserte  sich  die  Lage 
der  Gesellschaft  in  den  nächsten  Jahren  fast  garnicht.  Die 
Gründe  dafür  waren:  die  fortgesetzt  niedrigen  Preise  für 
Kopra,  schlechte  Kopra-Erträge  der  Pflanzungen  und  un- 
unterbrochene Beraubungen  derselben  durch  die  Eingeborenen. 
Dazu  kam  noch,  dass  der  Gesellschaft  durch  die  im  Samoa- 
vertrag,  der  zwischen  Deutschland,  England  und  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika  im  Jahre  1889  abgeschlos- 
sen wurde,  eingesetzte  Landkommission,  die  die  Ansprüche 
Fremder  auf  Ländereien  in  Samoa  prüfen  sollte,  von  ihrem 
Besitz  von  120  360  acres  über  40  000  acres  (=  508  000  Mark 
Buchwert)  aberkannt  wurden  und  ihr  somit  nur  80  000  acres 
verblieben.  Eine  wesentliche  Besserung  trat  erst  ein  seit  dem 
Jahre  1898,  besonders,  nachdem  durch  die  Besitzergreifung 
der  beiden  bedeutendsten  Inseln  Samoas,  Upolu  und  Savaii, 
durch  das  Deutsche  Reich  im  Jahre  1899  eine  Garantie  für 
eine  gedeihliche  und  ruhige  Entwicklung  der  Verhältnisse  auf 
den  Inseln  gegeben  war. 

Seitdem  sind  die  Erträgnisse  der  Gesellschaft  von  Jahr 
zu  Jahr  gestiegen,  wie  aus  der  folgenden  Zusammenstellung 
der  in  den  Jahren  1898 — 1908  gezahlten  Dividenden  her- 
vorgeht : 

1898  .  .  5    %        1901  .  .     8%        1904  .  .  12% 

1899  .  .  Th  „         1902  .  .   12  „         1905  .  .   12  „ 

1900  .  .  8     „         1903  .  .   12  „         1906  .  .  20  „ 

1907  .  .  .   16%  1908  .  .  .  24% 

Die  Hauptagentur  der  Gesellschaft  befindet  sich  in  Apia- 
Samoa,  Unteragenturen  auf  den  Samoa-Inseln,  den  Tonga- 
Inseln  und  im  Neu-Guinea-Schutzgebiet 1). 


Die  Neu-Guinea-Compagnie2) 

ist  Ende  des  Jahres  1884  aus  einem  Konsortium,  das 
sich  auf  Anregung  des  Herrn  von  Hansemann,  Geschäfts- 
inhabers der  Disconto-Gesellschaft,  zur  Vorbereitung  und  An- 
lage einer  Südseekolonie  gebildet  hatte,  entstanden.  Errichtet 
als  eine  Gesellschaft  nach  den  Grundsätzen  des  preussischen 
Rechtes   erhielt  sie  durch  die  Kaiserlichen  Schutzbriefe  vom 


1)  von  der  Heydts  Kolonial-Handbuch  v.  1909  (herausgegeben  von 
Franz  Mensch  und  Julius  Hellmann),  p.  102. 

2)  vergl.  Denkschrift  der  Disc.-Ges.  p.  227/236. 
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17.  Mai  1885  und  13.  Dezember  1886  die  Rechte  und  Pflich- 
ten der  Landeshoheit  übertragen,  mit  alleinigem  Ausschluss 
der  auswärtigen  Beziehungen.  Die  Schutzbriefe  berechtigten 
und  verpflichteten  die  Compagnie  „die  zur  Förderung  des 
Handels  und  der  wirtschaftlichen  Nutzbarmachung  des  Grund 
und  Bodens  sowie  zur  Herstellung  und  Befestigung  eines 
friedlichen  Verkehrs  mit  den  Eingeborenen  und  zu  deren 
Zivilisierung  dienlichen  staatlichen  Einrichtungen  in  dem 
Schutzgebiete  auf  ihre  Kosten  zu  treffen  und  zu  erhalten". 

Zur  Erreichung  dieser  Zwecke  wurde  der  Compagnie 
gleichzeitig  das  ausschliessliche  Recht  verliehen,  unter  der 
Oberaufsicht  der  Kaiserlichen  Regierung  herrenloses  Land  in 
Besitz  zu  nehmen  und  darüber  zu  verfügen  und  Verträge 
mit  den  Eingeborenen  über  Land  und  Grundberechtigungen 
abzuschliessen. 

Infolge  der  mit  der  Landeshoheit  verbundenen  grossen 
Verantwortlichkeit  jedoch  und  der  erheblichen  finanziellen 
Opfer  im  nationalen  Interesse  sah  sich  die  Gesellschaft  in 
ihrer  wirtschaftlichen  Arbeit  gehemmt  und  erreichte  es  auf 
Vorstellungen,  dass  das  Reich  im  Jahre  1899  die  Landes- 
hoheit übernahm  und  der  Gesellschaft  als  Abfindung  eine 
10  Jahre  lang  laufende  bestimmte  Rente  aussetzte.  Die  damit 
erfolgte  Veränderung  der  Aufgaben  der  Compagnie  veran- 
lasste zu  ihrer  Umwandlung  in  eine  Kolonialgesellschaft  nach 
Massgabe  des  Reichsgesetzes  vom  15.  März  1888  mit  einem 
Grundkapital  von  M  4,021  Mill.  und  dem  Zwecke:  „Koloni- 
sation des  deutschen  Schutzgebietes  in  der  Südsee,  insbeson- 
dere Erwerb  und  Verwertung  von  Grundbesitz,  Betrieb  von 
Land-  oder  Plantagenwirtschaft,  Betrieb  von  Bergbau,  ge- 
werblichen Unternehmungen,  sowie  von  Schiffahrt,  soweit  sie 
für  solche  Unternehmungen  und  Geschäfte  dienlich  ist". 

Im  Jahre  1904  wurde  das  Kapital  auf  M  6  Mill.,  im 
Jahre  1908  weiter  auf  M  7,5  Mill.  erhöht1).  Rentiert  hat 
sich  die  Com  agnie  bis  jetzt  noch  nicht.  Sie  besitzt  heute 
eine  der  grössten  Plantagenwirtschaften  der  Welt  (40  Pflan- 
zungs-  resp.  Handcls-Stationen)  und  hat  eine  Fläche  von 
7000  ha  unter  Kultur,  von  denen  5800  ha  mit  Kokospalmen 
(etwa  630  000  Stück)  und  1000  ha  mit  Kautschukbäumen  be- 
pflanzt sind.  Die  Verwaltung  rechnet  vom  Jahre  1914  ab, 
in  welchem  die  Kokospalmen  erstmalig  zum  vollen  Ertrage 
herangewachsen  sein  dürften,  jährlich  auf  5000  to  Pflanzungs- 
kopra  mit  einem  Mittelwerte  von  13A  Millionen  Mark. 


l)  Deutscher  Reichsanzeiger  vom  9.  Januar  1909. 


AMERIKA. 


\Y/ir  sahen  bisher,  dass  die  deutschen  Grossbanken  in  Ost- 
asien  bei  der  Gründung  von  Unternehmungen  und  bei  der 
Uebernahme  von  staatlichen  Anleihen  zumeist  gemeinsam  vor- 
gegangen sind.  Wesentlich  anders  ist  dagegen  das  Verhalten 
dieser  Banken  in  Amerika,  und  zwar  sowohl  in  Nord-  und 
Mittelamerika,  ausschliesslich  Mexiko,  wie  in  Mexiko  und  in 
Südamerika. 

In  den  erstgenannten  Gebieten  betätigten  sich  nämlich 
die  Grossbanken  nicht  gemeinsam  wie  in  Ostasien,  sondern 
zumeist  gesondert  und  in  Anlehnung  an  befreundete  New 
Yorker  Firmen.  Aber  auch  die  Art  der  Betätigung  ist  eine 
völlig  andere,  denn  diese  besteht  fast  ausschliesslich  in  der 
starken  Aufnahme  von  Eisenbahnwerten.  Eine  Mittelstellung 
zwischen  Nord  und  Süd  nimmt  Mexiko  ein.  Auch  hier  ist 
das  Vorgehen  unserer  Grossbanken  zwar  zumeist  ein  geson- 
dertes, auch  hier  übernehmen  sie  in  erheblichem  Masse  Eisen- 
bahnwerte, daneben  besteht  jedoch  eine  wenn  auch  geringe 
Gründertätigkeit  und  weiter  eine  starke  Betätigung  bei  der 
Uebernahme  von  Staatsanleihen. 

Die  beiden  letztgenannten  Betätigungsarten  treten  nun 
in  Südamerika  weitaus  in  den  Vordergrund.  Doch  handeln 
auch  hier  die  Grossbanken  zumeist  nicht  gemeinsam,  sondern 
wie  im  übrigen  Amerika  gesondert  von  einander.  Nur  zu- 
weilen erfolgt  ein  Zusammenschluss  einzelner  zu  kleineren 
oder  grösseren  Gruppen,  so  bei  der  Uebernahme  von  An- 
leihen (Staat,  Provinz,  Stadt)  und  ferner  dann,  wenn  die 
Grossbanken  bei  der  Errichtung  von  überseeischen  Elektrizi- 
tätsunternehmungen als  Mitglieder  der  Bankenkonsortien  der 
grossen  deutschen  Elektrizitätsgesellschaften  fungieren. 
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Nord-  und  Mittelamerika  mit  Ausschluss  von 

Mexiko, 

Die  finanziellen  Beziehungen  unserer  Grossbanken  zu 
Nordamerika  beginnen  schon  in  den  fünfziger  Jahren,  einige 
Bedeutung  erlangen  sie  jedoch  erst,  seitdem  sich  die  Deutsche 
Bank  im  Jahre  1872  gleichzeitig  mit  der  Eröffnung  der 
ostasiatischen  Filialen  durch  Kommanditierung  der  Firma 
Knoblauch  &  Lichtenstein  eine  direkte  Vertretung  in  New 
York  verschaffte.  Sie  folgte  hierin  dem  Beispiel  der  Darm- 
städter Bank,  die  schon  seit  den  fünfziger  Jahren  mit  gutem 
Erfolge  nacheinander  mit  den  Firmen  G.  vom  Baur  &  Co., 
Marcuse  &  Baltzer  und  seit  1866  ( — 1885)  mit  der  Firma 
Baltzer  &  Taaks  im  Kommanditverhältnis  stand.  Im  Anfange 
der  siebziger  Jahre  trat  ferner  auch  die  Disconto-Gesellschaft 
zu  Nordamerika  in  Beziehungen,  indem  sie  im  Verein  mit 
den  Häusern  Rothschild  zwei  New  Yorker  Stadtanleihen,  eine 
7  %  Currency- Anleihe  (Tax  Relief  Bonds)  und  eine  6  %  Gold- 
anleihe in  der  Gesamthöhe  von  $  18  Mill.  übernahm. 

Die  erste  Grossbank,  die  sich  für  amerikanische  Eisen- 
bahnbonds interessierte,  war  die  Darmstädter  Bank,  indem 
sie  unter  anderem  in  den  Jahren  1868 — 1872  Beträge  von 
Central-Pacificbahn-Obligationen,  7  %  Morris  and  Essex-Bonds 
und  5  %  und  6  %  Cincinnati  and  Springfield-Bonds  übernahm. 
Die  Deutsche  Bank  und  die  Berliner  Handelsgesellschaft  be- 
gannen sich  erst  vom  Jahre  1881  ab  mit  diesem  Geschäft  zu 
befassen,  indem  die  erstgenannte  Bank  Werte  der  Northern 
Pacific,  der  Oregon  Railway  and  Navigation  Co.  und  der 
Central  Pacific,  die  letztere  Werte  der  St.  Louis  and  San 
Franciscobahn  und'  'der  St.  Paul,  Minneapolis  und  Manitoba- 
bahn  übernahmen.  * 

Die  vier  erstgenannten  Bahnen  brachen  später  wie  so 
viele  andere1)  w/ährend  der  im  Jahre  1893  ausgebrochenen 
heftigen  Krise  in  den  Vereinigten  Staaten  zusammen.  An 
ihrer  Reorganisation  nahmen  die  interessierten  Grossbanken 
mit  Unterstützung  ihrer  amerikanischen  Freunde  tätigen  An- 
teil. Nach  Ueberwindung  der  Krise  fand  dann  insbesondere 
in  den  Jahren  1898,  1904  und  1905  eine  starke  Aufnahme 
nordamerikanischer  Eisenbahnwerte  seitens  aller  Grossbanken 
statt,  mit  Ausnahme  der  Dresdner  Bank  und  des  A.  Schaaff- 
hausenschen  Bankvereins,  die  sich  nur  an  der  Uebernahme 


l)  Die  Zahl  der  Konkurse  erreichte  im  Jahre  1893  die  Höchstziffer 
von  74  Bahnen  mit  29  340  Meilen  und  einem  Gesamtkapital  von  P/4  Mil- 
liarden Dollars.    (Archiv  für  Eisenbahnwesen  1908  p.  473.) 
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von  4  %  New  York,  New  Häven  and  Hartford-Bonds  bezw. 
von  Central-Pacific-Aktien  beteiligten. 

Von  Aktien  nordamerikanischer  Eisenbahnen  kam  erst- 
malig im  Jahre  1885  ein  kleiner  Betrag  Canada-Pacific- Aktien 
durch  Jacob  Landau  und  C.  Schlesinger,  Trier  &  Co.  an  die 
Berliner  Börse.  Weitere  Einführungen  von  Aktien  dieser 
Gesellschaft  erfolgten  dann,  nachdem  an  Stelle  von  Jacob 
Landau  im  Jahre  1898  die  Nationalbank  für  Deutschland  als 
Finanzagent  der  Canada  getreten  war,  im  Jahre  1903,  1905, 
1907,  1908  und  1909.  In  den  Jahren  1904  und  1906  brachte 
ferner  die  Deutsche  Bank  die  Baltimore  and  Ohio-Aktien 
und  im  Jahre  1905  die  Disconto-Gesellschaft  die  Pennsylvania- 
Aktien  zur  Einführung  an  der  Berliner  Börse. 

Die  eingangs  erwähnten  Kommanditen  der  Deutschen 
Bank  und  der  Darmstädter  Bank  waren  inzwischen  im  Jahre 
1882  bezw.  1885  wieder  aufgelöst  worden.  An  Stelle  der 
erster en  trat  im  Jahre  1890  eine  Interessengemeinschaft  der 
Deutschen  Bank  mit  Speyer  &  Co.  in  New  York,  veranlasst 
durch  die  Uebernahme  der  Berliner  Firma  Arthur  Gwinner 
&  Co.,  deren  Inhaber  in  nahen  verwandtschaftlichen  Bezie- 
hungen zu  dem  New  Yorker  Hause  Speyer  &  Co.  und  dem 
Frankfurter  Hause  L.  Speyer-Ellissen  stand1).  Diese  Verbin- 
dung kam  der  Deutschen  Bank  bei  der  Regulierung  der 
Schulden  der  Central  Pacific  sehr  zustatten.  Im  Verlaufe 
der  Reorganisation  der  Northern  Pacific  bildeten  sich  ferner 
freundschaftliche  Beziehungen  zwischen  der  Deutschen  Bank 
und  J.  P.  Morgan  &  Co.,  die  wohl  im  Jahre  1896  dazu  führten, 
dass  das  genannte  deutsche  Institut  einen  Betrag  des  von 
N.  M.  Rothschild  &  Sons  und  J.  S.  Morgan  &  Co.  in  London 
aufgelegten  Teiles  der  4  %  Anleihe  der  Vereinigten  Staaten 
von  1905  übernahm.  Von  Dauer  scheint  allerdings  diese 
Verbindung  nicht  gewesen  zu  sein,  da  im  Jahre  1905  die 
Dresdner  Bank  zu  den  Häusern  Morgan  in  New  York,  London 
und  Paris  in  nähere  Beziehungen  tritt,  namentlich  zwecks 
Austauschs  von  Beteiligungen  an  den  beiderseitigen 
Geschäften2).  Diese  Verbindung  führte  unter  anderem  im 
Anfange  des  Jahres  1906  zur  Beteiligung  der  Dresdner 
Bank  an  der  Durchführung  der  Kapitals erhöhung  der  Sovereign 
Bank  of  Canada.  Aehnliche  Beziehungen  bestehen  zwischen 
der  Disconto  -  Gesellschaft  und  der  grossen  New  Yorker 
Emissionsfirma  Kuhn,  Loeb  &  Co.,  den  Bankiers  der  Penn- 


*)  Dr.  E,  Loeb,  die  Berliner  Grossbanken  in  den  Jahren  1895 — 1902 
und  die  Krisis  der  Jahre  1900  und  1901  in:  Schriften  des  Vereins  für 
Sozialpolitik  C  X:  Die  Störungen  im  deutschen  Wirtschaftleben  während 
der  Jahre  1900  ff.  p.  110. 

2)  Dresd.  Bk.  1905  p.  6. 
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sylvania  Railroad,  deren  Aktien,  wie  schon  gesagt,  die 
Disconto-Gesellschaft  in  Berlin  einführte,  und  ferner  zwischen 
S.  Bleichröder  und  Ladenburg,  Thalmann  &  Co.  Mit  dieser 
New  Yorker  Firma  trat  später  auch  die  Darmstädter  Bank 
in  Verbindung,  die  ausserdem  seit  langem  Beziehungen  zu 
Hallgarten  &  Co.,  dem  befreundeten  Hause  der  Berliner  Handels- 
gesellschaft, unterhielt.  Im  Verein  mit  Ladenburg,  Thalmann 
&  Co.  gründete  die  Darmstädter  Bank  im  Jahre  1906  die 
Amerika-Bank,  die  jedoch  schon  im  Jahre  1909  wieder  auf- 
gelöst wurde,  da  sie  zu  gering  beschäftigt  war. 

Die  eben  angeführten  Beziehungen  der  deutschen  Gross- 
banken zu  amerikanischen  Bankfirmen  haben  nun  besonders 
in  den  letzten  Jahren  zu  überaus  zahlreichen  Uebernahmen 
von  Beträgen  nicht  nur  nordamerikanischer  Eisenbahnwerte, 
von  denen  ich  schon  sprach,  sondern  auch  allerdings  in  weit 
geringerem  Masse,  von  Werten  sonstiger  Verkehrs-  und 
Industrieunternehmungen  geführt. 

So  übernahm  die  Darmstädter  Bank  im  Jahre  1904  von 
der  Metropolitan  Street  Railway  Co.  garantierte  Third 
Avenue  Bonds,  im  Jahre  1906  Goldnotes,  Goldbonds  und 
Common  Shares  der  United  Railways  Investment  Co.  und 
ferner  mit  der  Disconto-Gesellschaft  und  der  Dresdner  Bank 
Bonds  der  American  Telephone  and  Telegraph  Co.  Die 
Berliner  Handelsgesellschaft  übernahm  im  Jahre  1905  prefered 
Shares  und  Bonds  der  Electrical  Securities  Corp.,  sowie 
prefered  Shares  der  American  Smelting  and  Refining  Co. 
und  im  Jahre  1908  Goldbonds  der  Virginia  Carolina  Chemical 
Co.  Ferner  beteiligte  sich  die  Deutsche  Bank  an  der 
Gründung  der  Empire  Engeneering  Corp.  im  Jahre  1905. 
Aus  früheren  Jahren  führe  ich  noch  an :  2  Vorschussgeschäfte 
der  Darmstädter  Bank  mit  der  Southern  Construction  Co. 
(1881—1885),  und  mit  der  Pacific  ImprovementCo.  (1897—1899), 
sowie  die  Uebernahme  von  Bonds  der  Spring  Valley  Water 
Works  in  San  Francisco  durch  die  Dresdner  Bank  im  Jahre 
1888  und  von  Bonds  und  Shares  der  Niagara  Falls  Power 
Co.  durch  die  Deutsche  Bank  am  Ende  der  neunziger  Jahre. 

Die  finanziellen  Beziehungen  der  deutschen  Grossbanken 
zu  Mittelamerika  bestehen  lediglich  in  der  Uebernahme  von 
Panama  Canal  Bonds  durch  die  Nationalbank  für  Deutschland 
im  Jahre  1883  und  in  einigen  wenigen  Geschäften  der 
Deutschen  Bank,  nämlich  in  der  Beteiligung  an  der  Ueber- 
nahme der  Cubanischen  Anleihe  von  1904,  in  einem  Vorschuss- 
geschäft mit  der  Guatemala  Railroad  und  in  der  Gründung 
der  1908  in  die  Aktiengesellschaft  für  überseeische  Bau- 
unternehmungen umgewandelten  Zentralamerika-Bank. 
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Vereinigte  Staaten  von  Amerika. 

I.  Staatsanleihen. 

1873  $  300  000000  5%  Anleihe1). 

Zweck:  Konvertierung  der  6  %  Bonds.  Subscrip  - 
tionsstelle  in  Deutschland:  Disconto-Gesellschaft 
und  S.  Bleichröder. 

1895  $  62  315  400  4%  Anleihe  von  1905. 

Aufgelegt  in  London  von  N.  M.  Rothschild  and 
Sons  und  J.  S.  Morgan  and  Co.  Teilbeträge  übernahm  die 
Deutsche  Bank2)  und  die  Darmstädter  Bank3). 

Stadtanleihen. 

1870  $  3  000  000  7%  Papiergeld  (Currency)  Anleihe  (ge- 
nannt: Tax  Relief  Bonds  of  the  City  of  New  York). 

Uebernommen  von  M.  A.  v.  Rothschild  &  Söhne 
und  der  Disconto-Gesellschaft4).  Beteiligt:  Darmstädter 
Bank5). 

1871  $  15  000  000  6%  Goldanleihe  der  County  and 
City  New  York. 

Uebernommen  von  den  Häusern  Rothschild  und 
der  Disconto-Gesellschaft6). 

II.  Banken. 

Kommandite  der  Darmstädter  Bank. 

Vom  Jahre  1856 — 1860  kommanditierte  die  Darmstädter 
Bank  die  New  Yorker  Firma  G.  vom  Baur  &  Co.  Als 
sich  diese  auflöste,  wurde  an  ihrer  Stelle  die  Firma  Mar- 
cuse  &  Baltzer  begründet,  die  in  das  Kommanditverhältnis 
der  alten  Bank  eintrat7).  Die  Gewinne,  die  aus  dieser  Be- 
teiligung während  der  folgenden  Jahre  flössen,  waren  ausser- 
ordentlich hohe.  Infolge  Austritts  eines  Inhabers  erfolgte  die 
Umwandlung  der  Firma  in  Baltzer  &  Taaks8);  das  Kom- 
manditverhältnis bestand  bis  zum  Jahre  18859). 


1)  Denkschrift  der  Disc.-Ges.  p.  73/74. 

2)  Dt.  Bk.  1895  p.  4. 

3)  Därmst.  Bk.  1895  p.  7. 

4)  Disc.-Ges.  1871  p.  4. 

5)  Darmst.  Bk.  1871  p.  21. 

6)  Disc.-Ges.  1872  p.  6. 

7)  Darmst.  Bk.  Protokoll  der  General-Versammlung  1860  p.  6. 

8)  Darmst.  Bk.  1866  p.  15. 

9)  Darmst.  Bk.  1885  p.  16. 
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Kommanditc  der  Deutschen  Bank. 

Die  Firma  Knoblauch  &  Lichtenstein,  New  York, 
wurde  im  Jahre  1872  mit  $  500  000  Currency  von  der  Deut- 
schen Bank  kommanditiert  und  bewährte  sich  trotz  der 
schwierigen  New  Yorker  Verhältnisse  gut1).  Im  Jahre  1877 
wurde  die  Firma  durch  mehrere  infolge  der  Petroleumbaisse 
eingetretenen  Fallimente  von  New  Yorker  Export  -  Häusern 
erheblich  betroffen,  sodass  die  Deutsche  Bank  bei  der 
Schlussabwicklung  des  alten  Vertrages  M  165  000  abschreiben 
musste.  In  einem  neuen  Kommanditvertrage  mit  der  Firma 
beteiligte  sich  die  Deutsche  Bank  mit  $  400  000  Gold2). 

Im  Jahre  1882  gingen  jedoch  die  Inhaber  der  Firma 
starke  Engagements  in  Effekten  ein,  die  einen  unglücklichen 
Ausgang  nahmen,  sodass  sich  die  Deutsche  Bank  genötigt 
sah,  die  Kommandite  mit  einem  Verlust  von  M  700  000  auf- 
zulösen 3). 

Die  Sovereign  Bank  of  Canada 

hatte  die  Pflege  des  regulären  Bankgeschäftes  zwischen  Ca- 
nada, Nordamerika  und  Europa  zum  Zwecke.  Aktien  der 
Bank  übernahmen  in  den  Jahren  1904  und  1906  gelegent- 
lich zweier  Kapitalserhöhungen  die  Dresdner  Bank  und  der 
A.  Schaaffhausensche  Bankverein  (1906)  im  Verein  mit 
J.  P.  Morgan  &  Co.4).  Durch  statutenwidrige  Geschäfte  der 
Direktion  erlitt  die  Bank  jedoch  im  Jahre  1907  namhafte 
Verluste,  die  sich  infolge  der  im  Herbste  einsetzenden  ameri- 
kanischen Krise  noch  erhöhten  und  eine  befriedigende  Fort- 
führung der  Geschäfte  unmöglich  machten.  Unter  Mitwirkung 
der  3  ersten  Banken  Kanadas  wurde  daher  die  Liquida- 
tion in  die  Wege  geleitet.  Sowohl  die  Dresdner  Bank  wie 
der  A.  Schaaffhausensche  Bankverein  brachten  ihren  Aktien- 
besitz gänzlich  zur  Abschreibung,  obschon  der  Status  der 
Bank  einen  erheblichen  Ueberschuss  der  Aktiven  über  die 
Passiven  aufwies. 

Gegenstand5)  der  im  November  1906  errichteten 

Amerika  Bank  Aktiengesellschaft 

war  die  Pflege  des  Bankkommissionsgeschäftes,  sowie  der 
Betrieb  sonstiger  Bank-   und  Finanzgeschäfte,   welche  der 


1)  Dt.  Bk.  1872  p.  4. 

2)  Dt.  Bk.  1877  p.  12. 

3)  Dt.  Bk.  1882  p.  3  u.  p.  11. 

4)  Dresd.  Bk.  1907  p.  9  und  A.  Schaaffh.  Bkv.  1907  p.  12/13. 

5)  Satzungen  v.  1906  p.  3/4. 
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Förderung  der  kommerziellen  und  industriellen  Beziehungen 
mit  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  und  anderen 
amerikanischen  Staaten  zu  dienen  geeignet  sind. 

Das  Grundkapital  betrug  25  Millionen  Mark,  von  denen 

5  Millionen  voll,  die  restlichen  20  Millionen  mit  25  %  ein- 
gezahlt wurden.  Gründer  waren  die  Darmstädter  Bank1), 
ferner  J.  Berenberg,   Gossler  &  Co.,  Ladenburg,  Thalmann 

6  Co.  und  die  Vereinsbank  in  Hamburg. 

Der  Zeitpunkt  der  Errichtung  war  jedoch  ein  recht  un- 
geeigneter. Das  erste  Geschäftsjahr  brachte  unter  der  Ein- 
wirkung der  amerikanischen  Krise  ein  wenig  günstiges  Re- 
sultat2). Zudem  erlitt  die  Bank  durch  die  Zahlungseinstellung 
einer  grossen  Hamburger  Bankfirma  einen  erheblichen  Verlust. 
Neben  einigen  kleineren  Syndikatsgeschäften  war  die  Bank 
hauptsächlich  an  der  Transaktion  beteiligt  gewesen,  die  die 
Vereinigung  der  Mexican  Central  Railway  Co.  und  der  National 
Railroad  Co.  of  Mexico  unter  gleichzeitigem  Erwerb  der 
Kontrolle  der  vereinigten  Bahnen  durch  den  Mexikanischen 
Staat  zum  Ziele  hatten.  Im  Jahre  1908  griff  auf  finanziellem 
Gebiete  eine  allmähliche  Besserung  Platz,  hervorgerufen  ins- 
besondere durch  eine  gute  Ernte  und  die  Wahl  Tafts  zum 
Präsidenten  und  gab  der  Amerikabank  Gelegenheit  zur  Rea- 
lisierung von  mehreren  im  Vorjahre  eingegangenen  Geschäften 
mit  Gewinn,  so  dass  für  1908  eine  6%  Dividende  zur  Aus- 
zahlung gebracht  werden  konnte.  Die  Tätigkeit  der  Bank 
war  jedoch  auch  in  diesem  Jahre  eine  so  geringe,  dass  es  die 
Leiter  der  Darmstädter  Bank  für  das  Beste  hielten,  die 
Amerikabank  aufzulösen.  Mitte  des  Jahres  1909  wurde 
darauf  vom  Auf  sichtsrat  und  Generalversammlung  der  Amerika- 
bank beschlossen,  das  Vermögen  als  Ganzes  an  die  Darm- 
städter Bank  für  den  Preis  von  M  13,8  Mill.  (=  114%)  ab- 
zutreten3). 

III.  Eisenbahnen. 

1.  Northern  Pacific  Railway  Company:4) 

Durch  Freibrief  vom  Jahre  1864  wurde  die  Northern 
Pacific  Railroad  Company  berechtigt,  eine  durchgehende  Eisen- 
bahn- und  Telegraphenlinie  von  einem  Punkte  am  Lake  Su- 
perior  in  den  Staaten  Minnesota  oder  Wisconsin  nach  einem 
Punkte  am  Puget  Sound  zu  erbauen  und  zu  betreiben.  Zur 

1)  Darmst.  Bk.  1906  p.  10. 

2)  Amerika  Bk.  1907  p.  3. 

3)  Berl.  Börs.-C.  v.  30.  Juni  1909. 

4)  vgl.  Frankf.  Ztg.  vom  19.  Oktober  1909. 

3 
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Unterstützung  gevfahrts?  die  Regierung  der  Vereinigten  Staaten 
für  jede  Meile  gebaute  Bahn  eine  bestimmte  Anzahl  Sektionen 
öffentlichen  Landes  zum  Eigentum.  Am  Ende  des  Jahres 
1908  umfasste  die  Northern  Pacific  ein  Netz  von  5700  Meilen, 
das  sich  von  St.  Paul  (Minnesota)  und  Duluth  (Wisconsin) 
durch  die  Weizendistrikte  Minnesota  und  North-Dakota,  die 
Bergwerksreviere  von  Montana  und  durch  den  Staat  Washington 
hindurch  nach  Seattle  und  Tacoma,  mit  einer  Zweiglinie  nach 
Portland  in  Oregon  erstreckt. 

Die  Geschichte  der  Northern  Pacific  ist  eine  sehr  wechsel- 
reiche; sie  stellt  eine  Reihe  fortwährender  Kämpfe  um  die 
Kontrolle  dar.  Schon  der  Bau  der  Bahn  schritt  äusserst 
langsam  vorwärts,  auch  wurde  noch  während  desselben  im 
Jahre  1875  eine  Sanierung  notwendig.  Im  Jahre  1882  wurde 
die  ganze  Strecke  fertiggestellt  und  gleichzeitig  begann  das 
deutsche  Kapital  sich  in  starkem  Maasse  in  Werten  der  Bahn 
zu  engagieren.  Nach  Deutschland  kamen  damals  Teile  fol- 
gender Emissionen: 

a)  $  53397000  General  I.  Mortgage  6%  Bonds 

v.  1  8  8  1  1). 

Ein  Teil  aufgelegt  durch  die  Deutsche  Bank,  die  Darm- 
städter Bank  und  die  Deutsche  Vereinsbank. 

b)  $  20  000  000  General  IL  Mortgage  6°/o  Bonds 

v.  1  88  22). 

Ein  Teil  aufgelegt  durch  die  Deutsche  Bank  und  die 
Darmstädter  Bank. 

c)  $  12000000  General  III.  Mortgage  6  %  B  o  n  d  s 

v.  1  88  73). 

Ein  Teil  ($  8  Mill.)  begeben  an:  die  Deutsche  Bank, 
J.  S.  H.  Stern,  N.  M.  Rothschild  &  Sons  und  August  Belmont 
&  Co.  Davon  $  4,5  Mill.  aufgelegt  durch  die  Deutsche  Bank. 

d)  $  160  000  000  Consolidated  Mortgage  Land 

Grant  5%  Goldbonds  v.  18894). 

Zunächst  begeben:  $  6  Mill.,  wovon  ein  Teil  im  Jahre 
1890  durch  die  Deutsche  Bank  aufgelegt  wurde. 

Wenige  Jahre  nach  Uebernahme  der  letztgenannten 
Bonds  brach  eine  neue  Krise  aus,  die  den  Zusammenbruch 
der  Gesellschaft  zur  Folge  hatte.  Die  deutschen  Bonds- 
besitzer hatten  anfänglich   erhebliche   Kursverluste   zu  be- 


*)  Prospekt  11.  Nov.  1885. 

2)  Prospekt  20.  Okt.  1886. 

3)  Prospekt  17.  Juli  1888. 

4)  Prospekt  27.  Febr.  1890. 
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klagen,  die  jedoch  schon  kurz  nach  Beendigung  der  Sanie- 
rung, wie  die  Deutsche  Bank1)  mit  Genugtuung  konstatiert, 
wieder  eingeholt  waren.  Die  Deutsche  Bank  sandte  auf  die 
erste  Nachricht  von  den  bei  der  Northern  Pacific  entstan- 
denen Schwierigkeiten  einen  sachkundigen  Vertreter  nach 
Amerika  und  erliess  einen  Aufruf  an  die  Besitzer  der  4  ge- 
nannten Anleihen  zum  Zusammenschluss,  zur  Bildung  eines 
Schutzkomitees.  Die  sachlichen  durch  die  Bildung  der  Ver- 
einigung verursachten  Kosten  übernahm  die  Deutsche  Bank 
und  erbot  sich  ferner,  den  Bondsbesitzern  Zertifikate  über 
ihren  Besitz  auszustellen,  damit  diese  die  Verfügungsfähigkeit 
über  ihren  Bondsbesitz  nicht  einbüssten.  Den  Vorwurf,  die 
schlechten  Verhältnisse  der  Gesellschaft  zu  spät  erkannt  zu 
haben,  wies  der  Direktor  der  Deutschen  Bank,  Siemens, 
durch  die  Erklärung  zurück,  „dass  noch  bis  zum  Frühjahre 
1893  alle  Berichte  aus  Amerika  so  rosige  gewesen  wären, 
dass  niemand  auf  einen  derartigen  Rückgang  habe  rechnen 
können,  denn  nicht  allein  die  Verwaltung  der  Deutschen  Bank, 
sondern  auch  die  Direktion  der  Bahn  selbst  wären  von  dem 
Eintritt  der  jetzigen  Verhältnisse  überrascht  worden".  Dem 
ist  entgegenzuhalten,  dass  die  Gesellschaft  schon  seit  län- 
gerer Zeit  genötigt  gewesen  war,  grössere,  mit  erheblichen 
Opfern  verbundene  Vorschussgeschäfte  einzugehen.  Zwecks 
Tilgung  der  aufgelaufenen  schwebenden  Schuld  in  Höhe  von 
$  11  Mill.  gab  die  Gesellschaft  6%  Collateral  Trust  Notes 
mit  5  jähriger  Garantie  gegen  Sekuritäten  im  Pariwerte  von 
zusammen  41  Millionen  aus,  wobei  sie  sich  verpflichtete,  bis 
nach  erfolgter  Einlösung  der  Noten  keine  neuen  Bahnlinien 
zu  bauen  oder  irgend  welche  Bonds  zu  garantieren  ohne 
Genehmigung  eines  Fünferkomitees,  das  zur  Wahrnehmung 
der  Interessen  der  Inhaber  der  Notes  eingesetzt  wurde. 
Immerhin  schien  man  die  Lage  der  Gesellschaft  nicht  für  ge- 
fährdet zu  halten,  wie  aus  der  Uebernahme  eines  Betrages 
dieser  Notes  durch  die  Darmstädter  Bank2)  ersichtlich  ist. 
Die  Begebung  hatte  jedoch  nicht  den  gewünschten  Erfolg, 
denn  ein  Teil  der  Subskription  wurde  nicht  abgenommen. 
Da  zugleich  plötzlich  die  regelmässigen  Einnahmen  stark  zu- 
rückgingen, war  die  Gesellschaft  genötigt,  weitere  Schulden 
aufzunehmen  und  sich  schliesslich  in  gerichtliche  Verwaltung 
zu  begeben. 

Im  Jahre  1896  kam  die  Gesellschaft  samt  allen  Gerecht- 
samen, Eigentum,  Aktiven  und  Ländereien  zur  Zwangsver- 
steigerung und  wurde  von  einer  durch  J.  P.  Morgan  &  Co., 


1)  Dt.  Bk.  1896  p.  4. 

2)  Darmst.  Bk.  1893,  p.  7. 
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der  Deutschen  Bank  und  der  Firma  Drexel  ins  Leben  ge- 
rufenen neuen  Gesellschaft,  der  Northern  Pacific  Railway 
Company,  unter  Uebernahme  grosser  Verbindlichkeiten  er- 
worben. Das  Aktienkapital  der  neuen  Gesellschaft  bestand 
aus  $  75  Mill.  Vorzugsaktien  und  $  80  Mill  Stammaktien. 
Nach  dem  Reorganisationsplan  wurden  dann  folgende  beiden 
Anleihen  begeben: 

a)  $  130  Mill.  Prior  Lien  100jährige  4%  Gold- 
bonds, zwecks  Zurückziehung  von  I.  Mortg.  Bonds, 
zwecks  Konvertierung  der  Collateral  Trust-Notes  und 
der  II.  Mortg.  Bonds  sowie  zu  Neuerwerbungen  und 
Verbesserungen  Ein  Teilbetrag  wurde  von  der  Deut- 
schen Bank1)  im  Jahre  1902  übernommen. 

b)  $  190  Mill.  General  Lien  150jährige  3%  Gold- 
bonds, von  denen  $  60  Mill.  zur  Konvertierung  der 
III.  Mortg.  Bonds,  der  Certificates,  der  Consolidated 
Mortg.  Bonds,  von  Bonds  der  Zweiglinien  sowie  zu 
Neubauten  und  Verbesserungen  dienen  sollten,  wäh- 
rend die  restlichen  130  Mill.  zur  Einlösung  der  obigen 
4  %  Prior  Liens  bei  oder  vor  Fälligkeit  bestimmt 
waren. 

Diese  beiden  Emissionen  sind  an  der  Berliner,  Frank- 
furter und  Hamburger  Börse  eingeführt;  die  ersteren,  die 
4  %  Bonds  haben  die  erste  Hypothek  auf  das  gesamte  Stamm- 
netz, während  die  3  %  Bonds  die  zweite  Stelle  einnehmen. 

Im  Jahre  1900  wurde  seitens  der  Gesellschaft  die 
St.  Paul  &  Duluth  Bahn  käuflich  erworben.  Von  den  zu 
diesem  Zwecke  ausgegebenen  Northern  Pacific  Railway 
St.  Paul  and  Duluth  Division  4  %  Goldbonds  übernahmen  die 
Deutsche  Bank2)  und  die  Darmstädter  Bank3)  Beträge.  Im 
nämlichen  Jahre  erlangte  die  Union  Pacific  —  Kuhn,  Loeb- 
Partei  die  Kontrolle  über  die  Bahn.  Gleichzeitig  wurden  die 
Vorzugsaktien  durch  Stammaktien  ersetzt,  und  das  ganze 
Kapital  sowie  75  %  des  Kapitals  der  Great  Northern  in  die 
Northern  Securities  eingebracht.  Diese  Trustgesellschaft 
musste  jedoch  im  Jahre  1904  aufgelöst  werden,  weil  sie  für 
ungesetzlich  erklärt  wurde.  Bei  der  Verteilung  der  Ver- 
mögenswerte sicherte  sich  die  Hill-Morgan  Gruppe  wieder  die 
Kontrolle  über  die  Northern  Pacific  und  die  Great  Northern 
Pacific.  Beide  Bahnen  besitzen  schon  seit  1901  je  zur  Hälfte 
das  Aktienkapital  der  Chikago,  Burlington  and  Quincy-Bahn 
in  Höhe  von  ca.  $  109  Mill.    Das  Netz  dieser  Bahn  umfasst 


1)  Dt.  Bk.  1902  p.  7. 

2)  Dt.  Bk.  1900  p.  5. 

3)  Darmst.  Bk.  1900  p.  16. 
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über  9000  Meilen  und  erstreckt  sich  von  Chikago  aus  nord- 
westlich bis  nach  St.  Paul  und  Minneapolis  in  Minnesota, 
westlich  bis  nach  Denver  in  Colorado  und  Billings  in  Mon- 
tana1). Im  Jahre  1887  übernahm  die  Bertiner  Handelsgesell- 
schaft im  Verein  mit  Gebr.  Bethmann  und  der  Vereinsbank 
in  Hamburg  $  3  Mill.  4  %  Nebraska  Extension  Bonds  dieser 
Gesellschaft  (Teilbetrag  von  $  12  Mill.)  und  legte  sie  zur 
Zeichnung  auf2). 

Zum  Ankauf  des  Aktienkapitals  der  Burlington  hatten 
die  Northern  und  die  Great  Northern  Pacific  200  %  desselben 
in  4  %  gemeinschaftlich  garantierten  in  20  Jahren  fälligen 
Joint  Goldbonds  ausgegeben,  von  denen  die  Darmstädter 
Bank3)  und  die  Deutsche  Bank4)  Beträge  übernahmen. 

Die  Aktien  der  Burlington  hinterlegten  die  beiden 
Eisenbahngesellschaften  dann  als  weitere  Sicherheit  für  die 
Bonds  bei  einem  Treuhänder.  Durch  dieses  Arrangement 
gelang  es  der  Morgan-Hill  Gruppe,  die  Kontrolle  über  die 
Burlington  zu  erlangen,  ohne  mehr  Kapitalien  festlegen  zu 
müssen,  als  für  die  Kontrolle  der  Northern  Pacific  und  der 
Great  Northern  erforderlich  waren. 

Die  überaus  grossen  Fortschritte,  die  die  Northern 
Pacific  seit  der  Neuordnung  der  Finanzen  gemacht  hat,  er- 
hellen aus  folgender  Zusammenstellung: 


1900 

1901 

1902 

1903 

1904 

1905 

1906 

1907 

1908 

Kapital  .... 

155 

155 

155 

155 

155 

155 

155 

169,72 

217,88 

Brutto  -Einnahmen 

30,02 

32,56 

41,39 

46,11 

46,52 

50,72 

61,22 

67,46 

68,23 

Betriebsausgaben  . 

14,39 

16,64 

21,29 

24,03 

24,23 

26,81 

31,10 

36,72 

39,86 

Nettoeinnahmen  . 

15,63 

15,92 

20,10 

22,11 

22,29 

23,91 

30,12 

30,74 

28,37 

Betriebskoeffizient 

47,9 

51,1 

51,4 

52,1 

52,1 

52,8 

50,80 

54,43 

58,42 

Dividenden  .    .  . 

4% 

4% 

5^% 

7% 

634  % 

7% 

7% 

7% 

7% 

Der  wichtigste  Bestandteil  der  genannten  Great  Nor- 
thern Railway  Company  ist  die 


St.  Paul,  Minneapolis  and  xManitoba  Railway 

Company. 

Sie  ging  im  Jahre  1890  auf  999  Jahre  in  die  Pacht  der 
Great  Northern  über,  wobei  diese  die  fundierte  Schuld  der 
St.  Paul  übernahm  und  auf  die  $  20  Mill.  Aktien  dieser  Ge- 


*)  J.  Singer,  die  amerikanischen  Bahnen  und  ihre  Bedeutung  für  die 
Weltwirtschaft.    Berlin  1909  p.  78. 

2)  Prospekt  26.  April  1887. 

3)  Darmst.  Bk.  1901  p.  16. 

4)  Dt.  Bk.  1902  p.  6. 
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Seilschaft  eine  jährliche  6  %  Dividende  in  Gold  garantierte. 
Seit  1907  befindet  sich  die  Great  Northern  im  Besitze  des 
gesamten  Aktienkapitals  der  St.  Paul1).  Von  Obligationen 
der  Gesellschaft  wurden  im  Jahre  1886:  $  5,1  Mill.  4V2  % 
Consolidated  Mortgage  Goldbonds  von  18832)  (autorisiert 
$  50  Mill.)  seitens  einiger  amerikanischen  Häuser,  der  Ber- 
liner Handelsgesellschaft,  Rob.  Warschauer  &  Co.  und  Mendels- 
sohn &  Co,  aufgelegt.  Weitere  $  3  Mill.  wurden  im  Jahre 
1887,  weitere  $  800  000  im  Jahre  1889  und  ein  fernerer  Be- 
trag im  Jahre  1891  von  den  genannten  Häusern  aufgelegt3). 
Speziell  sichergestellt  sind  die  Bonds  durch  eine  erste  Hypo- 
thek auf  die  aus  ihrem  Erlöse  erbauten  Bahnlinien  mit  Aus- 
nahme der  Linie  in  Dakota4). 

2.    Die     Chicago,    Milwaukee    and    St.  Paul 
Railway  Company5) 

ist  entstanden  im  Jahre  1863  aus  der  bankrotten  Lacrosse 
and  Milwaukee  Railway.  Die  Bahn  ist  eine  der  bestfundier- 
ten Transportinstitute  Amerikas.  Sie  war  niemals  in  Zahlungs- 
schwierigkeiten und  imstande,  seit  1876  fortdauernd  Dividen- 
den auf  die  prefered  und  seit  1892  stets  solche  auf  die 
Common  shares  zu  bezahlen.  Das  Aktienkapital  bestand  am 
30.  Juni  1909  in  $  116  274  000  7%  Vorzugsaktien  und 
$  116  348  200  Stammaktien.  Die  fundierte  Schuld  hatte  im 
Juni  1909  eine  Höhe  von  $  143,593  Mill.  Interesse  nahm  an 
der  Bahn  im  Jahre  1889  die  Darmstädter  Bank6)  durch  Be- 
teiligung an  der  Uebernahme  von  $  5  Mill.  4  %  General 
Mortgage  Goldbonds  v.  1889  (autoris.:  150  Mill.  Doli.).  Die 
Kontrolle  der  Bahn  ist  in  den  Händen  der  Standard  Oil 
Company. 

Das  mächtige  Bahnsystem  verbindet  alle  grösseren  Orte 
in  Wisconsin,  Minnesota  und  den  beiden  Dakota- Staaten, 
besitzt  ferner  Linien  ausser  nach  Chicago  auch  nach  anderen 
Orten  in  Illinois,  sowie  nach  Missouri  und  Nebraska  und  er- 
reicht vermittels  einer  Untergesellschaft,  der  Chicago,  Mil- 
waukee and  Puget  Sound  Rr.  den  Stillen  Ozean.  Die 
Gesamtlänge  der  Strecke  bis  zur  Pacificküste  beträgt  9000 
Meilen. 


1)  Singer  a.  a.  O.  p.  73. 

2)  Prospekt  Nov.  1886. 

3)  Berl.  Hand.-Ges.  1887  p.  8,  1889  p.  8,  1891  p.  8. 

4)  Salings  Börsen-Jahrbuch  1908/1909,  II.  p,  2129. 

5)  vgl.  Frankf.  Ztg.  v.  29.  Dezember  1909. 

6)  Darmst.  Bk.  1890  p.  12. 


—    39  — 


3.    Union  Pacific-System1). 

Fast  zu  der  nämlichen  Zeit,  als  die  Northern  Pacific 
unter  Receiverschaft  gestellt  wurde,  brach  auch  die  Union 
Pacific  zusammen  und  mit  ihr  die  ihr  nahestehende 

Oregon  Railway   and   Navigation  Company, 

von  deren  5  %  40  jährigen  konsolidierten  Mortgage  Gold- 
bonds im  Betrage  von  $  8,445  Mill.  die  Deutsche  Bank  im 
Jahre  1887  $  2,5  Mill.  und  im  Jahre  1888  $  2  Mill.  aufgelegt 
hatte2).  Auf  Veranlassung  dieser  Bank  bildete  sich  eine  Ver- 
einigung der  Besitzer  der  notleidenden  Werte  zwecks  ge- 
meinschaftlicher Wahrnehmung  ihrer  Rechte,  der  die  un- 
interessierteste Unterstützung  der  zahlreichen  amerikanischen 
Geschäftsfreunde  der  Deutschen  Bank  zuteil  wurde3).  Bei 
der  im  Jahre  1896  beendeten  Sanierung  der  Gesellschaft  ging 
das  Eigentum  dieser  auf  die  Oregon  Railroad  and  Navigation 
Company  über.  Noch  im  gleichen  Jahre  konnte  die  Deutsche 
Bank  konstatieren,  dass  Deutschland  auch  an  den  Oregon- 
Bonds  gegenüber  den  Einführungskursen  keinen  Verlust  mehr 
erlitt4). 

Bald  nach  Beendigung  der  durch  Kuhn,  Loeb  &  Co. 
vorgenommenen  Reorganisation  der  Union  Pacific  gliederte 
sich  diese  die  Oregon  Short  Line  Rr.  Co.  und  die  Oregon 
Railroad  and  Navigation  Co.  an  und  erwarb  im  Jahre  1901 
durch  Ankauf  von  $  90  Mill.  Stammaktien  der  Southern  Pa- 
cific Co.  die  Kontrolle  dieser  Gesellschaft.  Von  der  erst- 
genannten Untergesellschaft  haben  im  Jahre  1904  die  Dis- 
conto-Gesellschaft5)  und  die  Darmstädter  Bank6)  Beträge 
4%  25  jähriger  Refunding  Mortgage  Bonds  übernommen,  die 
gesichert  sind  durch  Aktien  im  Nominalbetrage  von  $  143  Mill., 
darunter  $  108  Mill.  Southern  Pacific  Aktien. 

Die  grösste  Untergesellschaft  der  Union  Pacific  und 
weitaus  bedeutender  als  diese  ist  die  schon  erwähnte 

Southern  Pacific  Company7), 

die  ein  Aktienkapital  von  $  335  Mill.,  eine  feste  Verschul- 
dung von  $  343  Mill.  und  eine  Streckenlänge  von  9956  Meilen 
besitzt  und  augenblicklich  mit  dem  Bau  weiterer  2000  Meilen, 


1)  vgl.  Frankf.  Ztg.  v.  24.  Juni  1909. 

2)  Jahrbuch  der  Berliner  Börse  1891-1892,  Berlin  1891  p.  583. 

3)  Dt.  Bk.  1893  p.  4. 

4)  Dt.  Bk.  1896  p.  4. 

5)  Disc.-Ges.  1904  p.  11. 

6)  Darmst.  Bk.  1904  p.  22. 

7)  Frankf.  Ztg.  v.  25.  Juni  1909. 
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darunter  1780  Meilen  an  der  Westküste  von  Mexiko,  be- 
schäftigt ist.  Sie  erhält  dafür  von  der  mexikanischen  Re- 
gierung eine  Subvention  und  das  Versprechen,  innerhalb  von 
15  Jahren  keine  Konkurrenzlinie  zu  konzessionieren.  Die 
auf  $  70  MilL  geschätzten  Kosten  schiesst  die  Union  Pacific 
vor.  Die  Linien  der  Company  durchziehen  mit  vielfachen 
Verzweigungen  die  Staaten  Texas,  Neumexiko,  Arizona, 
Californien,  Oregon,  Montana  und  Utah.  Sie  ist  eine  „Hol- 
ding Company"  und  hat  nur  11  Meilen  eigenes  Geleise, 
kontrolliert  dagegen  zahlreiche  Untergesellschaften,  von  denen 
ich  als  die  wichtigsten  nenne: 

die  Southern  Pacific  Railroad  Company  of  California 

(3511  Meilen), 
die  Central  Pacific  Railway  (1489  Meilen), 
die  Houston  &  Texas  Central  Railroad  (789  Meilen), 
die  Oregon  &  California  Railroad  (666  Meilen)  und 
die  Galveston,  Harrisburg  &  San  Antonio  Railway 
(1342  Meilen). 

Die  Company  hat  auch  grösseres  Interesse  an  Oelgesellschaf- 
ten  und  besitzt  die  Aktienmajorität  der  Harrimanschen  Pacific 
Mail  Steamship  Company  (Seeverkehr  nach  Ostasien). 

Shares  der  Gesellschaft  wurden  im  Jahre  1899  von  der 
Deutschen  Bank  *)  übernommen.  Von  festverzinslichen  Werten 
der  Southern  Pacific  sind  lediglich  solche  der  drei  erst- 
genannten Untergesellschaften  von  deutschen  Grossbanken 
übernommen  worden. 

A.  Die  bedeutendste  dieser  Gesellschaften,  die 

Southern  Pacific  Rr.  Company  (of  California) 

ist  in  ihrer  heutigen  Verfassung  eine  Vereinigung  der  Southern 
Pacific  Rr.  of  California,  der  Southern  Pacific  Rr.  of  Arizona 
und  der  Southern  Pacific  Rr.  of  New-Mexiko.  Das  Aktien- 
kapital von  $  160  MilL  ist  gänzlich  im  Besitz  der  kontrol- 
lierenden Gesellschaft2).  Von  den  Bonds  sind  durch  deutsche 
Grossbanken  aufgenommen  worden: 

a)  5%  I.  Consolidated  Mortgage  Goldbonds  fällig  1937 
im  Betrage  von  $  10  MilL  und  $  12,5  MilL  durch 
die  Deutsche  Bank  und  L.  Speyer-Ellissen3),  im  Verein 
mit  dem  New  Yorker  und  Londoner  Hause  Speyer 
und  Gebr.  Teixeira  de  Mattos,  Amsterdam. 


1)  Dt.  Bk.  1899  p.  5. 

2)  Singer  a.  a.  O.  p.  101. 

3)  Dt.  Bk.  1898  p.  5  u.  Prospekt  Nov.  1898.    Dt.  Bk.  1899  p.  6  u. 
Prospekt  Mai  1899. 
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Nach  dem  Geschäftsbericht  hat  auch  die  Darm- 
städter Bank  einen  Betrag  übernommen1). 

b)  4V2  %  Bonds  im  Jahre  1904  durch  die  Deutsche  Bank. 

c)  4  %  I.  Ref.  Mortgage  Gold  Bonds  v.  1905,  fällig  1955 
(autorisierter  Betrag  $  160  Mill).  Teilbeträge  über- 
nahmen im  Jahre  1905  die  Deutsche  Bank,  die  Ber- 
liner Handelsgesellschaft  und  die  Disconto  -  Gesell- 
schaft2). Im  Jahre  19063)  wurden  $  75  Mill.,  im  Jahre 
1907 4)  $  7,5  Mill.  dieser  Bonds  durch  die  Deutsche 
Bank  an  der  Berliner  Börse  eingeführt. 

B.  Die  zweitgrösste  Untergesellschaft  der  Southern  Pa- 
cific Company  ist  die 

Central  Pacific  Railway  Company, 

hervorgegangen  im  Jahre  1898  aus  der  Central  Pacific  Rail- 
road,  einer  Gesellschaft,  die  im  Jahre  1870  aus  der  Ver- 
einigung der  1861  errichteten  Central  Pacific  Railroad  of  Ca- 
lifornia mit  der  Western  Pacific  Eisenbahn  entstanden  war. 
Von  den  $  25,8  Mill.  I.  Mortgage  Bonds  (fällig  1.  Januar  1898), 
die  die  Central  in  den  Jahren  1865 — 1868  ausgab,  sind 
$  2  Mill.  auch  nach  Deutschland  gelangt  und  von  J.  S.  H.  Stern 
und  L.  Speyer-Ellissen  aufgelegt  worden.  Die  Darmstädter 
Bank5)  übernahm  einen  mässigen  Betrag  dieser  Bonds  und 
war  auch  später  demzufolge  Mitglied6)  des  Syndikats,  das 
sich  zwecks  Verlängerung  der  Bonds  im  Jahre  1897  gebildet 
hatte.  Im  Jahre  1889  übernahm  die  Deutsche  Bank  5  % 
50jährige  Mortgage  Goldbonds7)  im  Betrage  von  $  6  Mill. 
(Teil  einer  Ausgabe  von  $  11  Mill.).  Diese  sollten  grössten- 
teils zur  Einziehung  von  ca.  9  Mill.  50  jähriger  6%  Gold- 
bonds von  1886  dienen  und  waren  gesichert  durch  ein  Pfand- 
recht an  erster  Stelle  auf  die  wertvollen  Lokallinien,  Bahn- 
hofseigentum und  anderen  Grundbesitz  in  den  Orten  San 
Francisco,  Oakland  und  Almeda,  sowie  auf  die  Dampfer  und 
Fähren,  die  diese  Städte  verbinden,  und  sind  ferner  in  bezug 
auf  Kapital  und  Zinsen  vorbehaltlos  von  der  Southern  Pacific 
Company  garantiert,  die  im  Jahre  1885  alle  Linien  der  Ge- 
sellschaft auf  99  Jahre  gepachtet  hat. 


1)  Darmst.  Bk.  1898  p.  13. 

2)  Dt.  Bk.  1905  p.  7.    Berl.  Hand.-Ges.  1905  p.  7.  Disc.-Ges.  1905  p.  12. 

3)  Prospekt  März  1906. 

4)  Prospekt  März  1907. 

5)  Darmst.  Bk.  1868  p.  16. 

6)  Darmst.  Bk.  1897  p.  13. 

7)  Prospekt  23.  Aug.  1889. 
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Die  Railroad  erhielt  bis  zum  Jahre  1899  von  der  Re- 
gierung eine  Beihülfe  in  Bonds  der  Vereinigten  Staaten  und 
in  Land  gegen  ein  erstklassiges  Pfandrecht  auf  gewisse  Linien. 
Als  im  Jahre  1899  das  Guthaben  der  Regierung  bei  der  Ge- 
sellschaft auf  $  58  Mill.  angewachsen  war,  traf  die  Firma 
Speyer  &  Co.  in  New  York  im  Auftrage  eines  internationalen 
Finanzkonsortiums,  bestehend  aus  Grossaktionären  und  Gross- 
obligationären der  Gesellschaft,  von  dessen  Mitgliedern  ich 
die  Deutsche  Bank1)  und  die  Darmstädter  Bank2)  nenne,  über 
Ablösung  der  Schuld  mit  der  Regierung  ein  Abkommen,  wo- 
nach diese  durch  20  3  %  Notes,  von  denen  alle  6  Monate 
eine  fällig  wurde,  zu  tilgen  war.  Da  die  Regierung  die 
Sicherung  der  Notes  durch  4  %  L  Mortgage  Goldbonds  ver- 
langte, die  Beschaffung  aber  nur  durch  eine  Neuordnung  der 
finanziellen  Angelegenheiten  (Readjustment)  möglich  war,  er- 
richtete man  eine  neue  Gesellschaft,  die  Central  Pacific  Rail- 
way,  die  das  Eigentum  der  Railroad  und  den  Fortbetrieb 
ihrer  Eisenbahn-,  Telegraphen-  und  Dampfer-Linien  über- 
nahm. Aktien  der  neuen  Gesellschaft  übernahm  im  Jahre 
1899  der  A.  Schaaffhausensche  Bankverein3).  Der  Neu- 
ordnungsplan sah  die  Ausgabe  zweier  von  der  Southern  Pa- 
cific Co.  garantierten  Anleihen  vor,  die  beide  noch  im  Jahre 
1899  begeben  wurden,  nämlich: 

a)  $  100  Mill.  L  Refunding  Mortgage  4%  Gold- 
bonds, 

gesichert  durch  den  gesamten  Bahnbesitz  an  erster  Stelle; 
von  diesen  erhielt  die  Regierung  als  Collateral-Sicherheit  für 
die  Noten  $  47  056  000. 

Ein  weiterer  Teil:  $  51  253  500  diente  zum  teilweisen 
Umtausch  bestehender  Bonds  und  der  Rest  der  Aufbringung 
von  Barerfordernissen.  Von  der  ganzen  Emission  wurden  im 
Februar  19004)  $  52  944  000,  im  Juli  19035)  weitere  $  47  056  000 
von  der  Deutschen  Bank  an  der  Berliner  Börse  zur  Ein- 
führung gebracht  und  im  Januar  1904  $  5  Mill.  dieser 
Bonds  von  der  gleichen  Bank  zur  Zeichnung  aufgelegt  (im 
Verein  mit  Lazard  Speyer-Ellissen  und  M.  M.  Warburg  &  Co.)6). 

b)  $  25  Mi  IL  372%  Goldbonds  von  189  9, 
sichergestellt  durch  den  gleichen  Besitz  wie  obige  Bonds  an 
zweiter  Stelle,  dienten  zum  weiteren  Umtausch  bestehender 

1)  Dt.  Bk.  1899  p.  6. 

2)  Darmst.  Bk.  1899  p.  13. 

3)  Schaaffh.  Bkv.  1899  p.  6. 

4)  Prospekt  Febr.  1900. 

5)  Berl.  Börs.-Ztg.  31.  Juli  1903. 

6)  Prospekt  Febr.  1904. 
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Bonds  und  zur  Aufbringung  von  Barerfordernissen.  Sie  wur- 
den im  Februar  1900 l)  durch  die  Deutsche  Bank  an  der 
Berliner  Börse  eingeführt. 

C.   Die  dritte  der  oben  erwähnten  Untergesellschaften 
der  Southern  Pacific  Company  ist  die 

Houston  &  Texas  Central  Railroad  Company, 

von  deren  5  %  I.  Mtg.  Land  Grant  Bonds  von  1890,  sicher- 
gestellt durch  453  Meilen  Bahn  und  Landbesitz,  die  Deutsche 
Bank2)  im  Jahre  1891  einen  Betrag  übernahm. 


4.  Die  Atchison  Topeka  &  Santa  Fe  Railway 

Company3) 

besteht  seit  1870  und  musste  zweimal,  1889  und  1895,  reor- 
ganisiert werden.  Seitdem  bildet  das  ehemals  lose  zusammen- 
gefügte Netz  von  grösstenteils  unrentablen  Einzellinien  ein 
grosses  kompaktes  System,  das  sich  auch  heute  noch  in 
einer  ausserordentlich  starken  Entwicklung  befindet.  (Brutto- 
einnahmen 1902:  $  59,1  Mill.,  1909:  $  95,4  Mill).  Die  Eisen- 
bahn verbindet  Chicago  mit  verschiedenen  bedeutenden  Häfen 
der  pazifischen  Küste,  erreicht  durch  die  Gulf  Colorado  and 
Santa  Fe  Galveston  (Golf  von  Mexiko)  und  hat  vor  kurzem 
eine  direkte  Verbindung  San  Francisco-Galveston  hergestellt. 
Sie  ist  eine  von  den  ziemlich  unabhängig  gebliebenen  Bahnen 
und  steht  daher  nicht  unter  der  Kontrolle  eines  einzelnen 
Kapitalisten  oder  einer  einzelnen  Kapitalistengruppe;  in  die 
Kontrolle  der  Bahn  teilen  sich  vielmehr  eine  ganze  Anzahl 
von  Einzelkapitalisten  und  Gruppen,  so  Kuhn,  Loeb  &  Co., 
die  Morgans,  die  Standard  Oil  Gruppe,  Henry  C.  Frick, 
Rothschild  &  Sons,  Baring  Bros.  &  Co.,  Hallgarten  &  Co., 
mehrere  Neu-Engländer  und  andere.  Die  den  Firmen  Kuhn, 
Loeb  &  Co.  und  Hallgarten  &  Co.  befreundeten  deutschen 
Grossbanken:  die  Disconto  -  Gesellschaft4)  und  die  Darm- 
städter Bank5)  übernahmen  im  Jahre  1905  4%  Goldbonds 
dieser  Eisenbahngesellschaft. 


1)  Salings  Börsen- Jahrb.  II,  1906/07  p.  2035.    Singer  a.  a.  O.  102. 

2)  Dt.  Bk.  1892  p.  6. 

3)  vgl.  Frankf.  Ztg.  v.  28.  Oktober  1909. 

4)  Disc.-Ges.  1905  p.  12. 

5)  Darmst.  Bk.  1905  p.  16. 
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5.    Das  Gould'sche  Bahnen-System1). 
Den  Kern  dieses  Systems  bildet  die 

Missouri  Pacific  Railway  Company 

mit  einer  Streckenlänge  von  3492  Meilen.  Sie  verbindet 
St.  Louis  mit  Omaha  und  anderen  Punkten  in  Nebraska  und 
erstreckt  sich  von  Kansas  City  aus  bis  nach  Pueblo  in  Colo- 
rado2).   Unter  ihrer  Kontrolle  befinden  sich 

die  Central  Branch  R.  (388  Meilen)  und 
die  St.  Louis  Iron  Mountain  and  Southern  R. 
(2599  Meilen), 

durch  die  sie  Anschluss  an  die  National  Railways  of  Mexiko 
(in  Laredo  und  El  Paso)  hat3). 

Infolge  zu  stürmischer  Expansionsbestrebungen  geriet 
die  Bahn  während  der  letzten  Krise  in  erhebliche  Schwierig- 
keiten, die  die  Einstellung  der  Dividendenzahlung  im  Juli 
1908  zur  Folge  hatte.  Das  Aktienkapital  der  Gesellschaft 
betrug  zur  Zeit  der  Gründung  $  3  Mill.  und  ist  seither  mehr- 
fach erhöht  worden.  Ende  Juni  1908  belief  sich  das  auto- 
risierte Kapital  auf  100,  das  begebene  auf  etwa  $  80  Mill., 
die  Bondsschuld  auf  $  92,5  Mill.  Im  Jahre  1905  emittierte 
die  Gesellschaft  $  25  Mill.  4%  40jährige  Goldbonds,  sicher- 
gestellt durch  einen  Betrag  des  Aktienkapitals  der  St.  Louis 
Iron  Mountain  &  Southern  R.,  dessen  Nominalwert  dem  Be- 
trage der  zur  Ausgabe  gelangten  Bonds  mindestens  gleich- 
kommt und  stets  mindestens  eine  Majorität  des  gesamten 
zur  Ausgabe  gelangten  Aktienkapitals  der  St.  Louis  Iron 
Mountain  and  Southern  Railway  darstellt.  Ein  Teilbetrag  von 
$  12,5  Mill.4)  wurde  durch  die  Deutsche  Bank,  die  Disconto- 
gesellschaft,  J.  S.  H.  Stern,  die  Deutsche  Vereins -Bank, 
M.  M.  Warburg  &  Co.  und  die  Norddeutsche  Bank  zur 
Zeichnung  aufgelegt. 

Die  zweitgrösste  Gouldgesellschaft  ist  die 

Denver  and  Rio  Grande  Railroad  Company, 

errichtet  im  Jahre  1886  als  Nachfolgerin  der  1870  gegrün- 
deten gleichnamigen  Railway.  Ihre  Linien  bilden  die  Ver- 
längerung der  Linien  der  Missouri  Pacific  R.  und  führen  nach 


*)  vgl.  Frankf.  Ztg.  v.  10.  November  1909. 

2)  Singer  a.  a.  O,  109. 

3)  Die  Missouri  Pacific  befindet  sich  im  Besitze  sämtlicher  Aktien 
der  beiden  Gesellschaften. 

4)  Prospekt  Febr.  1905. 
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allen  wichtigen  Punkten  in  Colorado.  Im  Jahre  1901  ver- 
einigte sich  die  Denver  and  Rio  Grande  mit  der  Rio  Grande 
Western  Co.  und  erhält  jetzt  durch  den  Bau  der  Western 
Pacific  Railway,  deren  Aktienkapital  von  $  75  MilL  sich  zu 
zwei  Dritteln  in  ihrem  Besitze  befindet,  eine  direkte  Verbin- 
dung mit  San  Francisco1).  Das  Aktienkapital  betrug  1908 
$  38  Mill.  Stammaktien,  die  sämtlich  ausgegeben  sind  und 
$  50  Mill.  5  %  Vorzugsaktien,  von  denen  ca.  $  46  Mill.  aus- 
stehen, die  Bondsschuld  belief  sich  auf  $  84,14  Mill.  An 
dieser  ist  deutsches  Grossbankkapital  wie  folgt  interessiert: 

Durch  ein  Syndikat  unter  Führung  von  Kuhn,  Loeb  &  Co. 
und  Speyer  &  Co.  und  unter  Mitwirkung  der  Darmstädter 
Bank2)  wurden  die  ausstehenden  $  6  382  500  7%  Denver 
&  Rio  Grande  I.  Mortgage  Goldbonds  in  4V2  %  I.  Consoli- 
dated Mortgage  Goldbonds  konvertiert.  Ferner  wurden  im 
Jahre  19083)  $  5  Mill,  im  Jahre  19104)  weitere  $  3  Mill. 
L  and  Refunding  Mortgage  5  %  Bonds  fällig  1955  (Teilbeträge 
einer  autorisierten  Ausgabe  von  $  150  Mill.)  auf  Antrag  der 
Deutschen  Bank  zum  Handel  an  der  Berliner  Börse  zugelassen 
und  zur  Zeichnung  aufgelegt.  Das  hypothekarische  Pfand- 
recht dieser  Bonds  zur  I.  Stelle  besteht  vorläufig  nur  auf 
129  Meilen  Eisenbahnstrecke  bei  2603  Meilen  Gesamtlänge. 
Auf  2400  Meilen  haben  die  Bonds  ein  hypothekarisches 
Pfandrecht  nach  dem  Pfandrecht  von  im  Range  vorgehenden 
$  82  612  400  Bonds,  zu  deren  Einlösung  $  90  Mill.  der  neuen 
Anleihe  verwandt  werden  sollen. 

Von  den  übrigen  Gouldbahnen  ist  nur  noch  die  öst- 
lichste im  Wabash-System  liegende 


Western  Maryland  Railroad  Company 

für  uns  deshalb  von  Interesse,  weil  die  Deutsche  Bank  unter 
Beteiligung  der  Aktien- Gesellschaft  für  überseeische  Bau- 
unternehmungen5) im  Jahre  1908  ein  Vorschussgeschäft 
($  3  MilL)  mit  dieser  Bahngesellschaft  einging,  das  im  Laufe 
des  Jahres  1908  mit  Erfolg  abgewickelt  wurde. 

Die  Bahn  verbindet  Baltimore  mit  Belington  und  hat 
eine  Streckenlänge  von  543  Meilen. 


1)  Berl.  Tgbl.  v.  26.  August  1909. 

2)  Darmst.  Bk.  1898  p.  13. 

3)  Berl.  Tgbl.  v.  26.  August  1909  (Prospekt). 

4)  Der  Deutsche  Oekonomist,  28.  Jahrg.  No.  1415,  p.  77. 

5)  A.-G.  für  überseeische  Bauunternehmungen  1908,  p  1/2. 
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6.    Das  Rock  Island  System1) 

besitzt  neben  dem  Nachteile,  ein  ziemlich  verwässertes  Ka- 
pital zu  haben,  zwei  grosse  Vorzüge:  es  ist  einmal  als  ge- 
schlossenes System  unabhängig  von  anderen  Bahnen  und 
ferner  infolge  der  Mannigfaltigkeit  seiner  Frachten  relativ 
unabhängig  von  der  wirtschaftlichen  Konjunktur.  Die  Be- 
triebsgesellschaft des  Systems,  das  aus  einer  Reihe  von  Unter- 
gesellschaften besteht,  von  denen  die  Chicago,  Rock  Island 
and  Pacific  R.  Co.  und  die  St.  Louis  and  San  Francisco  Rr. 
Co.  die  bedeutendsten  sind,  ist  die  im  Jahre  1902  errichtete 
Rock  Island  Company  mit  einem  emittierten  Kapital  von 
$  49,1  Miil.  Vorzugsaktien  und  $  89,7  Mill.  Stammaktien. 
Bei  den  ersteren,  den  Vorzugsaktien,  liegt  die  Kontrolle  des 
ganzen  Systems,  dessen  jährliche  Bruttoeinkünfte  sich  auf 
$  110  Mill.  belaufen.  Die  Rock  Island  Company  besitzt  das 
gesamte  Aktienkapital  der  Chicago  Rock  Island  and  Pacific 
Railroad  Co.,  durch  die  sie  die  oben  genannten  Untergesell- 
schaften kontrolliert2). 

Die  wichtigste  dieser  Untergesellschaften  ist  die  im  Jahre 
1880  errichtete 

Chicago  Rock  Island  and  Pa cif ic  Railway  Co mp any, 

deren  Linien  sich  in  einer  Ausdehnung  von  8004  Meilen  von 
Chicago  westlich  bis  Denver  und  Santa  Rosa  in  Neu-Mexiko, 
sowie  im  Norden  von  Minneapolis-St.  Paul  bis  im  Süden 
nach  Galveston  am  Mexikanischen  Golf  erstrecken.  Die  Ge- 
sellschaft ist  eine  von  den  wenigen,  die  niemals  aufgehört 
haben,  Dividenden  zu  geben.  So  zahlte  sie  von  der  Gründung 
ab  bis  1902  gewöhnlich  5%  jährlich,  dann  Vh,  1904:  8V4, 
1905:  674,  1906:  6,  1907  und  1908:  5lU.  Auch  sie  besitzt 
wieder  eine  grosse  Anzahl  Untergesellschaften.  Ihr  Aktien- 
kapital beträgt  $  75  Mill.,  ihre  fundierte  Schuld  $  197,85  Mill. 
Von  dieser  letzteren  sind  auchTeile  nach  Deutschland  gekommen : 

In  den  Jahren  1897  und  1902  wurden  Beträge  von 
4  %  Goldbonds  von  der  Darmstädter  Bank3)  aufgenommen. 

Im  Jahre  1905  wurden  von  Lazard  Speyer-Eilissen  und 
der  Deutschen  Bank  $  7  Mill.  4  %  First  and  Refunding  Mort- 
gage  Goldbonds,  fällig  am  1.  April  1934  übernommen  und  die 
gesamte  Emission  von  1905  in  Höhe  von  $  32,558  Mill.4), 


1)  vgl.  Frankf.  Ztg.  v.  6.  Oktober  1909. 

2)  Näheres  über  den  eigenartigen  finanziellen  Aufbau  des  Systems 
findet  sich  bei  Singer  a.  a.  O.  p.  120  ff.  und  in  der  Frankfurter  Zeitung 
vom  6.  Oktober  1909. 

3)  Darmst.  Bk.  1897  p.  12.    Darmst.  Bk.  1902  p.  17. 

4)  Prospekt  Sept.  1905. 
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eine  Emission  von  1906  in  Höhe  von  $  11,784  MilL1)  und 
eine  Emission  von  1907  in  Höhe  von  $  10  MilL2)  an  der 
Berliner  Börse  auf  Antrag  der  Deutschen  Bank  zum  Handel 
und  zur  Notiz  zugelassen.  Zur  Sicherheit  der  Bonds  ist  eine 
Hypothek  auf  Bahnanlagen  teils  zur  ersten,  teils  zur  zweiten 
Stelle  eingetragen  worden;  ferner  sind  Nutzungsrechte  ver- 
pfändet und  Aktien  von  zum  System  gehörenden  Gesell- 
schaften hinterlegt  worden.  Ferner  wurden  von  der  Deut- 
schen Bank3)  im  Jahre  1907  fällige  4%  und  4V2  %  Noten 
übernommen.  An  der  Bonds-Emission  von  1906  war  auch 
die  Darmstädter  Bank4)  interessiert. 

Die  zweite  grosse  Untergesellschaft  der  Rock  Island 
Company  ist  die 

St.  Louis  and  San  Francisco  Railroad  Company, 

die  im  Jahre  1896  aus  einer  Reorganisation  der  gleichnamigen 
Railway  Company  hervorgegangen  ist.  Die  Gesellschaft,  deren 
Aktienkapital  $  50  MilL,  deren  fundierte  Schuld  $  227  MilL 
beträgt,  erreicht  heute  auf  eigenen  Linien  im  Norden  St.  Louis 
und  Kansas  City;  mit  einem  ausgedehnten  Netz  von  Bahnen 
durchzieht  sie  die  Eisendistrikte  Alabamas,  die  besten  Baum- 
wollgegenden von  Texas  und  angrenzenden  Staaten  und  er- 
reicht in  New  Orleans  den  Golf  von  Mexiko  sowie  Houston 
in  Texas. 

Schon  seit  dem  Anfang  der  achtziger  Jahre  sind  deutsche 
Grossbanken  an  der  Gesellschaft,  also  damals  an  der  Rail- 
way Co.,  interessiert. 

Im  Jahre  1884  hatte  sich  die  Berliner  Handelsgesell- 
schaft5) auf  Veranlassung  des  Bankhauses  J.  &  W.  Seligmann 
&  Co.,  New  York  an  der  Uebernahme  von  $  2  MilL  6  % 
General  Mortgage  Bonds  von  1881  beteiligt. 

Im  Jahre  1886  legte  die  nämliche  Bank  im  Verein  mit 
der  Vereinsbank  in  Hamburg  und  J.  Schultze  &  Wolde 
$  5  MilL  5  %  General  Mortgage  Bonds  (Teil  von  $  25  MilL), 
1888  weitere  4  MilL  und  in  Gemeinschaft  mit  den  genannten 
Firmen  weitere  $  3,144  MilL  auf6).  Ferner  hatte  die  Ber- 
liner Handelsgesellschaft7)  im  Jahre  1889  einen  Teil  von 
$  1,608  MilL  4%  L  Mortg.  Goldbonds  der  Kansas  -  Midland 
Eisenbahn-Gesellschaft  übernommen,  die  im  Jahre  1900  nach 

1)  Prospekt  Mai  1906. 

2)  Prospekt  Mai  1907. 

3)  Dt.  Bk.  1907  p.  8. 

4)  Darmst.  Bk.  1906  p.  10. 

5)  Berl.  Hand.-Ges.  1884  p.  8. 

6)  Berl.  Hand.-Ges.  1886  p.  10  und  1888  p.  6. 

7)  Berl.  Hand.-Ges.  1889  p.  7. 
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dem  Erwerb  der  Gesellschaft  durch  die  St.  Louis  und  San- 
Francisco-Eisenbahn  in  4  %  North-Western  Division  Bonds 
umgewandelt  wurden.  Als  im  Jahre  1894  die  Bahn  unter  die 
Verwaltung  von  Receivers  gestellt  werden  musste,  rief  die 
Handelsgesellschaft  zum  Schutze  der  Interessen  der  Bonds- 
besitzer zur  Bildung  eines  Komitees  auf.  Die  Tätigkeit  des- 
selben war  sehr  erfolgreich,  denn  die  Bondsbesitzer  erlitten 
nicht  nur  keine  Einbusse,  sondern  erhielten  sogar  besser  fun- 
dierte neue  Bonds. 

Es  wurde  nämlich  beschlossen,  $  85  Mill.  4%  50  jährige 
Refunding  Mortgage  Goldbonds  auszugeben,  von  denen 
$  62,5  Mill.  zum  Umtausch  gegen  die  gesamten  bestehenden 
Bondsschulden  dienen,  während  $  22,5  Mill.  für  spätere  In- 
vestierungen und  Erweiterungen  reserviert  bleiben  sollten. 
Für  die  Durchführung  dieser  Operation  wurde  ein  Syndikat 
gegründet  unter  Führung  von  J.  &  W.  Seligmann  und  unter 
Mitwirkung  der  Berliner  Handelsgesellschaft;  ein  Teilbetrag 
($  40,514  Mill.)  wurde  dann  zum  Handel  an  der  Berliner 
Börse  zugelassen1)  und  ein  Betrag  von  $  12  Mill.  von  Selig- 
mann Brothers  und  der  Berliner  Handelsgesellschaft  auf- 
gelegt. Auch  die  Darmstädter  Bank2)  übernahm  einen  Betrag. 
Die  Emission  hatte  jedoch  entschiedenen  Misserfolg,  da  nach 
der  Auflösung  des  Syndikats  etwa  79  %  von  den  Mitgliedern 
des  Konsortiums  in  natura  bezogen  werden  mussten.  In  den 
Jahren  1903  und  1904  beteiligte  sich  ferner  die  Darmstädter 
Bank3)  an  zwei  Vorschussgeschäften  (mit  Option  auf  4  %  Ref. 
Mtg.  Goldbonds).  Im  Dezember  1908  und  im  Anfang  19094> 
endlich  übernahm  das  New  Yorker  Bankhaus  Speyer  &  Co. 
unter  Teilnahme  der  Deutschen  Bank  und  anderer  euro- 
päischer und  amerikanischer  Häuser  insgesamt  $  42  Mill. 
5  %  General  Lien  Bonds  einer  autorisierten  Emission  von 
$109  Mill,  die  teils  zu  Refundierungen  dienen,  teils  der 
Expansions-  und  Verbesserungspolitik  des  Systems  zugute 
kommen  soll. 

7.    Von  den  Bahnen  des  Südwestens 
stehen  ferner  in  Beziehung  zu  unseren  Grossbanken: 
a)  die  Colorado  and  Southern  Railway  Company5), 

die  im  Jahre  1898  behufs  Uebernahme  zweier  insolventer 
Bahnen  gegründet  wurde.     Sie  besitzt  heute  1250  Meilen 

1)  Prospekt  Febr.  1902. 

2)  Darmst.  Bk.  1901  p.  16. 

3)  Darmst.  Bk.  1903  p.  15.     Darmst.  Bk.  1904  p.  23. 

4)  Frankf.  Ztg.  v.  6.  Oktober  1909. 

5)  Singer  a.  a.  O.  p.  129/130. 
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eigene  Linien,  kontrolliert  weitere  702  Meilen  (die  Fort 
Worth  &  Denver  City  Railway,  die  Colorado  Springs  and 
Cripple  Creek  District  Railway  und  die  Wichita  Valley  Lines) 
und  besitzt  gemeinschaftlich  je  zur  Hälfte  mit  der  Rio  Grande 
Western  die  Colorado  Midland  (338  Meilen)  und  mit  der  Rock 
Island  Co.  die  Trinity  and  Brazos  Valley  Railway  (422  Meilen). 
Durch  die  letztere  erhielt  die  Colorado  &  Southern  im  Jahre 
1908  eine  äusserst  wichtige  Verbindung  mit  dem  Golf  von 
Mexiko. 

Bas  Gesamtaktienkapital  betrug  am  30.  Juni  1908 
$  48  Mill,  die  Bondsschuld  $  56,72  Mill. 

Von  den  472  %  Refunding  and  Extension  Bonds  von 
1905  (autorisierter  Betrag  $  100  Mill.)  übernahmen  im  Jahre 
1905  die  Berliner  Handels-Gesellschaft1)  und  die  Darmstädter 
Bank2)  grössere  Beträge  und  führten  im  Jahre  1907  $  10  Mill. 
(Teil  von  zunächst  ausgegebenen  $  17  Mill.)  dieser  Bonds  an 
der  Berliner  Börse  ein3).  Für  die  Bonds  haften  319  Bahn- 
meilen an  erster  Stelle  und  1059  Meilen  an  zweiter  Stelle, 
deren  erststellige  Belastung  $  20  Mill.  beträgt.  Die  der  Ber- 
liner Handels-Gesellschaft  befreundete  Firma  Hallgarten  &  Co. 
ist  im  Aufsichtsrat  doppelt  vertreten. 

b)  Die  Kansas  City  Southern  Railway  Company4), 

die  ebenfalls  aus  einer  insolventen  Bahn  im  Jahre  1900  her- 
vorgegangen ist  und  Kansas  City  mit  Port  Arthur  (Golf  von 
Mexiko)  verbindet.  Ihr  Aktienkapital  beträgt  $  51  Mill,  ihre 
Streckenlänge  827  Meilen. 

Die  Darmstädter  Bank5)  erwarb  von  der  Company  5  % 
1908  fällige  Goldnotes. 

8.    Zu  den  Bahnen  des  Südens 

an  denen  die  deutschen  Grossbanken  interessiert  sind,  ge- 
hören : 

a)  die  Illinois  Central  Railroad  (4420  Meilen), 

b)  die  Atlantic  Coast  Line  Railroad  (11  784  Meilen), 

c)  die   Carolina  Clinchfield  and   Ohio  Railway  (238 

Meilen). 


1)  Berl.  Hand.-Ges.  1905  p.  7. 

2)  Darmst.  Bk.  1905  p.  16. 

3)  Der  Deutsche  Oekonomist,  25.  Jahrg.,  No.  1276  p.  317. 

4)  Singer  a.  a.  O.  p.  133. 

5)  Darmst.  Bk.  1908  p.  13. 

4 
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a)  Die  Illinois   Central  Railroad  Company') 

ist  nicht  nur  eine  der  ältesten,  sondern  auch  eine  der 
bestgeleiteten,  bestfundierten  und  bestrentierenden  Bahnen 
Amerikas.  Sie  wurde  im  Jahre  1851  zwecks  Baues  von 
Eisenbahnen,  hauptsächlich  in  Illinois,  errichtet  und  hat  seit- 
dem stets  Dividenden  gezahlt2).  In  bezug  auf  Stabilität  der 
Verzinsung  kann  ihr  nur  die  Pennsylvania  an  die  Seite  ge- 
stellt werden.  Auch  hatte  sie  sich  bis  in  die  neueste  Zeit, 
in  der  Harriman  zur  Bildung  seines  transkontinentalen  Bahn- 
systems die  Kontrolle  über  sie  erwarb,  ihre  Unabhängigkeit 
zu  erhalten  gewusst.  Die  Stammlinie  der  Company  ist  die 
Linie  Chicago-Cairo,  weitergeführt  bis  New-Orleans  durch 
Pachtung  dreier  Linien  (Louisville  Division)  der  von  ihr  kon- 
trollierten Chicago  St.  Louis  and  New  Orleans  R.  R.  Co. 
Ein  zweiter  grosser  Strang  der  Bahn  läuft  von  Chicago  west- 
lich in  die  Getreideregion  der  beiden  Dakota-Staaten.  Ausser- 
dem betreibt  die  Illinois  Central  ein  dichtes  Netz  von  Eisen- 
bahnen in  Illinois  und  den  benachbarten  Staaten.  Hierzu 
kam  noch  im  Jahre  1907  die  Linie  der  während  der  Krise 
aufgekauften  Central  of  Georgia  Railway3),  eine  Erwerbung, 
durch  die  Harriman  in  den  Besitz  des  ersten  transkontinen- 
talen Systems  gelangte.  Das  Aktienkapital  der  Illinois  betrug 
Ende  Juli  1908  $  95,04  Mill,  die  Gesamtkapitalisation  (ein- 
schliesslich der  schwebenden  Schuld)  $  333  Mill. 

Von  Bonds  der  Gesellschaft  legten  im  Jahre  1898  die 
Disconto-Gesellschaft,  die  Norddeutsche  Bank  und  M.  M.  War- 
burg &  Co.  zur  Zeichnung  auf: 

$   10  Mill.  3V2  %  Louisville  Division  and  Terminal 

I.  Mortg.  Goldbonds  v.  1897,  rückzahlbar  1953 

(Teilbetrag  von  $  25  Mill.)  und 
$  5  Mill.   3V2  %   St.  Louis   Division   and  Terminal 

I.  Mortg.   Goldbonds  v.  1897,  rückzahlbar  1951 

(Teilbetrag  von  $  10  Mill). 
Beide  Anleihen  wurden  an  der  Berliner  Börse  eingeführt4). 

b)  Zu  der  eingangs  genannten 

Atlantic  Coast  Line  Railroad  Company5) 

steht  die  Darmstädter  Bank  in  Beziehung.  Die  Bahn  hat  als 
nördlichste  Endstationen  Richmond  und  Norfolk  in  Virginien 


1)  vergl.  Frankf.  Ztg.  v.  9.  Dezember  1909. 

2)  Prospekt  Februar  1899. 

3)  Berl.  Tagbl.  30.  Juni  1909. 

4)  Prospekt  Februar  1899. 

5)  Frankf.  Ztg.  v.  7.  Dezember  1909. 
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und  erreicht  als  südlichste  Punkte  Montgomery  in  Alabama 
und  Fort  Myers  in  Florida.  Ende  des  Jahres  erwarb  die 
Gesellschaft  die  Majorität  des  $  60  MilL  betragenden  Aktien- 
kapitals der  Louisville  and  Nashville  Railroad  Co.,  deren 
Linien  von  St.  Louis  und  Cincinnati  in  mehreren  Strängen 
südlich  nach  New-Orleans,  Mobile  in  Alabama  und  Pensacola 
in  Florida  laufen.  Der  Kaufpreis  wurde  hereingebracht  durch 
Ausgabe  von  $  35  MilL  Atlantic  Coast  Line  Louisville  and 
Nashville  4  %  Collateral  Trust  Bonds,  von  denen  die  Darm- 
städter Bank1)  im  Jahre  1904  einen  Betrag  übernahm. 

c)  Die  Carolina,  Clinchfield  &  Ohio  Railway 

Company2) 

endlich  ist  teilweise  noch  im  Bau;  sie  wird  eine  direkte  Ver- 
bindung der  Südstaaten  am  Atlantic  mit  den  mittleren  West- 
staaten über  die  Cumberland  und  Blue  Ridge  Berge  bilden. 
Fertiggestellt  sind  von  der  ganzen  Linie  Fink  (Südwest- 
Virginien)  —  Spartanburg  (Süd- Carolina)  (238  Meilen)  bis 
Mitte  des  Jahres  1909  211  Meilen.  Die  Gesellschaft  begab 
Ende  des  Jahres  1908  $  10  MilL  I.  Mortgage  5%  Goldbonds 
(Teil  einer  autorisierten  Ausgabe  von  $  15  MilL  und  ge- 
sichert durch  eine  I.  Hypothek  auf  die  obengenannte  ganze 
Linie)  von  denen  die  Deutsche  Bank3)  einen  Betrag  übernahm. 

*  * 

Die  der  Illinois  Central  angegliederte  Central  of 
Georgia  Railway  ist  hervorgegangen  aus  der  Central 
Railroad  and  Banking  Corporation  of  Georgia,  die  sich  früher 
ausserordentlich  gut  rentierte4),  durch  die  Georgia  Company 
aber  binnen  eines  Jahres  ruiniert  wurde.  Diese  Company 
war  errichtet  worden  zum  Behufe  der  Verwaltung,  Kontrolle 
und  Ausdehnung  der  Georgia  Central  RR.  and  Banking  Co. 
und  befand  sich  im  Besitze  von  40  000  Aktien  der  Eisenbahn- 
gesellschaft. Diese  Aktien  gab  die  Georgia  Company  einer 
amerikanischen  Trustkompagnie  in  Verwahrung  und  emittierte 
auf  Grund  dieses  Depots  $  4  MilL  5%  50  jährige  Goldbonds, 
die  von  dem  New  Yorker  Bankhaus  Belmont  &  Co.,  sowie 
den  Häusern  Rothschild  in  London  und  Frankfurt  übernom- 
men  und   begeben   wurden.     Auch    die   Nationalbank  für 

t)  Darmst.  Bk.  1904  p.  22. 

2)  Prospekt  Juni  1909.    (Von  Blair  &  Co.,  New  York). 

3)  Dt.  Bk.  1898  p.  9. 

4)  Durchschnittsdividende  1847—1886  9l/2°/o- 

4* 
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Deutschland1)  hatte  einen  Posten  übernommen.  Kurze  Zeit 
danach  ging  die  Georgia  Central  RR.  and  Banking  Co.  in  ge- 
richtliche Verwaltung  über,  die  Aktien  wurden  ziemlich  wert- 
los und  mit  den  Bonds  verhielt  es  sich  nicht  besser.  Es  kam 
daraufhin  zu  einer  Regressklage  gegen  die  Häuser  Rothschild 
auf  Rücknahme  der  Bonds  und  Ersatz  des  gezahlten  Preises, 
die  aber  abgewiesen  wurde. 

9.  Von  der  überaus  grossen  Zahl  der 

Kohlenbahnen2). 

sind  für  uns  von  Interesse  nur  2  Weichkohlenbahnen,  die 
Chesapeake  and  Ohio  Railroad  und  die  Norfolk  and  Western 
Railway  Company,  sowie  eine  Anthrazitbahn,  die  Delaware, 
Lackawanna  &  Western  Railroad  als  Pächterin  der  Morris 
und  Essex  Eisenbahn. 

Die  Chesapeake  and  Ohio  Railroad  Company 

hat  eine  Streckenlänge  von  1651  Meilen.  Sie  bedient  die 
Gruben  der  Weichkohlenfelder  von  West  -  Virginien,  deren 
Förderung  sie  ostwärts  nach  Newport  News  verfrachtet, 
während  sie  gleichzeitig  westwärts  die  Abfahrtsstrasse  durch 
Kentucky  und  nach  Ohio  darstellt.  Die  Kontrolle  wurde 
früher  durch  die  Pennsylvania  und  wird  jetzt  durch  Vander- 
bilt-Morgan  ausgeübt.  Im  Jahre  1904  übernahm  die  Firma 
Kuhn,  Loeb  &  Co.  eine  zweijährige  5  %  Anleihe3)  der  Ge- 
sellschaft in  Höhe  von  $  4  MilL  und  begab  diesen  Betrag 
weiter  an  die  Disconto-Gesellschaft4).  Zur  Einlösung  dieser 
Anleihe  übernahm  Kuhn,  Loeb  &  Co.  bei  Fälligkeit  $  4  Mill. 
4  %  Bonds  der  Big  Sandy  Division  der  Chesapeake  und 
Ohio  Bahn5). 

Die  zweite  der  genannten  Weichkohlenbahnen 

die  Norfolk  and  Western  Railway  Company6) 

ist  aus  einer  Reorganisation  der  Norfolk  and  Western  Rail- 
road hervorgegangen  und  betrieb  Ende  1907/1908  ein  Netz 
von  1920  Meilen  von  Norfolk  (Virginia)  bis  nach  Cincinnati 
(Ohio)  und   Columbus  (Ohio)   mit  Zubringerlinien   aus  den 


Nat.  Bk.  1887  p.  12. 

2)  vgl.  Frankf.  Ztg.  v.  20.  u.  22.  Juli  1909. 

3)  Frankf.  Ztg.  v.  6.  April  1904. 

4)  Disc.-Ges.  1904  p.  11. 

5)  Berl.  Börs.  Ztg.  v.  3.  Dezember  1908. 

6)  Singer  a.  a.  O.  p.  184. 
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Weichkohlendistrikten  von  Virginia  und  West  Virginia.  Kon- 
trolliert wurde  die  Gesellschaft  bis  1906  von  der  Pennsylvania, 
von  da  ab  bis  Anfang  1909  von  Kuhn,  Loeb  &  Co.  und  seit- 
dem wieder  von  der  Pennsylvania  mit  einem  Aktienbesitz 
von  3772  %*).  Ebenfalls  durch  Vermittlung  von  Kuhn,  Loeb 
&  Co.  übernahm  die  Disconto-Gesellschaft2)  im  Jahre  1904 
einen  Betrag  4  %  Equipment  Certificates. 

Die  Delaware  Lackawanna  and  Western  Rr.  endlich 
pachtete  in  den  siebziger  Jahren  die  Bahnlinien  der 

Morris    und  Essex  Bahn  (Philippsburg -Hoboken) 

und  verpflichtete  sich,  auf  die  Aktien  dieser  Bahn  7  %,  unter 
Umständen  auch  8  %  zu  zahlen. 

Von  den  Werten  der  Morris  and  Essex  wurden  im  Jahre 
1872  $  1,25  Mill.  7  %  Mortgage  Bonds,  rückzahlbar  1901,  von 
der  Darmstädter  Bank3)  zur  Zeichnung  aufgelegt4).  Nach  dem 
Bericht  dieser  Bank  von  1871  (p.  22)  fand  schon  in  diesem 
Jahre  ein  Geschäft  mit  der  Morris-  und  Essex-Bahn  statt. 

10.  An  der  Spitze  des  amerikanischen  Transportwesens 
steht  unstreitig  die 

Pennsylvania  Railroad  Company5). 

Ihr  Netz  umfasst  eine  Streckenlänge  von  18  000  km  und  be- 
deckt die  Staaten  Pennsylvanien,  New  Jersey,  Delaware  und 
Teile  von  Maryland.  Der  Güterverkehr  der  Company  ist 
beinahe  achtmal,  der  Personenverkehr  neunmal  grösser  als 
der  Güter-  und  Personenverkehr  der  nach  ihr  wichtigsten 
Bahn  im  amerikanischen  Industriegebiet,  der  Baltimore-  und 
Ohio  -  Bahn.  Sie  besass  im  Jahre  1907  2  %  sämtlicher 
Schienenstränge  der  Welt  und  hatte  etwa  4  %  des  gesamten 
Bahnverkehrs.  Und  noch  andere  ganz  bemerkenswerte  Vor- 
züge besitzt  die  Bahn,  die  sie  vor  allen  anderen  amerikani- 
schen Bahnen  auszeichnen.  Sie  hat  nie  unter  der  Kontrolle 
eines  einzelnen  gestanden,  ist  nie  trotz  aller  Krisen  in  ge- 
richtliche Verwaltung  gekommen  und  hat  seit  1856  in  jedem 
Jahre  Dividenden  verteilt,  die  seit  1880  nie  weniger  als  5  % 
betragen  haben.  Rühmend  zu  erwähnen  ist  ferner,  dass  sie 
auch  die  einzige  amerikanische  Eisenbahngesellschaft  ist,  die 

1)  Seit  Februar  1910  von  51  %  (Berl.  Tagbl.  v.  17.  Februar  1910). 

2)  Disc.-Ges.  1904  p.  11. 

3)  Darmst.  Bk.  1872  p.  22. 

4)  Salings  Börsenpapiere,  5.  Teil,  2.  Hälfte,  Berlin  1876  p.  68, 

5)  vergl.  Frankf.  Ztg.  v.  11.  u.  12.  August  1909. 
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ihre  sämtlichen  Angestellten  beitragsfrei  pensioniert.  Das 
Hauptbestreben  der  Pennsylvania  war  von  allem  Anfange  an 
darauf  gerichtet,  den  Staat  Pennsylvanien,  das  grösste  In- 
dustriezentrum der  Vereinigten  Staaten,  mit  einem  dichten 
und  jede  Konkurrenz  ausschliessenden  Netze  von  Linien  zu 
überziehen.  Die  ursprünglich  bei  der  Errichtung  der  Gesell- 
schaft im  Jahre  1846  konzessionierte  Linie  von  Harrisburg 
nach  Pittsburg  war  eine  reine  Lokalbahn  der  Industriebezirke 
Pennsylvaniens  in  einer  Länge  von  900  Meilen.  Heute  hat 
sich  die  Gesellschaft  durch  Aktienkauf  oder  Pachtung  unge- 
fähr 200  Untergesellschaften  angegliedert. 

Die  Hauptausläufer  an  der  Atlantischen  Küste  sind: 
Washington  (Distrikt  Columbia),  Baltimore  (Maryland),  Phila- 
delphia (Pennsylvanien)  und  Jersey  City  (New  Jersey)  mit 
einer  direkten  Fährenverbindung  nach  der  Stadt  New  York 
und  Long  Island.  Zur  Herstellung  einer  Eisenbahnverbindung 
mit  New  York  City  begann  die  Bahn  im  Jahre  1903  mit 
dem  Bau  einer  elektrischen  Untergrundtunnelbahn  von  New 
Jersey  unter  dem  North  River  zu  einem  Centraibahnhof  in 
New  York  City  und  von  dort  unter  dem  East  River  mit  dem 
Bau  einer  Verbindungsbahn  mit  der  Long  Island  Rr.,  einer 
ihrer  Untergesellschaften.  Nach  dem  Geschäftsbericht  des 
Jahres  1907  werden  die  gesamten  Arbeiten  für  Tunnel  und 
Bahnhof  im  Jahre  1910  fertiggestellt  sein.  Die  Kosten  be- 
tragen etwa  $  100  Mill.1) 

Die  Pennsylvania  Railroad  hat  ein  autorisiertes  Kapital 
von  $  500  Mill,  von  dem  Ende  1908  $  314,6  Mill.  ausgegeben 
waren2),  während  die  fundierte  Schuld  damals  $  266  Mill. 
betrug.  Die  Gesellschaft  hat  nicht  weniger  als  57  951  Aktio- 
näre in  ihren  Büchern  verzeichnet,  unter  denen  die  Disconto- 
Gesellschaft  mit  $  2  173  300  die  vierte  Stelle  einnimmt.  Die 
mit  der  Disconto-Gesellschaft  befreundete  Bankfirma  Kuhn, 
Loeb  &  Co.  hat  seit  Jahren  alle  Finanzierungen  der  Bahn 
durchgeführt  und  besitzt  demgemäss  einen  grossen  Einfluss 
auf  das  Unternehmen.  Durch  ihre  Vermittlung  übernahm  die 
Disconto-Gesellschaft3)  im  Jahre  1904  einen  Betrag  4lh  % 
18  monatlicher  Notes.  Die  Aktien  der  Gesellschaft  wurden 
im  Jahre  1905  zugleich  mit  $  100  Mill  372%  in  Aktien  kon- 
vertierbaren Goldbonds  (fällig  am  1.  Oktober  1915)  durch  die 
Disconto-Gesellschaft  im  Verein  mit  M.  M.  Warburg  &  Co. 


*)  vergl.  Singer  a.  a.  0.  p.  154/156. 

2)  Die  Gesellschaft  beabsichtigt,  ihr  ausstehendes  Kapital  um 
25  %  =  $  80  Mill.  zu  erhöhen.  Der  Erlös  soll  zur  Deckung  von 
$  60  Mill.  fälliger  Noten  und  $  20  Mill.  General  Mtge.  Bonds  dienen. 
(Berl.  Tgbl.  v.  2.  November  1909). 

3)  Disc.-Ges.  1904  p.  11. 
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an  der  Berliner  Börse  eingeführt1).  Die  nämliche  Grossbank 
ist  auch  an  einer  der  zahlreichen  Untergesellschaften  der 
Pennsylvania,  an  der  genannten 

Long  Island  Rr.  Company, 

die  im  Jahre  1834  mit  dem  Sitze  in  Long  Island  City  im 
Staate  New  York  errichtet  worden  war,  beteiligt.  Das  Aktien- 
kapital betrug  bei  Gründung  $  1,5  MilL  und  ist  nach  und 
nach  auf  $  12  Mill  erhöht  worden.  Im  Jahre  1903  wurde 
die  Ausgabe  von  4  %  Refunding  Mortgage  Bonds  (fällig  am 
1.  März  1949)  im  Betrage  von  $  45  Mill.,  sichergestellt  durch 
die  Pennsylvania  Railroad,  beschlossen2).  Von  dieser  Summe 
legte  die  Disconto-Gesellschaft  im  Verein  mit  amerikanischen 
und  schweizerischen  Banken  im  Jahre  1904  $  10  Mill.  zur 
Subskription  auf,  deren  Erlös  im  wesentlichen  zu  Verbesse- 
rungen im  Zusammenhang  mit  den  Tunnelanlagen  in  New  York 
dienen  sollte.  Die  Entwicklung  der  Pennsylvania  Rr.  in  den 
letzten  9  Jahren  veranschaulicht  folgende  Zusammenstellung 
(in  MilL  Dollar); 


1900 

1901 

1902 

1903 

1904 

1905 

1906 

1907 

1908 

Kapital 

151,50 

203,27 

204,37 

296,42 

301,29 

302,55 

305,95 

314,59 

314,60 

Brutto-Ein- 

nahmen 

88,54 

101,33 

112,66 

122,63 

117,19 

133,92 

148,24 

164,81 

136,30 

Betriebs- 

ausgaben 

58,10 

65,26 

75,05 

84,77 

81,80 

93,39 

101,81 

119,61 

97,41 

Netto-Ein- 

nahmen 

30,44 

36,07 

37,61 

37,86 

35,39 

40,53 

46,43 

45,20 

38,^9 

Betriebs- 

koeffizient 

65,25 

63,65 

66,62 

69,13 

69,80 

69,73 

68,68 

72,57 

71,47 

Dividenden 

6% 

6% 

6% 

6% 

6% 

6% 

672% 

7% 

6% 

11.    Die  Baltimore    and   Ohio  Railroad  Company3) 

ist  abgesehen  von  wenigen  kleinen  Lokalstrecken  die  älteste 
Eisenbahn  in  Amerika.  Sie  hatte  schon  im  Jahre  1828 
100  Meilen  Eisenbahn  im  Betriebe  und  war  bis  in  die  acht- 
ziger Jahre  eine  der  bestrentierenden  Linien  der  Vereinigten 
Staaten.  Von  da  ab  trat  infolge  einer  falschen  Expansions- 
politik eine  derartige  Verminderung  der  Einnahmen  ein,  dass 
Mitte  der  neunziger  Jahre  zur  Sanierung  geschritten  werden 
musste.  Die  bisherige  Leitung,  die  Familie  Garrett  in  Balti- 
more, trat  zurück  und  an  ihre  Stelle  kam  im  Jahre  1896  ein 


1)  Prospekt  September  1905. 

2)  Prospekt  Febr.  1904. 

3)  vgl.  Frankf.  Ztg.  v.  19.  August  1909. 
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Receiver,  dem  die  Bahn  drei  Jahre  unterstellt  blieb.  Am 
1.  Juli  1899  wurde  die  Receiverschaft  aufgehoben,  die  Bahn 
wieder  an  die  Gesellschaft  zurückgegeben  und  der  Betrieb 
unter  der  alten  Konzession  wieder  aufgenommen,  da  infolge 
der  Annahme  des  Reorganisationsplans  seitens  aller  Betei- 
ligten, unter  denen  sich  die  Deutsche  Bank  und  die  Darm- 
städter Bank  befanden,  ein  Zwangsverkauf  (foreclosure)  nicht 
nötig  geworden  war1).  Während  des  wirtschaftlichen  Auf- 
schwungs in  den  folgenden  Jahren  hat  sich  das  Unternehmen 
schnell  erholt  und  zu  einem  bedeutend  erweiterten  System 
herausgebildet. 

Mit  den  von  ihr  kontrollierten  Linien  bildet  die  Balti- 
more- und  Ohiobahn  ein  Eisenbahnnetz  von  4439  englischen 
Meilen,  welches  sich  von  Philadelphia,  Baltimore  und  Washing- 
ton im  Osten  nach  Chicago  und  St.  Louis  im  Westen  er- 
streckt und  alle  grösseren  Orte  in  den  Industriegebieten  von 
Süd-Pennsylvanien,  Virginien,  Maryland,  West-Virginien  und 
Ohio  berührt.  Durch  Erwerbung  der  Cincinnati,  Hamilton 
and  Dayton-Bahn  und  deren  Dependenzen  hat  sie  sich  neuer- 
dings einen  Weg  in  das  mittelwestliche  Getreidegebiet  ver- 
schafft. Die  Baltimore  and  Ohio  Rr.  ist  aber  nicht  nur  eine 
der  grossen  „Trunklines",  sondern  sie  kann  auch  gleich  der 
Pennsylvania  als  grosse  Kohlenbahn  angesehen  werden,  da 
sie  ein  umfangreiches  System  von  Zubringerlinien  im  Weich- 
kohlengebiet besitzt,  das  ihr  grosse  Kohlenfrachten  (44  %  der 
Gesamtfracht)  verschafft.  Da  Weichkohlen  in  Nordamerika 
fast  ausschliesslich  in  der  Industrie  verwandt  werden,  so  ist 
die  Rentabilität  der  Bahn  ausserordentlich  von  der  wirtschaft- 
lichen Konjunktur  abhängig.  Die  Gesellschaft  besitzt  heute 
ein  Gesamtkapital  von  $  479  Mill.,  zerfallend  in 

155  Millionen  $  Common  Stock, 
60        „        „  Prefered  Stock, 

255        ,,        „  Fundierte  Schuld, 

9        „        „        „  „      von  Untergesell- 

schaften. 

Von  dem  gesamten  Stamm-  und  Vorzugsaktien-Kapital 
der  Bahn  befanden  sich  im  Jahre  1907  61,4%  im  Besitze  des 
Publikums,  20%  gehörten  der  Pennsylvania  und  18,6%  der 
Union  Pacific  Co.2).  Die  Deutsche  Bank  vertritt  nach  den 
Registerbüchern  einen  Besitz  von  $  18  683  700  common  shares. 
Sie  ist  der  drittgrösste  Aktionär  und  verfügt  über  11,4%  von 
den  oben  genannten  61,4%  des  Gesamtaktienkapitals.  Auf 
ihren  Antrag  gelangten  in  den  Jahren  1904  und  1906  ins- 


!)  vgl.  Frankf.  Ztg.  v.  9.  Januar  1904. 
2)  Berl.  Börs.-C.  v.  12.  Juli  1907. 
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gesamt  $  152,75  Mill.  Stammaktien  zum  Handel  und  zur 
Notiz  an  der  Berliner  Börse.  Ferner  übernahm  die  Deutsche 
Bank1)  im  Jahre  1904  in  Gemeinschaft  mit  der  Disconto- 
Gesellschaft2)  472%  zweijährige  Notes  und  im  Jahre  19083) 
5  %  Notes  der  Gesellschaft. 

Auch  die  Darmstädter  Bank  stand  in  finanziellen  Be- 
ziehungen zur  Baltimore-  und  Ohiobahn.  Sie  war  an  der 
Reorganisation  mitbeteiligt  und  übernahm  im  Jahre  1901  einen 
Teil  4  %  konvertibler  Debentures,  zu  deren  Konvertierung 
noch  im  gleichen  Jahre  15  Millionen  Stammaktien  emittiert 
wurden.  Ein  Bild  der  Entwicklung  der  Bahn  in  den  letzten 
Jahren  gibt  folgende  Zusammenstellung  der  Betriebsergebnisse 
der  Baltimore  and  Ohio  RR.  einschl.  der  Baltimore  and 
Ohio  Southwestern  (in  Mill.  Dollar). 


1900 

1901 

1902 

1903 

1904 

1905 

1906 

1907 

1908 

Aktienka- 

pital   .  . 

104,36 

104,36 

135,36 

183,64 

184,24 

184,26 

194,78 

212,17 

212,17 

Brutto-Ein- 

nahmen  . 

42,12 

47,11 

57,89 

63,45 

65,07 

67,69 

77,39 

82,24 

73,61 

Betriebs- 

Ausgaben 

27,64 

31,04 

37,01 

39,57 

43,63 

44,71 

49,51 

54,88 

54,15 

Netto-Ein- 

nahmen  . 

14,48 

16,07 

20,88 

23,88 

21,44 

22,98 

27,88 

27,36 

19,46 

Betriebs- 

koeffizient 

65,63 

65,89 

63,93 

62,36 

67,05 

66,05 

63,98 

66,73 

73,57 

Dividen- 

den : 

Vorzugs- 

Aktien  . 

4% 

4% 

4% 

4% 

4% 

4% 

4% 

4% 

4% 

Stamm- 

Aktien  . 

2% 

4% 

4% 

4% 

4% 

472% 

572% 

6% 

6% 

Die  neueste  Erwerbung  der  Baltimore  ist,  wie  schon 
erwähnt,  die 


Cincinnati,  Hamilton  and  Dayton  Railway  Company4), 

die  im  Jahre  1905  ein  Kapital  von  $  8  Mill.  besass,  auf  das 
sie  fast  nie  eine  Dividende  bezahlen  konnte  und  eine  feste 
Schuld  von  $  26  Mill.5)  In  den  letzten  Jahren  erwarb  Morgan 
die  halb  bankrotte  Bahn  und  verkaufte  sie  an  die  Erie  für 
den  horrenden  Preis  von  $  160  pro  Share.  Damals  betrieb 
die  Cincinnati  mit  den  von  ihr  kontrollierten  und  gepachteten 
Pere  Marquette  und  Chicago,  Cincinnati  and  Louisvillebahnen 

')  Dt.  Bk.  1904  p.  8. 

2)  Disc.-Ges.  1904  p.  11. 

3)  Dt.  Bk.  1908  p.  9. 

4)  vgl.  Frankf.  Ztg.  v.  19.  September  1909. 

5)  vgl.  Frankf.  Ztg.  v.  2.  Oktober  1905. 
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ein  Netz  von  3675  Meilen  zwischen  Cincinnati,  Springfield, 
Chicago,  Milwaukee  und  Buffalo.  Infolge  der  einmütigen 
Opposition  der  Minoritäts-Aktionäre  der  Erie  sah  sich  jedoch 
Morgan  veranlasst,  die  Bahn  wieder  zurückzunehmen1). 
Zwecks  Reorganisation  derselben  veranlasste  er  die  Sequestra- 
tion, in  deren  Verlauf  der  Receiver  feststellte,  dass  die  Auf- 
saugung der  eingangs  genannten  Pere  Marquette  und  Chicago 
Cincinnati  and  Louisville  gegen  das  Eisenbahngesetz  von 
Ohio  Verstösse  und  beide  Geschäfte  rückgängig  machte. 

Auf  die  $  15  Mili.  4Va  %  3 V2  jährigen  Gold  Collateral 
Trust  Notes  der  Gesellschaft,  von  denen  ein  Betrag  von  der 
Darmstädter  Bank2)  im  Jahre  1905  übernommen  wurde,  sind 
schon  seit  1906  keine  Zinsen  mehr  gezahlt  worden. 

Im  Anfang  des  Jahres  1909  übernahm  dann  die  Baltimore 
and  Ohio  den  Betrieb  von  Morgan  mit  der  Verpflichtung, 
nach  7  Jahren  den  Majoritätsaktienbesitz  Morgans  zu  über- 
nehmen und  bis  dahin  Kapital  und  Zinsen  der  4  %  Ref. 
Mortgage  Bonds  zu  garantieren.  Betreffs  der  4lh  %  Notes 
wurde  der  Umtausch  in  Incomebonds  verfügt,  die  entweder 
1916  zu  ca.  85  %  zurückgezahlt  oder  in  4V2  %  Bonds  kon- 
vertiert werden  müssen. 

12.  Das  New  York  Centrai-System3) 

ist  in  bezug  auf  die  Betriebseinnahmen  der  zweitgrösste 
Eisenbahnkonzern  der  Vereinigten  Staaten  und  erstreckt  sich 
von  New  York,  Boston,  Ottawa  und  Montreal  im  Osten  und 
Norden  über  Buffalo  nach  Chicago,  St.  Louis,  Indianapolis, 
Cincinnati,  Columbus  und  Louisville.  Die  eigenen  und  ge- 
pachteten Strecken  haben  eine  Länge  von  3782  Meilen,  die 
wichtigsten  kontrollierten  Bahnen,  wie  die  Lake  Shore  and 
Michigan  Southern  (1520  Meilen),  die  Michigan  Central  und 
die  Cleveland,  Cincinnati,  Chicago  and  St.  Louis  (gewöhnlich 
Big  four  genannt)  eine  Länge  von  5848  Meilen.  Uns  interessiert 
vom  System  allein  die 

Lake  Shore  and  Michigan  Southern  Railway  Company, 

die  Chicago  über  Toledo  und  Cleveland  an  der  Südseite  des 
Erie-Sees  mit  Buffalo  verbindet  und  eine  ganze  Reihe  anderer 
Bahnen  kontrolliert.  Das  Aktienkapital  dieser  Gesellschaft 
von  $  45  Mill.  ist  zu  ca.  90  %  in  den  Händen  der  New  York 
Central.     Die  Lake  Shore  hat  in  den  Jahren  vor  der  Krise 


1)  vgl.  Frankf.  Ztg.  v.  23.  September  1909. 

2)  Darmst.  Bk.  1905  p.  16. 

3)  vgl.  Frankf.  Ztg.  v.  8.  September  1909. 
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beständig  25  %  auf  ihr  Aktienkapital  verdient,  wovon  aller- 
dings stets  zwei  Drittel  dem  Betriebsmittel-  und  Verbesserungs- 
konto zuflössen  und  nur  ein  Drittel  an  die  Aktionäre  gelangte. 
Im  Krisenjahre  wurde  von  dieser  Thesaurierung  abgesehen, 
dafür  die  Dividende  auf  12  %  erhöht  und  so  die  New  York 
Central  in  den  Stand  gesetzt,  trotz  der  geringeren  eigenen 
Einnahmen  eine  höhere  Dividende  zur  Verteilung  zu  bringen. 
Die  Bondsschuld  betrug  Anfang  1908  $  135,4  Mill.  Interesse 
für  die  Bahn  haben  von  deutschen  Grossbanken  die  Deutsche 
Bank1)  und  die  Darmstädter  Bank2J  gezeigt,  die  eine  durch 
Uebernahme  von  4  %  Bonds,  die  andere  durch  Mitwirkung 
an  einer  Konvertierung. 

13.    Die  New  York,  New  Häven  and  Hartford 
Railroad  Company 

verbindet  New  York  und  Boston.  Sie  ist  eine  der  ältesten 
Bahnen  des  Landes,  verfügt  über  ein  Eisenbahnnetz  von 
3316  Meilen  teils  zu  eigen,  teils  gepachtet.  Unter  ihrer 
Kontrolle  befindet  sich  die  New  York,  Ontario  and  Western 
und  die  hauptsächlichsten  Trambahnen  von  Connecticut  und 
Rhode  Island,  in  ihrem  Besitz  ferner  die  New  England 
Navigation  Company,  die  New  York  mit  den  Haupthäfen  von 
Connecticut,  Massachusetts  und  Rhode  Island  verbindet3). 
Das  ausgegebene  Aktienkapital  der  Gesellschaft  betrug  am 
30.  Juni  1908  $  97,9  Mill.,  die  Debentureschuld  $  173,6  Mill., 
die  Bondsschuld  $  56,8  Mill.  Die  Beziehungen  der  deutschen 
Grossbanken  zur  Gesellschaft  beruhen: 

1.  auf  der  Uebernahme  von  4  %  Notes  durch  die  Deutsche 
Bank4)  im  Jahre  1904  und 

2.  in  der  Beteiligung  an  der  Uebernahme  von  $  29  Mill. 
15jährige  4  %  Bonds  durch  Kuhn,  Loeb  &  Co.,  New  York. 
Dem  internationalen  Uebernahme-Konsortium  gehören  ausser 
französischen,  englischen,  belgischen  und  schweizerischen 
Firmen  von  Grossbanken  an  die  Disconto  -  Gesellschaft5), 
die  Dresdner  Bank6)  und  die  Nationalbank  für  Deutschland. 
Der  Erlös  sollte  hauptsächlich  zum  Erwerb  von  Dampfer- 
linien sowie  zur  Verschmelzung  und  Angliederung  der  Old 
Colony  und  der  Boston  and  Providence-Bahn  dienen.  Eine 
spezielle  Deckung  besteht  für  die  Bonds  nicht,  es  ist  nur 
bestimmt  worden,  dass,  sofern  die  Gesellschaft  später  irgend 

*)  Dt.  Bk.  1904,  p.  8. 

2)  Darmst.  Bk.  1897,  p.  12. 

3)  Singer  a.  a.  O.  191. 

4)  Dt.  Bk.  1904  p.  8. 

5)  Disc.  Ges.  1907  p.  6. 

6)  Dresd.  Bk.  1907  p.  13. 
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eine  Hypothek  auf  die  Hauptlinie  New  York — Springfield  oder 
eine  neue  Hypothek  auf  die  Linie  New  Häven — Providence 
oder  auf  einen  Teil  derselben  aufnehmen  sollte,  in  diesem 
Falle  die  neuen  Bonds  ohne  weiteres  pro  rata  am  Unter- 
pfande  partizipieren. 

*  * 

Zum  Schlüsse  erwähne  ich  noch  zwei  Bahnen,  die  heute 
nicht  mehr  unter  ihren  früheren  Namen  bestehen,  die 
Cincinnati  and  Springfieldbahn,  von  deren  6  % 
und  5  %  Bonds  die  Darmstädter  Bank  *)  im  Jahre  1871  Beträge 
übernahm  und  die  Westshore  and  Ontario  Ter- 
minal Company;  an  einem  Vorschussgeschäft  mit  der 
letzteren  war  im  Jahre  1883  die  Darmstädter  Bank2)  be- 
teiligt, während  im  Jahre  1886  die  Deutsche  Bank3)  einen 
Betrag  Bonds  dieser  Gesellschaft  übernahm. 


Canada. 

Canadian  Pacific  Railway  Company4). 

Schon  im  Anfang  der  siebziger  Jahre  war  der  Plan  auf- 
getaucht, eine  transkontinentale  Eisenbahn  durch  Canada  zu 
führen.  Erst  im  Jahre  1881  wurde  jedoch  von  der  Regierung 
des  Dominion  die  Konzession  zum  Bau  der  Canadian  Pacific 
erteilt,  eines  Unternehmens,  von  dem  man  sich  besonders  in 
England  anfangs  recht  wenig  versprach  und  das  heute  nach 
einer  überaus  schnellen  Entwicklung  besonders  in  den  letzten 
10  Jahren  eines  der  grössten  Eisenbahnsysteme  der  Welt 
darstellt.  Das  ganze  Schienennetz,  das  von  Halifax  und 
St.  John  am  Atlantischen  Ozean  und  von  Quebec  am  Golfe 
des  St.  Lawrence  bis  Vankouver  am  Stillen  Ozean  reicht, 
hatte  am  30.  Juni  1908  eine  Ausdehnung  von  14  445  Meilen, 
nämlich  9426  Meilen  Hauptstrecke  und  5019  Meilen  pacht- 
weise übernommene  oder  kontrollierte  Linien. 

Zu  den  letzteren  gehören  die  Minneapolis,  St  Paul  and 
Sault  St.  Marie  (2358  Meilen),  deren  Netz  in  den  weizen- 
reichen Staaten  Minnesota  und  North  Dakota  liegt,  die  Duluth 
South  Shore  and  Atlantic  (592  Meilen),  durch  welche  die 
Canadian  Pacific  eine  Verbindung  nach  dem  eisenerzreichen 
Michigan  besitzt,  und  die  Wisconsin  Central  (1100  Meilen), 

1)  Darmst.  Bk.  1871  p.  22. 

2)  Darmst.  Bk.  1883  p.  11. 

3)  Dt.  Bk.  1886  p.  4. 

4)  Prospekt  Dezember  1908. 
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die  mit  ihren  Gleisen  Chicago  erreicht.  Ausserdem  besitzt 
die  Gesellschaft  noch  eine  eigene  Dampferflotte  zum  Dienst 
zwischen  Vankouver  und  China -Japan,  zwischen  Montreal, 
Quebec,  Halifax  und  Liverpool  sowie  zwischen  British 
Columbia  (Minendistrikt)  und  Australien,  Hawai  und  San 
Francisco. 

An  dem  Gelingen  des  grossen  Werkes  hat  die  Regierung 
Canadas  wesentlichen  Anteil  durch  die  unentgeltliche  Ab- 
tretung von  bereits  seitens  der  Regierung  gebauten  735  Meilen 
Eisenbahnstrecke  im  Werte  von  $  35  Mill,  durch  Geldhilfe 
in  Höhe  von  $  25  Mill.,  durch  Gewährung  zollfreier  Einfuhr 
des  Eisenbahnmaterials,  durch  Regierungsgarantien  für  die 
Obligationen  der  Gesellschaft  und  endlich  ganz  besonders 
durch  Landschenkungen  längs  der  Eisenbahn  im  Umfange  von 
25  Millionen  Acres.  Durch  teilweisen  Verkauf  dieser  Län- 
dereien hat  die  Gesellschaft  bis  heute  über  $  65  Mill.  ver- 
einnahmt, ein  Betrag,  von  dem  die  eine  Hälfte  zum  weiteren 
Ausbau  und  zu  Materialbeschaffungen  verwandt  wurde, 
während  die  andere  Hälfte  sowie  alle  weiteren  auf  gleiche 
Weise  erzielten  Summen  zinstragend  angelegt  werden;  die 
Erträgnisse  dieser  Summe  gelangen  als  Extradividende  (Bonus) 
zur  Verteilung.     Die  pro  Acre  erzielten  Preise  stellten  sich 

im  Jahre  1889  auf  $  3,46 

„      „      1906   „     .:...„  5,84 

„      „      1907    „  „  8,09 

„      h      1908    „     ......  9,54 

Rechnet  man  nun  einen  Durchschnittspreis  von  7  $  pro 
Acre,  so  hat  die  Gesellschaft  in  ihren  noch  vorhandenen 
13  Millionen  Acres  unkultivierten  Landes  eine  stille  Reserve 
von  $  91  Mill.  Ein  kleiner  Teil  des  Landbesitzes  besteht 
zudem  noch  in  guten  Kohlenfeldern  (geschätzte  Ausbeute 
2  Millionen  Tonnen),  deren  Abbau  in  Gemässheit  eines  Ver- 
trages mit  der  Regierung  erst  im  Jahre  1908  begonnen  werden 
konnte.  Trotzdem  im  Laufe  der  Jahre  der  Canadian  Pacific 
sowohl  in  Canada  wie  in  Amerika  starke  Konkurrenten  ent- 
standen sind,  wie  die  Grand  Trunc  Pacific  und  die  Canadian 
Northern  Bahn  einerseits  und  das  Great  Northern  -  System 
J.  J.  Hills  und  die  Chicago  Milwaukee  and  St.  Paul  andererseits, 
so  findet  dennoch  auch  eine  so  starke  Konkurrenz  bei  der 
rasch  fortschreitenden  Entwicklung  Canadas  noch  eine  ge- 
nügende Beschäftigung.  Die  Bondsschuld  der  Gesellschaft 
belief  sich  am  30.  Juni  1908  auf  $  155,28  Mill.,  das  aus- 
gegebene Kapital  auf  $  146,02  Mill.  Stammaktien  und  $  48,8 
Mill.  Vorzugsaktien. 

Bei  Gründung  der  Gesellschaft  betrug  das  Grundkapital 
$  100  Mill.,   von  denen  $  35  Mill.   später  wieder  zurück- 
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gezogen  wurden.  Von  den  ausgegebenen  $  65  Mill.  Aktien 
wurde  im  Jahre  1885  0  $  800  000  von  Jacob  Landau  und 
C.  Schlesinger  Trier  &  Co.  zu  45,25  %  an  der  Berliner  Börse 
eingeführt.  Im  Jahre  18982)  wurde  neben  der  Firma  Schle- 
singer Trier  &  Co.  die  Nationalbank  für  Deutschland  als 
Finanzagentur  anstelle  der  in  Liquidation  getretenen  Firma 
Jacob  Landau  seitens  des  Direktors  der  Canadian  Pacific 
bestellt.  Seit  dem  Jahre  1902  ist  das  Kapital  der  Gesellschaft 
mehrfach  erhöht  worden,  so  im  Jahre  1902  auf  $  84,5  Mill., 
im  Jahre  1905  auf  $  110  Mill.,  im  Jahre  1906  auf  $  150  Mill. 
und  im  Jahre  1908  auf  $  200  Mill.  Ausgegeben  und  seitens 
der  genannten  Finanzagenten  an  der  Berliner  Börse  zur  Ein- 
führung gebracht  wurden: 


im  Jahre  1903. 
„      „  1905. 

„  1907. 
11  11  1907. 
„      „  1908. 


$  19,5    Mill.  (Prospekt  Jan.  1903) 

„  16,9      „      (      „        Juli  1905) 

„    8,6      „      (      „      Febr.  1907) 

„  11,68    „      (      „      Febr.  1907) 

„  24,332  „      (     „       Dez.  1908) 


während  der  Rest  von  3,988  von  der  Gesellschaft  im  offenen 
Markte  verkauft  wurde.  Von  den  neuerdings  autorisierten 
$  50  Mill.  Aktien  wurden  bisher  $  30  Mill.  emittiert  und  im 
Dezember  1909  in  Berlin  zum  Bezüge  angeboten3).  Von  den 
20  000  Aktionären  rechnet  man  auf  Grossbritannien  und 
Canada  die  Hälfte,  auf  Deutschland  4000,  auf  die  Vereinigten 
Staaten  3000  und  den  Rest  auf  verschiedene  andere  Länder. 

Ein  Bild  der  raschen  Entwicklung  der  Canadian  Pacific 
in  den  letzten  Jahren  gibt  folgende  Zusammenstellung  der 
Betriebsergebnisse  (in  Millionen  Dollar): 


1900 

1901 

1902 

1903 

1904 

1905 

1906 

1907 

1908 

Kapital  Stamm  , 

65 

65 

72,62 

84,50 

84,50 

98,74 

101,40 

121,68 

141,53 

Brutto-Einnahmen 

14,17 

30,86 

37,50 

43,96 

46,47 

50,48 

61,67 

72,22 

71,38 

Netto  -Einnahmen 

5,27 

12,11 

14,08 

15,84 

14,21 

15,47 

22,97 

25,30 

21,79 

Betriebs  -  Ausga- 

ben .... 

8,90 

18,75 

23,42 

28,12 

32,26 

35,01 

38,70 

46,92 

49,59 

Betriebskoeffi- 

zient .... 

62,81 

60,75 

62,44 

63,97 

69,42 

69,35 

62,75 

64,97 

69,47 

Dividenden : 

Vorzugs-Aktien 

2% 

4% 

4  % 

4% 

4% 

4% 

4% 

4% 

4% 

Stamm-Aktien 

272% 

5% 

5% 

572% 

6% 

6% 

6% 

6% 

6% 

+  1% 

+  1% 

1)  Jahrb.  d.  Berl.  Börse  1886—1887,  Berlin  1886  p.  176. 

2)  Berl.  Börs.-C.  v.  30.  Juni  1898. 

3)  Berl.  Tgbl.  v.  7.  Dezember  1909. 
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IV.   Sonstige  Verkehrs -Unternehmungen. 

Die  Metropolitan  Street  Railway  Co.1) 

wurde  im  Jahre  1893  zwecks  Konsolidierung  der  sämtlichen 
Strassenbahnen  in  New  York  und  zwecks  Erlangung  des 
Strassenbahnmonopols  in  dieser  Stadt  durch  Peter  A.  B.  Wi- 
dener,  W.  H.  Kemble  und  William  L.  Elkins  gegründet.  Mit 
dieser  Gruppe  vereinigten  sich  bald  darauf  zwei  andere,  die 
gleichen  Zwecke  verfolgende  Kapitalisten-Gruppen,  an  deren 
Spitze  William  0.  Whitney  und  Thomas  F.  Ryan  standen. 

Im  Jahre  1900  hatten  diese  5  Finanziers  das  Ziel,  das 
sie  sich  gestellt  hatten,  die  Erwerbung  sämtlicher  Strassen- 
bahnen New  Yorks,  erreicht,  nachdem  sie  die  letzte,  noch 
unabhängige  grössere  Trambahnlinie,  die  der  3.  Avenue,  in 
ihre  Hände  gebracht  hatten.  Im  Jahre  1906  willigte  A.  Bel- 
mont,  der  bereits  die  Interborough  Rapid  Transit  Co.,  die 
Betriebsgesellschaft  für  die  Hoch-  und  Untergrundbahnen  im 
eigentlichen  New  York  kontrollierte,  in  die  Verschmelzung 
seiner  Company  mit  der  bedeutend  überkapitalisierten  Me- 
tropolitan Co.  in  die  Interborough-Metropolitan  Co.,  wodurch 
er  auch  die  Kontrolle  über  das  Niveau  -  Strassenbahnsystem 
von  New  York  und  damit  über  alle  Strassenbahnnetze  zwischen 
East  River  und  North  River  erhielt2). 

Für  uns  ist  diese  Gesellschaft  von  Interesse,  weil  die 
Darmstädter  Bank  im  Jahre  1904  einen  Betrag  von  4  %  von 
der  Metropolitan  Street  Railway  garantierten  Third  Avenue 
Bonds  übernommen  hat3). 

Die  United  Railways  Investment  Company  of  San 

Francisco4) 

ist  eine  im  Jahre  1902  gegründete  Kontrollgesellschaft,  sowohl 
für  die  Friscoer  Strassenbahnen,  wie  für  die  Strassenbahnen 
der  Stadt  Philadelphia.  Ursprünglich  war  sie  eine  Holding 
Company  für  eine  andere  Holding  Company,  die  United  Rail- 
roads  of  San  Francisco,  die  die  Kontrolle  über  4  Friscoer 
Strassenbahngesellschaften  erworben  und  zu  dem  Zwecke 
$  40  Millionen  Aktien  und  $  33  Millionen  Obligationen  aus- 
gegeben hatte,  obschon  der  wirkliche  Wert  der  vier  Unter- 


1)  vergl.  Dr.  R.  Liefmann:    Beteiligungs-   und  Finanzierungsgesell- 
schaften.    Jena  1909  p.  187—202. 

2)  Frankf.  Ztg.  v.  5.  Januar  1906. 

3)  Darmst.  Bk.  1904  p.  22. 

4)  vergl.  Liefmann  a.  a.  O.  p.  204/5. 
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nehmungen  höchstens  auf  den  Betrag  des  Obligationen- 
Kapitals  geschätzt  wird.  Sämtliche  Aktien  übernahm  nun  die 
Investment  Co.,  da  das  Riesenkapital,  wie  Liefmann  meint, 
nicht  an  den  Mann  zu  bringen  war.  Die  Investment  Com- 
pany übernahm  ferner  $  21  Mill.  von  $  30  Mill.  Common- 
Aktien  der  Philadelphia  -  Company  und  damit  die  Kon- 
trolle über  diese  Gesellschaft.  Ein  Ueb erblick  über  die  wirk- 
liche Lage  der  Investment  Co.  ist  infolge  der  Ineinander- 
schachtelung  von  Untergesellschaften  unmöglich. 

Das  ausstehende  Gesamtkapital  der  Investment  Com- 
pany besteht  aus  $  34,4  Mill.  Aktien  und  $  18,15  Mill.  5% 
Collateral  Trust  Goldbonds1).  Präsident  der  Gesellschaft  ist 
der  Bankier  Thalmann  in  New  York. 

Die  Darmstädter  Bank  übernahm  im  Jahre  1906  Beträge 
von  5  %  10  years  Goldnotes,  von  5  %  Collateral  Trust  Gold- 
bonds und  von  Stammaktien2). 

Die  American  Telephone  andTelegraph  Company3) 

wurde  im  Jahre  1885  errichtet  und  übernahm  im  Jahre  1900 
die  American  Bell  Telephone  Co.  Sie  beherrscht  heute  den 
Telephonverkehr  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika 
durch  ihr  grosses,  zumeist  kontrollierendes  Interesse  an  dem 
Aktienkapital  sämtlicher  nach  den  Beil-Patenten  errichteten 
Telephon-Compagnien  in  Nordamerika. 

Im  Jahre  1906  hat  die  Gesellschaft  eine  Anleihe  von 
$100  Mill.  4  %  konvertibler  Bonds  mit  einem  Konsortium 
unter  Führung  amerikanischer  Banken  und  der  Firma  Baring 
Brothers  in  London  abgeschlossen.  An  der  Spitze  des  Kon- 
sortiums standen  in  Amerika  die  Häuser  J.  P.  Morgan  &  Co. 
und  Kuhn,  Loeb  &  Co.  Beide  Firmen  haben  an  ihre  in- 
timeren deutschen  Korrespondenten  Beteiligungen  abgegeben, 
so  Morgan  &  Co.  an  die  Dresdner  Bank  und  Kuhn,  Loeb 
&  Co.  an  die  Disconto-Gesellschaft,  und  ferner  auch  an  die 
Darmstädter  Bank4),  «wahrscheinlich  infolge  der  Anwesenheit 
Dernburgs  in  Amerika5).  Im  ganzen  sollen  die  europäischen 
Banken  40  Millionen  übernommen  haben.  Die  Emission  war 
ein  Teil  einer  autorisierten  Emission  von  $  150  Millionen, 
deren  Erlös  zur  Bestreitung  der  Kosten  der  Erweiterung  des 
Beil-Telephonsystems  bestimmt  war6). 


!)  Poors  Manuel  of  Railroads  1909  p.  1028. 

2)  Darmst.  Bk.  1906  p.  10. 

3)  vergl.  Poors  Manuel,  p.  1381  ff.  u.  Frankf.  Ztg.  v.  16.  Febr.  1906. 

4)  Darmst.  Bk.  1906  p.  10. 

5)  Frankf.  Ztg.  v.  19.  Februar  1906. 

6)  New  Yorker  Handelszeitung  v.  14.  Januar  1907. 
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V-  Industrie  -  Unternehmungen. 

Die  Electrical  Securities  Corporation 

wurde  im  Jahre  1904  errichtet  und  ist  die  älteste  der 
3  Effektenübernahme  -  Gesellschaften l)  („Effektenablagerungs- 
Gesellschaften"),  die  sich  die  General  Electric  Company 
nach  deutschem  Vorbild  angegliedert  hat2).  Ausser  dem 
Aktienkapital  in  Höhe  von  $  3  Millionen  (2  MilL  Stamm-, 
1  MilL  Vorzugsaktien)  hat  die  Gesellschaft  noch  ungefähr  den 
gleichen  Betrag  5  %  Obligationen  ausgegeben,  die  durch  De- 
ponierung von  Mortgage  -  Bonds  verschiedener  elektrischer 
Strassenbahn-,  Licht-  und  Kraftgesellschaften  bei  der  Stan- 
dard Trust  Company  of  New  York  sichergestellt  sind3).  So- 
wohl von  den  Vorzugsaktien  wie  von  den  Collateral  Trust 
Bonds  sind  im  Jahre  1905  Beträge  von  der  Berliner  Handels- 
Gesellschaft  übernommen  worden4). 


Die  American  Smelting  and  Refining  Company 

wurde  im  Jahre  1899  gegründet  und  repräsentiert  heute  den 
amerikanischen  Bleitrust5)  („Smelters  Trust").  Er  ist  an  der 
Verhüttung  sämtlicher  Silber-,  Blei-  und  Zinkerze  in  den  Ver- 
einigten Staaten  und  Mexiko  mit  etwa  80  %  der  Gesamt- 
erzeugung beteiligt,  besitzt  grosse  Interessen  an  Bergwerks- 
unternehmungen und  mehr  oder  weniger  wertvolle  Schürf- 
rechte in  den  Vereinigten  Staaten,  British  Columbia,  im  ka- 
nadischen Kobalt-Revier  und  besonders  im  Norden  Mexikos6). 
Die  Gesellschaft  ist  eine  Gründung  von  M.  Guggenheim  &  Sons, 
die  ihr  Geschäft  in  die  Gesellschaft  einbrachten  und  nun  diese 
kontrollieren.  Kapitalisiert  ist  der  Trust  mit  $  100  Millionen 
je  zur  Hälfte  in  Stamm-  und  Vorzugsaktien.  Einen  Be- 
trag der  letztgenannten  Aktien  übernahm  im  Jahre  1905  die 
Berliner  Handelsgesellschaft7). 

Als  Besitzgesellschaft  für  die  Effekten  der  Untergesell- 
schaften der  American  Smelting  and  Refining  Company  wurde 
im  Jahre  1905  die  American  Smelters  Securities  Company 


Die  beiden  anderen  sind  die  Electric  bond  and  share  Company 
[&  4  MilL)  und  die  Electric  Gorporation  (£  3  MilL). 

2)  Liefmann,  a.  a.  O.  p.  220. 

3)  Liefmann,  a.  a.  O.  p.  312. 

4)  Berl.  Hand.-Ges.  1905  p.  7/8. 

5)  Köln.  Ztg.  v.  15.  September  1908. 

6)  Liefmann,  a.  a.  O.  p.  214. 

7)  Berl.  Hand.-Ges.  1905  p.  8. 

5 
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gegründet  mit  einem  Kapital  von  $  30  Mill.  Stammaktien 
(57  %  im  Portefeuille  der  American  Smelting  and  Refining  Co.) 
und  $  47  Mill.  Vorzugsaktien.  Auf  $  30  Mill.  von  diesen 
sind  durch  die  American  Smelting  5  %  gewährleistet.  Ein 
grosser  Teil  dieser  letztgenannten  Aktien  wurde  durch  Kuhn, 
Loeb  &  Co.  in  Deutschland  untergebracht. 

*  * 
* 

Die  Virginia  Carolina  Chemical  Company 

(Richmond)  wurde  im  Jahre  1895  mit  einem  Aktienkapital 
von  je  $  12  Mill.  Stamm-  und  Vorzugsaktien  inkorporiert. 
Die  ersteren  wurden  im  Jahre  1901  behufs  Erwerbung  von 
Baumwollölfabriken  um  $  26  Mill,  die  letzteren  im  Jahre  1904 
um  $  8  Mill.  erhöht.  Insgesamt  standen  Ende  Mai  1909  aus 
$  45,9844  Mill. 

Dieser  sogenannte  „südliche  amerikanische  Düngertrust", 
der  seit  einiger  Zeit  —  er  besitzt  ca.  700  Kuxe  der  deutschen 
Kaligewerkschaft  „Einigkeit"  —  für  die  Kaliindustrie  Deutsch- 
lands eine  wesentliche  Bedeutung  gewonnen  hat,  ist  einer  der 
bedeutendsten  Kaliabnehmer  in  den  Vereinigten  Staaten. 

Im  Jahre  1908  begab  die  Gesellschaft  $  12  Mill.  5% 
15  jährige  Goldbonds  an  ein  Syndikat  unter  Führung  der 
Häuser  Hallgarten  &  Co.  und  Blair  &  Co.1). 

Einen  Teil  der  Bonds  übernahm  die  Berliner  Handels- 
Gesellschaft2). 

*  * 

Die  Empire  Engeneering  Corporation 

ist  eine  Gründung  der  Deutschen  Bank  vom  Jahre  1905  3l 
Im  Jahre  1908  nahm  die  Gesellschaft  für  überseeische  Bau- 
unternehmungen Interesse  an  den  Geschäften  der  Corporation, 
die  sich  damals  mit  der  Ausführung  von  Wasserbauten  im 
Staate  New  York  befasste. 

Southern  Construction  Company. 

Im  Jahre  1881  beteiligte  sich  die  Darmstädter  Bank4) 
durch  Vorschussgewährung  an  der  Southern  Construction,  die 
zwecks  Ausbaues  einer  Bahn  in  North- Carolina  errichtet  wor- 
den war.  Die  Beteiligung  erledigte  sich  im  Jahre  1885  mit 
dem  Verkaufe  der  Bahn. 


1)  Berl.  Börs.-C.  v.  28.  November  1908. 

2)  Berl.  Hand.-Ges.  1908  p.  10. 

3)  Dt.  Bk.  1905  p.  8  und  Ges.  f.  übers.  Bauunternehmungen  1908  p.  1  u.  2. 

4)  Darmst.  Bk.  1881  p.  10. 
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Die  im  Jahre  1878  unter  den  Gesetzen  von  Californieri 
errichtete 

Pacific  Improvement  Company 

ging  im  Jahre  1897  mit  der  Darmstädter  Bank1)  ein  Vorschuss- 
geschäft ein,  das  im  Jahre  1899  bereits  abgewickelt  war. 

Spring  Valley  Water  Works   Company  (San 
Francisco). 

Ein  Betrag  4  %  IL  Mortgage-Bonds  wurde  im  Jahre  1888 
von  der  Dresdner  Bank2)  übernommen.  Die  Gesellschaft 
wurde  im  Jahre  1903  aufgelöst.  Die  Nachfolgerin  ist  die 
Spring  Valley  Water  Comp.,  San  Francisco. 

* 

Niagara  Falls  Power  Company. 

Ende  der  90er  Jahre  übernahm  die  Deutsche  Bank3) 
Bonds  und  Shares  dieser  im  Jahre  1886  zwecks  Verwertung 
der  Wasserkraft  des  Niagaraflusses  errichteten  Gesellschaft. 


Mittelamerika. 
Republik  Cuba. 

I.  Staatsanleihen. 

1904  U.  S.  $  35  Mi  IL  =  M  147  Mill.   5%  steuerfreie 
Goldanleihe. 

Die  Anleihe  ist  eine  direkte  Schuld  der  Republik.  Ausser- 
dem ist  ihre  Verzinsung  und  Tilgung  im  besonderen  sicher- 
gestellt durch  Verpfändung  von  15  %  der  Einnahmen  aus  den 
Zöllen.  Auch  hat  sich  die  Regierung  verpflichtet,  die  seit 
November  1903  bestehende  besondere  Steuer  in  Form  einer 
dauernden  Sonderabgabe  auf  die  Fabrikation  bezw.  den 
Verschleiss  oder  den  Konsum  von  alkoholischen  Getränken, 
künstlichen    Mineralwässern,    Streichhölzern,  verarbeitetem 


1)  Darmst.  Bk.  1897  p.  13  und  1898  p.  11. 

2)  Drcsd.  Bk.  1888  p.  8. 

3)  Dt.  Bk.  1899  p.  6  (abgewickelt). 

5* 
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Tabak,  Zucker  und  Spielkarten  während  der  Laufzeit  der 
Anleihe  aufrecht  zu  erhalten.  Ihr  Erlös  ist  bestimmt  zur 
teilweisen  Befriedigung  rückständiger,  anlässlich  der  Be- 
freiungskriege entstandener  Verpflichtungen  an  die  Armee. 
Sie  wurde  begeben  an  Speyer  &  Co.  in  New  York,  die  im 
Mai  1904,  nachdem  schon  $  24  Mill.  plaziert  waren,  im  Verein 
mit  den  Häusern  Speyer  in  London  und  Frankfurt,  mit  der 
Deutschen  Bank,  J.  S,  H.  Stern  und  Gebrüder  Teixeira 
de  Mattos  die  restlichen  $  11  Mill  =  M  46,2  Mill.  zur 
Zeichnung  auflegten1). 


IL  Verkehrs  -  Unternehmungen. 

Mit  der  Guatemala  Railroad  Company  ging 
die  Deutsche  Bank2)  im  Jahre  1905  ein  Vorschussgeschäft 
ein,  das  im  Jahre  1908  zur  Erledigung  kam. 

III.  Industrie  -  Unternehmungen. 

Aktien-Gesellschaft  für  überseeische  Bau- 
unternehmungen in  Berlin 
(früher:  Zentralamerika-Bank). 

Die  Zentralamerika -Bank  wurde  Ende  des  Jahres  1905 
mit  eiuem  Grundkapital  von  M  10  Mill.  (25  %  eingezahlt) 
zwecks  Betriebs  von  Baugesellschaften,  insbesondere  zwecks 
Förderung  des  überseeischen  Handels-,  Geld-  und  Wechsel- 
verkehrs errichtet.  Gründer  waren  neben  der  Deutschen 
Bank3)  und  der  Deutschen  Ueberseeischen  Bank  Lazard  Speyer- 
Ellissen  und  die  Schweizerische  Kreditanstalt.  Die  Errichtung 
erfolgte  in  der  Annahme,  dass  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse 
in  Zentral- Amerika  auf  Grund  gebesserter  politischer  Zustände 
einen  bemerkenswerten  Aufschwung  erfahren  würden.  In 
Zentral -Amerika  selbst  war  jedoch  von  einer  genügenden 
Konsolidierung  der  politischen  Verhältnisse  besonders  im 
Jahre  1906  recht  wenig  zu  spüren.  Die  politischen  wie  die 
wirtschaftlichen  Verhältnisse  wurden  sogar  von  Tag  zu  Tag 
unsicherer,  so  dass  von  der  Gründung  von  Filialen  in  Guate- 
mala und  San  Salvador  abgesehen  werden  musste.  Die  Un- 
sicherheit verschärfte  sich  sehr  bald  bis  zum  Kriege  zwischen 
Guatemala  und  San  Salvador4).    Da  unter  solchen  Verhält- 


J)  Prospekt  Mai  1904. 

2)  Dt.  Bk.  1908  p.  10. 

3)  Dt.  Bk.  1906  p.  4. 

4)  Zentralamerika-Bk.  1906  p.  1  u.  Deutsche  Ueberseeische  Bk.1906  p.  9. 
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nissen  an  den  Aufbau  eines  gesunden  Bankgeschäfts  nicht  zu 
denken  war,  wurde  im  Oktober  1906  beschlossen,  das  ur- 
sprüngliche Tätigkeitsprogramm  aufzugeben  und  das  Unter- 
nehmen in  die  Aktiengesellschaft  für  überseeische  Bau- 
unternehmungen umzuwandeln,  die  sich  befassen  sollte  mit 
der  Vorbereitung,  Ausführung  und  Finanzierung  von  Eisen- 
bahnbauten, Verkehrs-  und  Industrieanlagen  besonders  in 
überseeischen  Ländern1).  Die  Deutsch- Ueberseeische  Bank 
blieb  auch  bei  der  neuen  Gesellschaft  erheblich  (ein  Fünftel) 
beteiligt  in  Aubetracht  der  vielen,  auf  diesen  Gebieten  an 
die  Bank  herantretenden  und  eine  sachverständige  Prüfung 
und  Bearbeitung  erfordernden  Geschäftsvorschläge2). 

Im  Jahre  1907  war  die  Gesellschaft  beteiligt  an  den 
Vorarbeiten  für  den  südlichen,  etwa  600  km  langen  Teil  der 
chilenischen  Longitudinalbahn  von  Papudo  bis  Copiapo;  sie 
übernahm  ferner  für  die  Santa  Catharina- Eisenbahn -Aktien- 
gesellschaft die  technische  Kontrolle  der  Eisenbahn  von 
Blumenau  nach  Hammonia  im  Staate  Santa  Catharina  (Süd- 
brasilien) und  beteiligte  sich  am  Bau  einer  von  der  Deutsch- 
Ueberseeischen  Elektrizitäts  -  Gesellschaft  in  Buenos  Aires  in 
Angriff  genommenen  elektrischen  Zentrale3). 

Im  Jahre  1908  nahm  die  Gesellschaft  unter  anderem 
Interesse  an  den  Geschäften  der  Empire  Engeneering  Corpo- 
ration und  beteiligte  sich  an  einem  Vorschussgeschäft  der 
Deutschen  Bank  mit  der  Western  Maryland  R.  R.  Co.4). 


Mexiko  und  Südamerika, 
Mexiko. 

Infolge  des  Ausbruchs5)  des  Unabhängigkeitskrieges 
(1810)  in  Mexiko  sahen  sich  die  Spanier,  in  deren  Händen 
sich  damals  der  Reichtum  des  Landes  befand,  gezwungen, 
auszuwandern  und  entzogen  damit  dem  Lande  eine  grosse 
Menge  notwendiger  Kapitalien.  Zur  Beseitigung  der  ent- 
stehenden Finanznöte  gelang  es  Mexiko,  in  den  Jahren  1824 
und  18256)  2  Anleihen  in  der  Höhe  von  £  6,4  Millionen  in 

*)  Zentralamerika-Bk.  1906  p.  2. 

2)  Dt.  Uebers.  Bk.  1906  p.  9. 

3)  A.  G.  f.  übers.  Bauunternehmungen,  1907  p.  1. 

4)  A.  G.  f.  übers.  Bauunternehmungen,  1908  p.  1—2. 

5)  vergl.  Dr.  W.  Hegemann,  Mexikos  Uebergang  zur  Goldwährung. 
Berlin  1908.    (Münchener  volkswirtschaftliche  Studien  Stück  86)  p.  78/85. 

6)  Otto  Schmitz,  Exotische  Werte.  Teil  I.  Die  Finanzen  Mexikos, 
Leipzig  1894  p.  105. 
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London  unterzubringen  und  in  der  Folgezeit  erhebliche  Mengen 
englischen  Kapitals  zur  Ausbeutung  der  Bodenschätze  ins 
Land  zu  ziehen.  Die  steten  Unruhen  brachten  jedoch  den 
entstandenen  Minengesellschaften  beträchtliche  finanzielle  Ver- 
luste und  da  zudem  schon  im  Jahre  1827  auf  die  beiden 
Anleihen  die  Zinszahlung  ausblieb,  hielt  sich  englisches  Ka- 
pital von  da  ab  lange  Zeit  von  der  weiteren  Anlage  in  Mexiko 
fern.  Nach  der  Besetzung  des  Landes  durch  die  Franzosen 
gelang  es  zwar  durch  französische  Vermittlung  eine  Anleihe 
im  Auslande  unterzubringen,  der  Sturz  Maximilians  ver- 
schlimmerte aber  bald  darauf  die  finanzielle  Lage  wieder 
beträchtlich.  Eine  Besserung  setzte  erst  mit  dem  Jahre  1876 
ein,  in  dem  Porfirio  Diaz  sich  zum  Herrn  von  Mexiko  machte 
und  sogleich  zur  Erschliessung  der  reichen  Schätze  des  Lan- 
des eine  Anzahl  Eisenbahnkonzessionen  gewährte,  grössten- 
teils mit  Subventionsverpflichtungen  des  Staates 1).  Unter  der 
wenig  geschickten  Verwaltung  von  Gonzalez,  der  im  Jahre 
1880  ans  Ruder  gekommen  war,  trat  dann  wieder  die  Reak- 
tion auf  den  raschen  Aufschwung  im  Laufe  der  letzten  4  Jahre 
ein.  Der  gesamte  Bahnbau  kam  zum  Stillstande,  da  weder 
New  York  noch  London  die  zur  Fortführung  des  Baues 
nötigen  Summen  hergaben.  Die  Staatseinnahmen,  die  von 
$  17,8  Mill.  im  Jahre  1878/79  auf  $  23,1  Mill.  im  Jahre 
1880/81  gestiegen  waren,  gingen  wieder  auf  $  18,2  Mill.  im 
Jahre  1881/82  zurück,  sodass  der  Staat  nicht  mehr  die  fäl- 
ligen Subventionen  zahlen  konnte  und  die  Eisenbahngesell- 
schaften zum  Teil  bankrott  wurden2).  Als  Porfirio  Diaz  Ende 
des  Jahres  1884  wieder  die  Präsidentschaft  übernahm,  war 
die  äussere  Schuld  auf  £  15  Mill.,  die  innere  auf  $  79  Mill. 
Silber  angewachsen.  Es  gelang  nun  Diaz  mit  den  englischen 
Gläubigern  zu  einer  Verständigung  zu  kommen,  den  grössten 
Teil  der  Staatsschuld  in  eine  3  %  konsolidierte  Anleihe  um- 
zuwandeln und  die  suspendierte  Zahlung  von  Zinsen  und 
Eisenbahnsubventionen  wieder  aufzunehmen.  In  der  Folge 
begann  sich  auch  wieder  englisches  Kapital  in  so  lebhafter 
Weise  für  mexikanische  Werte  zu  interessieren3),  dass  die 
Kontrolle4)  fast  sämtlicher  mexikanischer  Linien  aus  amerika- 
nischen in  englische  Hände  überging. 

1)  Im  Jahre  1881  waren  bereits  mehr  als  40  000  Arbeiter  am  Bau 
mexikanischer  Eisenbahnen  beschäftigt  (Hegemann  a.  a.  O.  p.  84). 

2)  Hegemann  a.  a.  O.  p.  86. 

3)  Nordamerika  und  England  haben  nach  Schmitz  (die  Finanzen 
Mexikos  p.  77)  in  den  Jahren  1886—1892  über  2,3  Milliarden  Mark  in 
privaten  Gesellschaften  in  Mexiko  investiert.  Das  bis  1892  Mexiko  zu- 
geflossene deutsche  Kapital  nimmt  Schmitz  mit  255  Millionen  Mark  an. 
Dazu  kam  dann  noch  belgisches,  französisches  und  spanisches  Kapital. 

4)  Hegemann  a.  a.  O.  p.  91. 
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Aber  trotz  einer  beträchtlichen  Steigerung  der  Staats- 
einnahmen (1886/87  =  $  28,7  Mill.)  nahm  die  schwebende 
Schuld,  für  die  ausserordentlich  hohe  Zinssätze  zu  bezahlen 
waren,  stetig  zu.  Zum  ersten  Male  spielte  jetzt  auch  eine 
deutsche  Firma  eine  Rolle  bei  der  Uebernahme  einer  mexi- 
kanischen Anleihe  und  zwar  die  Firma  S.  Bleichröder,  die 
als  Führerin  eines  internationalen  Konzerns  im  Jahre  1888 
eine  6%  Anleihe1)  in  Höhe  von  £  10,5  Mill.  =  M  214,2  Mill. 
übernahm,  von  der  ein  Teil  (£  3,7  Mill.)  in  Deutschland  auf- 
gelegt wurde.  Der  grosse  Erfolg  der  Anleihe  führte  Mexiko 
in  den  folgenden  Jahren  Kapitalien  in  grösserem  Umfange  zu. 
In  England  konnten  weitere  Anleihen  in  Höhe  von  £  2,4  Mill. 
und  $  9,6  Mill.  untergebracht  werden  und  in  Deutschland  über- 
nahm die  Dresdner  Bank  im  Verein  mit  Seligmann  Brothers 
in  London  eine  5%  Anleihe2)  in  Höhe  von  £2,7  Mill.,  deren 
Gegenwert  zur  Ausführung  einer  interozeanischen  Eisenbahn- 
verbindung zwischen  den  Küsten  der  Landenge  von  Tehuan- 
tepec  dienen  sollte.  Der  mexikanische  Staat  war  jedoch 
auch  jetzt  noch  nicht  imstande,  die  laufenden  Subventionen 
an  die  Eisenbahngesellschaften  zu  zahlen  und  nahm  daher, 
um  diesen  Gesellschaften  die  dringend  nötigen  Mittel  zuführen 
zu  können,  bei  dem  1888  er  Konzern  im  Jahre  1890  eine 
neue  6%  Anleihe  von  £  6  Mill.  auf3).  Missernten  während 
der  Jahre  1891  und  1892  und  der  Rückgang  des  Silber- 
preises4) von  545/s  d  im  Jahre  1890  auf  27  d  im  Jahre  1894, 
wodurch  sich  die  Ausgaben  für  den  Dienst  der  Goldanleihe 
verdoppelten,  bewirkten  einen  starken  Rückgang  der  Kauf- 
kraft Mexikos  und  einen  rapiden  Fall  der  Zolle/nnahmen. 
In  dieser  Zeit  rettete  neben  den  Vorschüssen  der  National- 
bank, den  freiwilligen  Gaben,  den  Steuererhöhungen  und 
Ausgabebeschränkungen  in  der  Hauptsache  deutsches  Kapital 
den  Staat  vor  dem  völligen  Zusammenbruch,  indem  die  Firma 
Bleichröder  durch  Glyn,  Mills,  Currie  &  Co.  eine  6%  Anleihe 
von  £  3  Mill.  übernahm,  die  in  London  zum  Kurse  von  nur 
68  %  an  den  Markt  gebracht  wurde5).  Die  Erholung  ging 
dann  verhältnismässig  schnell  von  statten.  Noch  im  Jahre 
1894/95  konnte  der  Finanzminister  Limantour  das  völlige 
Gleichgewicht  des  Budgets  konstatieren.  Der  Silberpreis 
begann  wieder  zu  steigen,  so  dass  der  schon  früher  gehegte 
Plan   zur   Konvertierung  der   schwebenden  Schuld   in  eine 


1)  Hegemann  a.  a.  O.  p.  92  und  Schmitz  I.  Mex.  a.  a.  O.  p.  111  u.  187. 

2)  Schmitz  L  Mex.  a.  a.  0.  p.  196/7. 

3)  Hegemann  a.  a.  O.  p.  94/95,  Schmitz  I.  Mex.  a.  a.  O.  p.  189/190. 

4)  Die   Ursache  war   die   unerwartete    Schliessung    der  indischen 
Münzstätten. 

5)  Hegemann  a.  a.  O.  p.  99. 


72  — 


5%  innere  Anleihe  zur  Ausführung  gebracht  werden  konnte. 
Im  Jahre  1899  konnte  Mexiko  dann  weiter  auch  an  eine 
Konversion  der  auswärtigen  Schuld  in  eine  5%  äussere 
Anleihe  von  £  22,7  Mill.  herantreten.  Die  Deutsche  Bank 
sagt  darüber  im  Berichte  des  Jahres  1899  (Seite  4):  „Die 
unter  Führung  des  Hauses  Bleichröder  und  unter  Mitwirkung 
der  Deutschen  Bank  und  anderer  Firmen  mit  vollständigem 
Erfolge  durchgeführte  Konversion  der  mexikanischen  Schuld 
in  eine  einheitliche  5%  Anleihe  von  £  22,7  Mill.  verdient 
wegen  des  Umstandes  Erwähnung,  dass  durch  unsere  Ver- 
mittlung ein  Zusammenwirken  der  europäischen  und  ameri- 
kanischen Geldmärkte  herbeigeführt  worden  ist.  Durch  den 
guten  Erfolg  der  Emission  in  New  York  wurde  sowohl  der 
deutsche  Markt  entlastet  als  auch  die  Aussicht  für  dauernde 
Weiterhebung  des  mexikanischen  Staatskredits  in  der  Zukunft 
vermehrt." 

Der  in  den  letzten  Jahren  sehr  gestiegene  Silberpreis 
hatte  jedoch  inzwischen  Veranlassung  zu  erheblichen  Silber- 
exporten gegeben,  so  dass  sich  sehr  bald  ein  Mangel  an 
Barmitteln  fühlbar  machte,  der  im  Jahre  1901  zu  einer 
grossen  wirtschaftlichen  Krise  und  zu  einem  sich  bis  zum 
Jahre  1903  fortsetzenden  Preissturz  des  Silbers  führte.  Da 
endlich  unternahm  die  Regierung  energische  Schritte,  indem 
sie  eine  Kommission  einsetzte,  die  Mittel  und  Wege  aus- 
findig machen  sollte,  um  den  Preisfall  des  Silbers  aufzu- 
halten1). Der  Einfluss  der  Verhandlungen  war  äusserst 
günstig.  Der  Wechselkurs  stieg  wieder  von  M  1,58  für  einen 
Dollar  im  März  1903  auf  M  1,95  im  Oktober  desselben 
Jahres  und  in  gleichem  Masse  besserte  sich  wieder  die 
finanzielle  Lage  des  Landes  Die  endgültige  Neuordnung  der 
Währung  erfolgte  durch  Erlass  der  mexikanischen  Regierung 
vom  25.  März  1905 2). 

Gemeinsam  mit  den  Häusern  Speyer  in  New  York  und 
London  übernahm  die  Deutsche  Bank  im  Jahre  1903  und 
1904  zwei  472%  2  jährige  Schatzwechselanleihen  im  Betrage 
von  zusammen  $  Gold  18,5  MilL,  ferner  im  Verein  mit  einem 
internationalen  Konsortium  im  Jahre  1904  eine  4%  Gold- 
anleihe im  Betrage  von  $  40  Mill.  =  M  168  Mill.  zum  Kurse 
von  89  %  und  ohne  Verpfändung  einer  besonderen  Steuer- 
quelle ,  wie  es  bei  allen  früheren  Anleihen  der  Fall 
gewesen  war. 


1)  Victor  von  Borosini  „Mexiko"  in  v.  Halle  „Amerika"  a.  a.  O.  p.  396. 

2)  Als  Münzeinheit  figuriert  nunmehr  der  Peso  mit  einem  Feingehalt 
von  75  Centigramm,  dem  der  alte  Silberpeso  von  24,4388  g  Feingehalt 
gesetzlich  gleichgestellt  ist.  (Jahrbuch  der  Frankfurter  Börse,  Ausgabe 
1910  p.  139.) 
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Ganz  besonders  wurden  durch  die  erwähnte  Krise  von 
1901  wieder  die  Eisenbahnen  wegen  der  Unbeweglichkeit 
ihrer  Tarife  betroffen.  Die  daraus  resultierende  niedrige 
Bewertung  ihrer  Aktien  und  Obligationen  benutzte  die  mexi- 
kanische Regierung  zur  Erwerbung  von  kontrollierendem 
Interesse  an  der  Interoceanic-Eisenbahn,  das  sie  später  weiter 
an  die  Nationalbahn  abtrat  und  dafür  Einfluss  auf  die  Ver- 
waltung dieser  grossen  Bahn  erhielt.  Durch  Aktienaufkauf 
vergrösserte  sie  dann  dieses  Interesse  wesentlich  und  er- 
langte bei  der  von  ihr  betriebenen  Verschmelzung  der 
Nationalbahn  mit  der  Centraibahn  die  Kontrolle  über  die 
vereinigten  Bahnen  und  damit  über  fast  sämtliche  mexikani- 
schen Linien.  Die  Regierung  besitzt  heute  über  99  %  der 
Stammaktien  und  ungefähr  30  %  der  Vorzugsaktien  der 
National-Railways. 

An  diesen  genannten  Bahnen  sind  auch  deutsche  Gross- 
banken in  erheblichem  Masse  interessiert,  so  an  der  Centrai- 
bahn die  Darmstädter  Bank  und  die  Handelsgesellschaft,  an 
der  Nationalbahn  insbesondere  die  Deutsche  Bank  sowie 
wieder  die  Darmstädter  Bank  und  schliesslich  an  der  Inter- 
oceanic-Eisenbahn die  Dresdner  Bank  (seit  1908).  Diese 
letztere  deutsche  Grossbank  war  auch,  wie  schon  bemerkt, 
seit  1889  durch  Anleiheübernahme  an  der  National-Staats- 
Eisenbahn  von  Tehuantepec  interessiert;  sie  übernahm  in  den 
Jahren  1904  und  1908  insgesamt  £  2,4  Mill.  einer  5%  resp. 
4V2  %  Goldanleihe,  die  zum  Ausbau  der  der  Regierung  ge- 
hörigen Bahn  dienen  sollte.  Im  Jahre  1904  nahm  ferner  die 
Darmstädter  Bank  an  der  Vera  Cruz  and  Pacific-Eisenbahn 
und  im  Jahre  1908  die  Dresdner  Bank  an  der  Vera  Cruz 
Terminal  Company  grösseres  Interesse. 

Auf  industriellem  Gebiete  ist  nur  von  einer  einzigen 
Gründung  einer  deutschen  Grossbank,  von  den  Mexican 
Electric  Works,  zu  berichten,  die  von  der  Dresdner  Bank 
im  Verein  mit  Siemens  &  Halske  im  Jahre  1897  errichtet 
und  im  Jahre  1903  an  die  Mexican  Light  and  Power  Com- 
pany, Limited,  vorteilhaft  verkauft  wurden. 

Wesentlich  mehr  interessierten  sich  unsere  Grossbanken 
für  Gründungen  und  Beteiligungen  auf  dem  Gebiete  des  Bank- 
wesens. So  gründete  die  Deutsche  Bank  in  Gemeinschaft  mit 
J.  P.  Morgan  &  Co.  und  S.  Bleichröder  den  Banco  Central 
Mexicano  im  Jahre  1899  und  in  Gemeinschaft  mit  Speyer  &  Co. 
im  Jahre  1906  den  Banco  Mexicano  de  Commercio  e  Industria 
zwecks  Uebernahme  der  1902  gegründeten  Filiale  Mexico  der 
Deutschen  Ueberseeischen  Bank.  Endlich  erwähne  ich  noch  die 
unter  Mitwirkung  der  beiden  eben  genannten,  der  Deutschen 
Bank  nahestehenden  mexikanischen  Institute  errichtete  Dar- 
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lehnskasse  für  Bewässerungsanlagen  und  allgemeine  wirtschaft- 
liche Zwecke.  Die  im  Jahre  1908  begebene  4lh  %  staats- 
garantierte Goldanleihe  dieses  Instituts  wurde  von  einem 
internationalen  Konzern  unter  Führung  der  Deutschen  Bank 
zu  4/5  übernommen. 

Ich  will  nun  im  folgenden  auf  die  einzelnen  Anlagen 
deutschen  Grossbankkapitals  in  Staatsanleihen,  Verkehrs-, 
Industrie-  und  Bankunternehmungen  etwas  näher  eingehen. 


I.  Staatsanleihen. 

1888.  £  10  500  000  =  M  214  200  000  6%  Consol. 

äussere  Anleihe.1) 

Zweck;  Zahlung  und  Tilgung  der  zinsentragenden 
und  schwebenden  Schuld  im  Betrage  von  Pesos  13  Mill. 
(£  2  Mill),  Tilgung  der  konsolidierten  Schuld  der  Vereinigten 
Staaten  von  Mexiko  im  Betrage  von  £  15  Mill.  und  Aus- 
führung von  gemeinnützigen  Bauten.  Ein  Teilbetrag  der  An- 
leihe in  Höhe  von  £  3,7  Mill.  wurde  im  Jahre  1888  von 
S.  Bleichröder,  Antony  Gibbs  &  Sons,  der  Banque  Nationale 
de  Mexique  und  Lippmann,  Rosenthal  &  Co.  aufgelegt.  Auch 
die  Darmstädter  Bank2)  übernahm  einen  Betrag.  Von  der 
vorbehaltenen  Option  auf  die  restlichen  £  6,8  Mill.  dieser 
Anleihe  machten  die  obengenannten  Banken  Gebrauch.3) 
Sichergestellt:  durch  20  °/o  der  Ein-  und  Ausgangs- 
zölle der  Republik  sowie  Grund-  und  Gewerbesteuern  im 
Gebiete  der  Stadt  Mexiko. 

1889.  £  2  700  000  =  M  55  080  000  5%  Staats- 

Eisenbahn-Anleihe. 
(National-Staats-Eisenbahn  von  Tehuantepec.) 

Zweck:  Erbauung  einer  Eisenbahn  über  den  Isthmus 
von  Tehuantepec  zur  Verbindung  des  Golfes  von  Mexiko 
mit  dem  Stillen  Ozean.  Ein  Teilbetrag  von  £  1,3  Mill4) 
wurde  von  der  Dresdner  Bank  (grösserer  Anteil)  und  Selig- 
mann Brothers  in  London  übernommen.  Sichergestellt: 
durch  eine  erste  Hypothek  auf  die  National-Staatseisenbahn 
von  Tehuantepec  samt  Zubehör,  Telegraphenleitung  und 
Hafendamm  von  Salina  Cruz. 


!)  Prospekt  März  1888. 

2)  Darmst.  Bk.  1888  p.  12. 

3)  Schmitz  I.  Mex.  a.  a.  O.  p.  189. 
4j  Prospekt  Dez.  1889. 
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1890.     £  6  000  000        M  122  400  000  6  %  äussere 

Anleihe. 

Zweck:  Ablösung  von  Eisenbahn-Subventionen  im 
Betrage  von  Mex.  $  39  Mill.  Sichergestellt:  durch  12% 
der  Ein-  und  Ausgangszölle  der  Republik.  Die  Uebernehmer 
der  Anleihe  waren  die  gleichen  wie  bei  der  6%  äusseren 
Anleihe  von  1888.  Die  Darmstädter  Bank1)  beteiligte  sich 
wieder  nicht  unerheblich. 

1893.  £  3  000  000  6%  äussere  Anleihe.2) 

Zweck:  Konsolidierung  der  schwebenden  Schuld. 
Sichergestellt:  durch  weitere  12  %  der  Ein-  und  Aus- 
gangszölle. Uebernommen  für  die  Firma  S.  Bleichröder 
durch  Glyn,  Mills,  Currie  &  Co.  in  London,  wo  auch  die 
Anleihe  an  den  Markt  kam.  Einen  Teil  derselben  übernahm 
die  Dresdner  Bank.3) 

1899.    £  22  700  000  =  M  463  080  000  5%  konsol. 
äusser  e  Anleihe.4) 

Zweck:  Konversion  und  Einlösung  der  vier  vor- 
erwähnten Anleihen.  Sichergestellt:  durch  62  %  vom 
Gesamtbetrage  der  Ein-  und  Ausgangszölle.  Fest  über- 
nommen wurden  £  13  Mill.  und  der  Rest  optionsweise 
von  S.  Bleichröder,  der  Deutschen  Bank,  der  Dresdner 
Bank,  den  Häusern  Morgan  in  London  und  New  York  und 
der  Nationalbank  von  Mexiko  in  Mexiko.  Wieder  war  die 
Darmstädter  Bank5)  unterbeteiligt. 

1903.  U.  S.  Gold  $  12  500  000  4V2  %  2  jährige 

Schatzscheine,  fällig  1.  Juni  1905. 

1904.  U.  S.  Gold  $  6  000  000  4lh  %  2jährige 
Schatzscheine,  fällig  1.  Juni  1906.6) 

Uebernommen:  von  Speyer  &  Co.,  New  York,  und 
Speyer  Brothers  in  London  sowie  von  der  Deutschen  Bank 
und  der  Deutschen  Ueberseeischen  Bank.  Zweck:  Deckung 
von  Ausgaben  für  öffentliche  Arbeiten. 


1)  Darmst.  Bk.  1890  p.  13. 

2)  Hegemann  a.  a.  O.  p.  101. 

3)  Dresd.  Bk.  1893  p.  10. 

4)  Prosp.  Juli  1899. 

5)  Darmst.  Bk.  1899  p.  13. 

6)  Dt.  Bk.  1903  p.  8  u.  1904  p.  8. 
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1904.    £  2  000  000  =  M  40  800  000  5%  staats- 
garantierte Goldanleihe  der  Tehuantepec 
National-Eisenb  ahn  - Gesellschaft. 

(Mit  Rücksicht  auf  die  Garantie  der  mexikanischen  Re- 
gierung ist  diese  Anleihe  mit  denen  des  Staates  auf  eine 
Stufe  zu  stellen.)  Sichergestellt:  an  erster  Stelle  durch 
die  Einnahmen  der  Gesellschaft.  Es  übernahmen  von  dieser 
Anleihe  die  Dresdner  Bank  und  der  A.  Schaaffhausensche 
Bankverein  im  Jahre  1904:  £  1,25  Mill.1),  im  Jahre  1905 
£  0,75  Mill.2)  Zweck:  Rückzahlung  von  Vorschüssen  und 
weiterer  Ausbau  der  Bahn. 

Der  Sitz  der  Gesellschaft  (Compania  del  Ferrocarril 
Nacional  de  Tehuantepec)  ist  Mexiko.  Gesellschafter  mit  je 
einer  Einlage  von  $  1  Mill.  sind  die  mexikanische  Regierung 
und  die  Firma  S.  Pearson  &  Son,  Ltd.,  London  (Gesellschaft 
für  Uebernahme  öffentlicher  Bauten  mit  einem  Kapital  von 
£  1,501  Mill.),  letztere  leitend.  Zweck  der  Gesellschaft  ist 
der  ihr  von  der  Regierung  übertragene  Betrieb  der 
Tehuantepec  National-Eisenbahn  sowie  der  durch  sie  ver- 
bundenen Häfen  Coatzacoalcos  und  Salina  Cruz.  Eisenbahn 
und  Häfen  sind  Eigentum  der  Regierung. 

1904.         U.  S.  $  40  000  000  =  M  168  000  000 

4%  Goldanleihe. 

Uebernommen:  von  den  Häusern  Speyer  in  New 
York,  London  und  Frankfurt,  von  der  Deutschen  Bank3), 
Gebrüder  Teixeira  de  Mattos  in  Amsterdam  und  vom  Banco 
Nacional  de  Mexico.    Zweck:  Rückzahlung 

1.  der  oben  erwähnten  U.  S.  Gold  $  12,5  Mill.  und 
6  Mill.  472%  Schatzscheine, 

2.  von  6  %  Subventionsbonds  der  Mexican  Southern 
Railway  und  der  Vera  Cruz  and  Pacific  Railway, 

3.  von  Silber  Zertifikaten,  mit  deren  Erlös  der  Bau  und 
der  Betrieb  der  Tehuantepec  Eisenbahn  und  die 
Hafenarbeiten  in  Coatzacoalcos,  Salina  Cruz,  Vera 
Cruz  und  Manzanillo  teilweise  bezahlt  worden  sind, 
und  ferner  zur  Fertigstellung  der  letzterwähnten 
Arbeiten. 


1)  Prospekt  Sept.  1904. 

2)  Prospekt  Juni  1905. 

3)  Prospekt  April  1905. 
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1908.  Mex.  Pesos  50  000  000  =  IL  S.  $  25  000  000 
=  M  105  000  000  472  %  von  der  mexikanischen 
Regierung  garantierte  steuerfreie  Goldanleihe 
der  Caja  de  Prestamos  para  Obras  de  Irrigaciön 
y  Fomento  de  la  Agricultura.    Sociedad  Anönima. 

(Dahrlehnskasse  für  Bewässerungsanlagen  und  allgemeine 
landwirtschaftliche  Zwecke.) 

Gründer  der  Gesellschaft,  die  im  Jahre  1908  mit  einem 
Aktienkapital  von  mex.  Pes.  10  Mill.  errichtet  wurde,  sind: 

der  Banco  Nacional  de  Mexico, 
„        „      de  Londres  y  Mexico, 
„       „      Central  Mexicano, 
„        „      Mexicano  de  Commercio  e  Industria. 

Gegenstand  des  Unternehmens  ist  die  Gewährung  von 
Darlehen  an  mexikanische  Bewässerungswerke  sowie  an 
Unternehmungen,  die  sich  mit  der  Landwirtschaft  und  Vieh- 
zucht befassen  und  ausnahmsweise  auch  an  solche  Unter- 
nehmungen, die  die  Ausbeute  von  brennbaren  Mineralien 
und  Erzen  betreiben. 

Uebernommen  wurden  nom.  mex.  Pesos  40  Mill.  = 
M  84  Mill  von  der  Deutschen  Bank,  ferner  von  den  Häusern 
Speyer,  der  National  City  Bank  in  New  York  und  Gebr. 
Teixeira  de  Mattos  in  Amsterdam. 

1908.    £  1  500  000  =  M  30  600  000  472  %  Staats - 
garantierte  Anleihe  der  Tehuantepec  National- 
Eisenbahngesellschaft.1) 

Uebernommen  wurde  ein  Teilbetrag  von  £  0,4  Mill. 
==•  M  8,16  Mill.  durch  die  Dresdner  Bank. 

Sichergestellt  zur  zweiten  Stelle  durch  die  Ein- 
nahmen der  Gesellschaft.  Zweck:  Ausführung  mehrerer 
Bauten  und  Neuanschaffung  von  rollendem  Material  sowie 
Rückzahlung  der  der  Gesellschaft  von  der  London  and  West- 
minster  Bank  zum  Ankauf  von  8000  Aktien  der  American 
Hawaiian  Steamship  Company  vorgestreckten  Summe  und 
ferner  Ankauf  der  bisher  im  Besitz  der  Firma  S.  Pearson  & 
Son,  Ltd.,  befindlichen  3750  weiteren  Aktien  der  genannten 
Schiffahrtsgesellschaft. 


'J  Der  deutsche  Oekonomist  1909  No.  1398  p.  625. 
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IL  Verkehrs-Unternehmungen. 

Mexican  Central  Railway  Co.  Ltd. 

Das  Netz  der  Mexican  Central  umfasste  3355  Meilen 
einschliesslich  der  Zweigbahnen  und  gepachteten  Linien.  Die 
Hauptlinie  führte  von  der  Stadt  Mexiko  nach  der  Stadt 
Juarez.  Im  Jahre  1904  schloss  die  Gesellschaft  2  Vorschuss- 
geschäfte1) mit  Option  auf  konsolidierte  4%  Bonds  und 
472%  Collateral  Trust  Bonds  ab  mit  einer  Gruppe,  der  die 
Firmen  Hallgarten  &  Co.  und  Ladenburg,  Thalmann  &  Co. 
einerseits  und  die  Berliner  Handelsgesellschaft  und  die  Darm- 
städter Bank  andererseits  angehörten.  Mit  dem  ersten  Ge- 
schäft des  Jahres  1904  kam  zugleich  ein  älteres  Vorschuss- 
geschäft2) kleineren  Umfanges  zur  Erledigung.  Im  Jahre  1905 
schloss  sich  daran  die  Uebernahme  von  $  9  Mill.  5%  Noten3) 
und  im  Jahre  1906  zur  Vereinheitlichung  aller  genannten 
Vorschüsse  die  Uebernahme  von  $  33  Mill.  einer  Gesamt- 
ausgabe von  $  35  Mill.  5%  vierjährige  Goldnotes4)  (fällig 
1.  Juli  1910)  durch  die  obige  Gruppe.  Endlich  interessierte 
sich  besonders  die  Berliner  Handelsgesellschaft  an  der  eben- 
falls im  Jahre  1906  erfolgten  Ausgabe  von  5%  Priority 
Bonds5),  indem  sie  in  den  Jahren  1906  und  1907  Beträge 
übernahm. 

Ausser  an  der  Mexican  Central  waren  deutsche  Gross- 
banken seit  längerer  Zeit  schon  an  der 

National  Railroad  Company  of  Mexiko, 
Salt  Lake  City 

interessiert6).  Diese  Gesellschaft  wurde  errichtet  auf  Grund 
der  allgemeinen  Gesetze  des  Staates  Utah  im  Anfange  des 
Jahres  1902  mit  dem  Zwecke:  Uebernahme  des  Eigentums 
und  Betriebes  der  Guanajuato,  San  Luis  de  la  Paz  y  Pozos 
Railway  Company  und  der  Mexican  National  Railroad  Com- 
pany, sowie  die  Erwerbung  von  Konzessionen  für  den  Bau, 
die  Unterhaltung  und  den  Betrieb  anderer  Eisenbahnlinien. 
Die  Errichtung  erfolgte  auf  Grund  eines  von  den  Häusern 
Speyer  &  Co.  und  Kuhn,  Loeb  &  Co.  für  die  Mexican  Natio- 
nal Rr.  aufgestellten  Readjustement-Planes  mit  einem  Gesamt- 
kapital von  $  65,35  Mill.    Zum  Umtausch  der  älteren  Bonds 


ij  Derl.  Börsen-C.  v.  1.  August  1904  u.  Darmst.  Bk.  1904  p.  22/23. 

2)  Darmst.  Bk.  1903  p.  15. 

3)  Darmst.  Bk.  1905  p.  16,  Berl.  Hand. -Ges.  1905  p.  7. 

4)  Darmst.  Bk.  1906  p.  10,  Berl.  Hand.-Ges.  1906  p.  9. 

5)  Berl.  Hand.-Ges.  1906  p.  9.    Berl.  Hand.-Ges.  1907  p.  18. 

6)  Prospekt  1.  Mai  1902. 
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sowie  zur  Beschaffung  eines  Teils  der  Barerfordernisse  des 
Neuordnungsplanes  emittierte  die  neue  Gesellschaft  zunächst 
$  23  MilL  4V2%  Prior.  Lien  Gold  Bonds,  von  denen  im  Jahre 
1902  $  5,5  MilL  von  Lazard  Speyer-Eilissen  in  Frankfurt 
übernommen  und  von  der  Deutschen  Bank  an  der  Berliner 
Börse  zur  Einführung  gebracht  wurden1).  Auch  die  Darm- 
städter Bank  übernahm  damals  einen  Betrag2).  Gesichert 
war  die  Anleihe  durch  eine  erste  Hypothek,  welche  die  ge- 
samten früher  im  Besitze  der  Mexican  National  und  der 
Guanajuato  befindlichen  Eisenbahnen  mit  allen  ihren  Konzes- 
sionen und  Gerechtsamen  umfasste.  Ebenfalls  noch  im  Jahre 
1902  erwarb  die  Gesellschaft  die  Kontrolle  über  die  Mexican 
International  Rr.  Co.  durch  den  Ankauf  von  3A  des  Aktien- 
kapitals und  sicherte  sich  weiter  die  Aktienmehrheit  der 
Interoceanic  R.  Co.  Zur  Durchführung  dieser  letzten  Erwer- 
bung3) begab  die  Gesellschaft  $  8,3  MilL  2jährige  5%  Gold- 
Notes,  die  durch  ein  Syndikat,  dem  die  3  Häuser  Speyer, 
Teixeira  de  Mattos  in  Amsterdam  und  die  Deutsche  Bank4) 
angehörten,   aufgenommen  und  zweimal,   bis  zum  Oktober 

1907  und  dann  bis  zum  1.  April  1909  verlängert  wur- 
den5). Die  Aktienmehrheit  der  Nationalbahn  befand  sich 
seit  langem  in  den  Händen  der  mexikanischen  Regierung.  Um 
nun  auch  einen  Einfluss  auf  die  übrigen  mexikanischen 
Bahnen  zu  bekommen,  trat  die  Regierung  über  eine  Ver- 
schmelzung der  beiden  grossen  Systeme,  der  National  und 
der  Central  und  über  die  Erwerbung  der  Kontrolle  über  die 
vereinigten  Gesellschaften  mit  den  an  den  beiden  Bahnen 
interessierten  Finanzinstituten  in   Verhandlungen.    Im  Jahre 

1908  gelangten  diese  zum  Abschluss  ;  zugleich  erfolgte  der 
Zusammenschluss  der  Firmen:  Hallgarten  &  Co.,  Kuhn  Loeb 
&  Co.,  Ladenburg,  Thalmann  &  Co.,  Speyer  &  Co.,  Speyer 
Brothers,  Darmstädter  Bank  und  Berliner  Handelsgesellschaft 
zur  Durchführung  der  bedeutenden  Transaktion.  Die  neue 
Gesellschaft  führt  den  Namen:  National  Railways  of  Mexico 
(Ferrocariles  Nacionales  de  Mexico)  und  ist  autorisiert  zur 
Ausgabe  von  $  230  MilL  Shares  und  $  385  MilL  Bonds6); 
letztere  in  der  Hauptsache  zum  Umtausch  gegen  die  Werte 
der  alten  Gesellschaft.  Eine  Reihe  von  Emissionspapieren 
der  früheren  Gesellschaften7)  lässt  jedoch  der  Verschmelzungs- 

1)  Dt.  Bk.    1902  p.  7. 

2)  Darmst.  Bk.    1902  p.  17. 

3)  Frankf.  Ztg.  v.  7.  September  1903. 

4)  Dt.  Bk.  1904  p.  8. 

5)  Frankf.  Ztg.  v.  15.  Septbr.  1905,  Frankf.  Ztg.  v.  8.  Septbr.  1907. 

6)  Frankf.  Ztg.  v.  31.  Mai  1908. 

7)  Frankf.  Ztg.  v.  10.  April  1908. 
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plan  unberührt,  so  die  472%  Prior.  Lien  Bonds  von  1902,  die 
4%  L  Consolidated  Mortgage  Bonds  und  die  5  %  extendierten 
Goldnotes  (fällig  1./4.  1909)  der  National  Rr.  und  die  5% 
Notes  der  Central  Railway,  alles  Werte,  an  denen  die  deut- 
schen Grossbanken  Interesse  genommen  hatten.  Zur  Zahlung 
von  Kapital  und  Zinsen  auf  diese  Papiere  verpflichtete  sich 
jedoch  die  neue  Gesellschaft.  Durch  die  Fusion  der  beiden 
grossen  mexikanischen  Eisenbahnen  ist  die  Interoceanic 
Railway  of  Mexico  (Acapulco  to  Vera  Cruz)  eine  Unterge- 
sellschaft der  National  Railways  geworden.  Auch  an  ihr  hat 
eine  deutsche  Grossbank,  die  Dresdner  Bank,  im  Verein  mit 
J.  P.  Morgan  &  Co.  Interesse  genommen  durch  Uebernahme 
eines  Teilbetrages  von  £  0,45  Mill.  4%  Debentures  die  zur 
Zurückzahlung  von  £  0,4  Mill.  5%  Prior.  Lien  Debentures 
verwandt  werden  sollen. 

Hervorzuheben  ist  noch  bei  der  Verschmelzung  der 
mexikanischen  Bahnen,  dass  die  National-Railways  nunmehr 
eine  reinmexikanische  Gesellschaft  bilden,  während  die  alte 
National  Railroad  ein  amerikanisches  Unternehmen  ge- 
wesen war2). 

Von  der 

Vera  Cruz  and  Pacific  Railway  Co.  of  Mexico, 

deren  Aktienkapital  sich  in  den  Händen  der  mexikanischen 
Regierung  befindet,  übernahm  im  Jahre  1904  die  Firma 
Speyer  &  Co.,  New  York,  von  einer  Emission  von  $  7  Mill. 
472%  Bonds  $  6  Mill.  und  begab  einen  Teilbetrag  an  die 
Darmstädter  Bank  3).  Diese  Bonds  sind  von  der  Regierung 
bedingungslos  hinsichtlich  Kapital  und  Zinsen  garantiert  und 
ausserdem  durch  ein  Pfandrecht  zur  ersten  Stelle  auf  265 
Meilen  Bahnlinien  in  Mexiko  gesichert.  Die  Ausgabe  erfolgte 
zum  Umtausch  bereits  bestehender  Bonds  und  zur  Be- 
schaffung der  Mittel  zum  weiteren  Ausbau. 

D  i  e  Ve  ra  Cruz  Terminal  Company,  Ve  r  a  C  r  u  z4> 

ist  im  Jahre  1908  gegründet  worden  zwecks  Baues  eines  ge- 
meinschaftlichen Zentralbahnhofes  für  alle  in  Vera  Cruz  ein- 
mündenden Eisenbahnlinien.  Ihr  nnr  sehr  geringes  Aktien- 
kapital befindet  sich  in  den  Händen  der  mexikanischen  Re- 
gierung und  der  sämtlichen  an  dem  Bau  der  Bahn  inter- 
essierten Eisenbahngesellschaften ,    die   auch  die  Bonds  der 

ij  Dresd.  Bk.  1908  p.  13. 

2)  Frankf.  Ztg.  v.  31.  Mai  1908. 

3)  Darmst.  Bk.  1904  p.  22. 

4)  Berl.  Börs.-C.  v.  7.  April  1908. 
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Company  solidarisch  garantieren.  Von  diesen  (4lh  %)  wurden 
£  0,7  Mill.  von  J.  P.  Morgan  &  Co.  und  der  Dresdner  Bank1) 
übernommen  und  in  London  für  Rechnung  der  Vorgenannten 
von  der  London  and  Westminster  Bank  Ltd.  aufgelegt. 

III.  Industrie-Unternehmungen. 

Die  Mexican  E  1  e  c  t  r  i  c  Wo  r  k  s  Ltd.,  Mexiko 

wurden  im  Jahre  1897  von  der  Dresdner  Bank2)  gemeinsam 
mit  der  Firma  Siemens  &  Halske  gegründet  mit  dem  Zwecke : 
Bau  und  Betrieb  einer  elektrischen  Zentrale  für  Licht-  und 
Kraft-Erzeugung  in  der  Stadt  Mexiko.  Schon  im  Februar  1898 
war  der  Bau  der  elektrischen  Anlagen  so  weit  vorangeschritten, 
dass  die  der  Gesellschaft  von  der  Stadtverwaltung  kontraktlich 
übertragene  Strassenbeleuchtung  in  Betrieb  genommen  werden 
konnte.  In  der  Folgezeit  musste  infolge  starker  Konsumzu- 
nahme sehr  bald  eine  Vergrösserung  der  Anlage  in  Angriff 
genommen  werden.  Die  Entwicklung  der  Gesellschaft  war 
eine  durchaus  befriedigende.  Die  Dresdner  Bank,  die  Haupt- 
beteiligte geblieben  war,  hatte  sich  schon  entschlossen,  die 
Aktien  an  deutschen  Börsen  zur  Einführung  zu  bringen,  da 
machten  plötzlich  verschlechterte  Börsenverhältnisse  die  Aus- 
führung dieses  Planes  für  absehbare  Zeit  unmöglich.3) 

Als  sich  daher  eine  Gelegenheit  bot,  die  Gesellschaft 
zu  vorteilhaften  Bedingungen  an  die  von  Grosskapitalisten 
aus  Canada  und  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  er- 
richtete Mexican  Light  and  Power  Co.  Ltd.  zu  verkaufen, 
begab  das  unter  Führung  der  Dresdner  Bank  stehende 
Syndikat,  dem  auch  der  A.  Schaaffhausensche  Bankverein 
angehörte,  seinen  gesamten  Aktienbesitz  und  erhielt  als  Kauf- 
summe die  eine  Hälfte  in  bar,  die  andere  Hälfte  in  5  %  De- 
bentures  der  neuen  Gesellschaft  nebst  einem  gleichen  Betrag 
an  Shares  als  Bonus.4)  Im  Jahre  1905  hat  die  Dresdner 
Bank5)  ihren  gesamten  Besitz  an  Shares  und  Bonds  der  Ge- 
sellschaft mit  hohem  Gewinn  verkauft. 


Im  Jahre  1904  beteiligte  sich  die  Dresdner  Bank  an 
einem  weiteren  Industrieunternehmen,  der  Compania  ex- 
plotadora  de  caucho  mexicano,  über  die  ich 
näheres  nicht  berichten  kann.6) 

')  Dresd.  Bk.  1908  p.  13. 

2)  Dresd.  Bk.  1897  p.  10. 

3)  Berl.  Börs.-C.  v.  30.  September  1903. 

*)  Dresd.  Bk.  1903  p.  8  und  Schaaffh.  Bkv.  1905  p.  9. 

5)  Dresd.  Bk.  1905  p.  8. 

6)  Dresd.  Bk.  1904  p.  13. 
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IV.  Bank-Unternehmungen. 

Die  Gründung  des 

Banco   Central  Mexicano 

erfolgte  im  Februar  1899  mit  einem  Aktienkapital  von 
$  6  Mill1)  durch  die  Deutsche  Bank2»,  S.  Bleichröder  und 
J.  P.  Morgan  &  Co. ;  ausser  ihnen  sind  noch  eine  ganze  Reihe 
mexikanischer  Banken  an  dem  Banco  interessiert.  Die  Leitung 
wurde  übernommen  von  dem  Vertreter  der  Deutschen  Bank 
und  der  Deutschen  Ueberseeischen  Bank  in  Mexiko.  Das 
Aktienkapital  wurde  im  Laufe  der  Jahre  auf  7  (1901),  10 
(1903),  21  (1905),  und  endlich  auf  30  Millionen  (1907)  mexik. 
Dollars  erhöht.  Bei  dieser  letzten  Erhöhung  übernahm  der 
A.  Schaaffhausensche  Bankverein  einen  Posten  Aktien.3'  Die 
Dividenden  der  Bank  erreichten  eine  durchschnittliche  Höhe 
von  8,6  %  (1906—1908  -  11  %).  Die  Bank  versieht  heute  die 
Rolle  eines  Clearinghouse  für  die  32  mexikanischen  Noten- 
banken sowie  für  die  Hypothekar-  und  Leih-Banken  und  ist 
neben  der  Nationalbank  und  der  Bank  of  London  and  Mexico 
das  bedeutendste  Finanzinstitut  Mexikos.  Die  kritische  Lage 
des  Landes4)  im  Jahre  1900  veranlasste  jedoch  die  Deutsche 
Bank,  ihr  Interesse  mit  einem  Nutzen  von  8  %  an  ein  mexi- 
kanisch-amerikanisches Konsortium  zu  verkaufen. 

Mexikanische  Bank  für  Handel  und  Industrie. 
(Banco  Mexicano  de  Comercio  e  Industria.) 

Die  Geschäfte  der  1902  in  Mexiko  gegründeten  Filiale 
der  Deutschen  Ueberseeischen  Bank  gingen  im  September  1906 
an  ein  selbständiges  Institut  über,  an  die  Mexikanische  Bank 
für  Handel  und  Industrie,  die  von  dem  Bankhause  Speyer  in 
New  York  in  Gemeinschaft  mit  der  Deutschen  Bank5)  auf 
Grund  einer  Regierungskonzession  mit  einem  Aktienkapital 
von  $  mex.  10  Mill.  gegründet  wurde.  Ausser  den  ge- 
nannten Instituten  sind  an  der  neuen  Bank  interessiert:  Die 
Nationalbank  von  Mexiko,  die  New  Yorker  Zentralbahn  und 
die  American  Metal  Company.6) 

Durch  die  Konzession  erhielt  die  Bank  das  Recht,  sämt- 
liche Bankgeschäfte  vornehmen  zu  dürfen.    Sie  ist  befugt  zur 

1)  Berl.  Börs.-C.  v.  9.  Februar  1899. 

2)  Dt.  Bk.  1899  p.  6. 

3)  Schaaffh.  Bkv.  1907  p.  9. 

4)  von  Halle:  Volks-  und  Seewirtschaft.  2.  Bd.  Volkswirtschaftliche 
Aufgaben  und  Weltpolitische  Ziele,  Berlin  1902  p.  143/4. 

5)  Dt.  Bk.  1906  p.  4. 

6)  Frankf.  Ztg.  v.  27.  Juli  1906. 
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Errichtung  von  Zweigstellen  und  darf  Banknoten  in  Höhe 
einer  Summe  von  dem  Fünffachen  ihres  Aktienkapitals  in 
Umlauf  setzen.  In  keinem  Falle  jedoch  darf  die  umlaufende 
Banknotenmenge  die  Gesamtsumme  des  Barvorrats  der  Bank 
und  die  leicht  greifbaren  Werte  übersteigen.  Solche  leicht 
greifbaren  Werte  sind:  Hypothekenpfandbriefe  von  Banken 
oder  Handelsgesellschaften,  Noten  der  mexikanischen  Re- 
gierung, ferner  Aktien,  Schuldverschreibungen  und  andere 
Werte,  die  an  den  Börsen  von  London,  Paris,  Berlin,  Amster- 
dam, Frankfurt  a.  Main  und  New  York  gehandelt  werden, 
auch  Barrengold  oder  fremdes  Geld.  Der  Uebergang  einer 
rein  deutschen  Bank  in  ein  internationales  Institut  wurde  in 
Mexiko  lebhaft  bedauert,  da  man  gerade  dem  Banco  Aleman 
Transatlantico  und  seinem  Direktor,  der  gleichzeitig  den 
Posten  des  deutschen  Konsuls  bekleidete,  grösstes  Vertrauen 
entgegenbrachte.  Die  Deutsche  Bank  scheint  zur  Beteiligung 
an  dem  neuen  Unternehmen  durch  die  Erwägung  veranlasst 
worden  zu  sein,  dass  in  Mexiko  manches  grössere  Geschäft 
zu  machen  sei,  welches  der  Banco  Aleman  Transatlantico, 
dem  als  Filiale  der  Deutschen  Ueberseeischen  Bank  nur  be- 
schränkte Mittel  zu  Gebote  standen,  sich  entgehen  lassen 
musste. 


Südamerika. 

Von  den  südamerikanischen  Staaten  stehen  zu  den 
Grossbanken  insbesondere  Argentinien,  Brasilien,  Chile,  Peru 
und  Venezuela  in  finanziellen  Beziehungen.    Ich  beginne  mit 

Argentinien. 

In  demselben  Jahre,  in  dem  Mexiko  seine  erste  aus- 
ländische Anleihe  aufnahm,  wurde  der  europäische  Geld- 
markt auch  von  Argentinien  erstmalig  in  Anspruch  genommen, 
indem  der  Staat  Buenos  Aires  in  London  eine  6  %  Anleihe *) 
im  Betrage  von  £  1  Mill.  aufnahm.  Jedoch  schon  5  Jahre 
später,  im  Jahre  1829,  wurde  die  Anleihe  infolge  des  Aus- 
bruchs des  Bürgerkriegs  zwischen  Centralisten  und  Födera- 
listen notleidend  und  blieb  es  28  Jahre  lang.  Der  lange 
Bürgerkrieg  endete  mit  dem  Siege  der  Centralisten  und  der 


*)  Otto  Schmitz,  Exotische  Werte,  Teil  2:  Die  Finanzen  Argentiniens. 
Leipzig  1895  p.  146. 
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Wahl  Mitres  zum  Präsidenten.  Gleichzeitig  wurue  der  Sitz 
der  Nationalregierung  von  Parana  nach  Buenos  Aires  verlegt. 
Unter  Mitre  und  seinem  Nachfolger  Faustino  Sarmiento  be- 
gann dann  allmählich  der  wirtschaftliche  Aufschwung1);  Eisen- 
bahnen und  Telegraphen  werden  angelegt,  Handel  und  Acker- 
bau heben  sich,  die  Einwanderung  wird  befördert,  Finanz- 
und  Bankgesetze  werden  erlassen  und  gleichzeitig  beginnt 
auch  wieder  englisches  Kapital,  das  sich  nach  dem  ersten 
Misserfolge  im  Jahre  1824  bis  jetzt  zurückgehalten  hatte,  ins 
Land  zu  wandern  und  zwar  in  so  erheblichem  Masse,  dass 
im  Jahre  1886,  in  welchem  erstmalig  eine  argentinische  An- 
leihe in  Deutschland  Aufnahme  findet,  schon  über  £  30  Mill. 
englisches  Kapital  allein  in  argentinischen  Anleihen  an- 
gelegt ist. 

Diese  tatkräftige  Stützung  durch  die  englische  Bankwelt 
bewirkte,  dass  der  Handel  mit  Argentinien  sich  allmählich  fast 
in  seiner  Gesamtheit  in  London  konzentrierte  und  die  seit 
langem  bestehende  Präponderanz  des  englischen  Wechsels 
sich  immer  mehr  befestigte.  Nach  einem  Konsulatsbericht 
über  Chile  vom  Jahre  18882)  lag  die  Ursache  für  die  Bevor- 
zugung des  englischen  Wechsels  in  der  kosmopolitischen 
Stellung  der  grossen  Londoner  Bankfirmen,  die  eine  Bürg- 
schaft für  Einlösung  der  Tratten  boten,  wie  eine  solche  von 
den  Banken  anderer  Länder  nicht  vorausgesetzt  wurde.  Am 
meisten  begehrt  und  mit  einigen  Prozenten  höh^r  bezahlt  als 
andere  Tratten  waren  nach  dem  Bericht  die  soganannten 
Primawechsel,  die  von  grossen  überseeischen  Banken  und 
von  den  am  höchsten  angesehenen  Geschäftshäusern  auf 
einige  weltbekannte  Londoner  Bankfirmen  trassiert  waren; 
etwas  weniger  gesucht  und  iU — V2  %  niedriger  bezahlt  waren 
Wechsel  auf  Liverpool ;  hiernach  kamen  in  der  kaufmännischen 
Wertschätzung  Wechsel  in  englischer  Währung,  welche  von 
überseeischen,  nicht  zu  den  Primahäusern  zählenden  Firmen 
ausgestellt  waren;  am  schwersten  verkäuflich  waren  jedoch 
Wechsel  in  deutscher  Währung,  für  welche  nur  ein  Preis  zu 
erzielen  war,  der  um  mehrere  Prozente  hinter  dem  in  Europa 
zwischen  Pence  und  Mark  bestehenden  Kurse  zurückblieb. 
Als  weitere  Gründe  für  das  Vorherrschen  der  Wechsel  auf 
England  und  für  das  Fehlen  des  direkten  Verkehrs  der  über- 
seeischen Länder  mit  Deutschland  führt  der  Bericht  den 
Mangel  an  grossen  deutschen  Bankinstituten  an,  die  in  der 
Lage  und  Willens  waren,  die  erforderlichen  ausgedehnten 
Kredite  zu  gewähren,   dann  den  Mangel  an  geschäftlicher 


1)  Schmitz  II,  Arg.  a.  a.  0.  8/9, 

2)  Dt.  Handelsarchiv  1888,  Teil  II,  p.  678. 
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Kulanz  seitens  der  Banken,  die  sich  mit  diesen  Kredit- 
geschäften befassen,  indem  sie  zu  viel  an  dem  einzelnen 
Geschäft  verdienen  wollen,  anstatt  auf  den  grossen  Umsatz 
ihres  Kapitals  zu  rechnen  und  schliesslich  die  Abneigung 
Hamburger  Firmen  gegen  die  von  Uebersee  auf  Hamburg 
trassierten  Wechsel.  Solche  Papiere  mit  einer  Laufzeit  von 
3  Monaten  durfte,  wie  der  Bericht  ausführt,  ein  angesehenes 
Hamburger  Haus  nach  althergebrachter  Anschauung  nicht 
diskontieren,  sondern  musste  sie  im  Portefeuille  behalten, 
während  englische  Wechsel  ohne  weiteres  diskontiert  werden 
konnten,  sodass  also  der  Wertbetrag  der  englischen  Wechsel 
3  Monate  eher  zur  Verfügung  stand,  als  der  der  deutschen 
Wechsel. 

Versuche,  durch  Errichtung  von  Vertretungen  in  Uebersee 
die  deutsche  Währung  an  den  dortigen  Handelsplätzen  ein- 
zuführen, haben  zwar  sowohl  die  Deutsche  Bank  wie  die 
Disconto-Gesellschaft  im  Jahre  1872  unternommen;  die  eine 
durch  Errichtung  von  Filialen  in  Ostasien,  die  andere  durch 
Gründung  der  Deutsch -Belgischen  Laplatabank,  aber  beide 
Unternehmungen  waren  nicht  erfolgreich ;  die  Filialen  mussten, 
wie  ich  schon  an  anderer  Stelle  gesagt  habe,  eingezogen 
werden,  während  die  Laplatabank  in  Liquidation  treten 
musste.  Die  Folge  war,  dass  sich  deutsches  Kapital  für  län- 
gere Zeit  von  der  Anlage  in  Argentinien  zurückhielt.  Erst 
als  unter  General  Roca  und  noch  mehr  unter  seinem  Nach- 
folger Celman  das  Land  einen  raschen  Aufschwung  nahm 
und  seitens  der  Nationalregierung  sowie  einzelner  Provinzen 
und  Städte  zahlreiche  Anleihen  emittiert  wurden  (in  den 
Jahren  von  1886 — 1889  waren  es  ungefähr  £  50  Millionen), 
da  übernahmen  zum  ersten  Mal  auch  deutsche  Bankinstitute, 
die  Deutsche  Bank  und  Mendelssohn  &  Co.,  eine  solche  im 
Betrage  von  über  M  50  Millionen.  Gleichzeitig  erfolgte 
seitens  der  Deutschen  Bank  die  Gründung  der  Deutschen 
Uebersee-Bank,  die  später  in  die  Deutsche  Ueberseeische 
Bank  umgewandelt  wurde.  Diesem  Vorgehen  schloss  sich  die 
Disconto-Gesellschaft  in  den  folgenden  Jahren  an,  indem  sie 
auf  Anregung  ihres  Geschäftsfreundes  Ernesto  Tornquist  &  Co. 
in  Buenos  Aires  in  Gemeinschaft  mit  Freunden  eine  5  % 
innere  argentinische  Anleihe  (Banco  Nacional  Anleihe)  im 
Betrage  von  Pes.  Gold  10  291  000  übernahm  und  sich,  eben- 
falls mit  ihren  Freunden,  im  nächsten  Jahre  an  einer  zweiten 
inneren  472  %  Anleihe  im  Betrage  von  Pes.  Gold  19  667  900 
beteiligte,  die  von  der  Deutschen  Bank  als  Führerin  eines 
deutschen  Konsortiums  in  Gemeinschaft  mit  Baring  Brothers 
&  Co.  in  London  übernommen  worden  war.   Beide  Anleihen 
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wurden  später  in  den  Morgan-Vertrag  einbezogen  und  er- 
hielten den  Charakter  einer  auswärtigen  Schuld. 

Von  den  nämlichen  Firmen  wurde  dann  im  September 
des  Jahres  1888  eine  4V2  %  Buenos  Aires  Stadtanleihe  im 
Betrage  von  £  1  984  120  und  im  Dezember  desselben  Jahres 
eine  4V2  %  äussere  Goldanleihe  von  £  5,29  MilL  übernommen, 
wobei  das  deutsche  Konsortium  unter  Führung  der  Disconto- 
Gesellschaft  stand.  Endlich  beteiligte  sich  im  Jahre  1890  das 
deutsche  Konsortium  noch  in  Verbindung  mit  französischen 
Banken  an  zwei  grösseren  Vorschussgeschäften  mit  der  ar- 
gentinischen Regierung. 

Infolge  dieser  hohen  Kreditgewährung  geriet  der  Staat 
schon  Ende  des  Jahres  1890  in  Schwierigkeiten  wegen  Zahlung 
von  Zins  und  Kapital.  Um  dennoch  ihren  Verpflichtungen 
nachkommen  zu  können,  gab  die  argentinische  Regierung 
200  Millionen  Papiergeld  aus  mit  dem  Erfolge,  dass  der 
Papierpeso  sehr  rasch  auf  ein  Drittel  seines  Nennwertes  sank 
und  die  Krisis  nun  mit  Macht  hereinbrach.  Der  Staat  sah 
sich  infolgedessen  genötigt,  durch  das  Gesetz  vom  23.  Januar 
1891  *)  zu  bestimmen,  dass  die  Zahlung  von  Zins  und  Amor- 
tisation auf  die  auswärtigen  Staatsanleihen  sowie  die  Zahlung 
der  Eisenbahngarantien  während  der  Jahre  1891,  1892  und 
1893  nicht  in  bar  erfolgen  sollte,  sondern  durch  Hingabe 
eines  entsprechenden  Betrags  einer  neuen,  durch  Eingangs- 
zölle garantierten  6  %  Anleihe  (sogenannte  Morgan-Anleihe). 
Auch  die  Nationalbank  musste  ihre  Zahlungen  und  den  Zinsen- 
dienst für  die  Banco  Nacional- Anleihe  einstellen  und  wurde 
bei  ihrer  Liquidation  von  der  Regierung  übernommen.  In- 
folgedessen machte  die  Disconto-Gesellschaft  die  Rechte  der 
Anleihegläubiger  nunmehr  bei  dieser  geltend  und  erzielte  auch 
nach  schwierigen  Verhandlungen  mit  Unterstützung  des  Herrn 
Tornquist  ein  Abkommen,  wonach  die  Regierung  für  Zins- 
rückstände £  123  656  in  4%  Anleiheobligationen  zahlte  und 
für  die  Zukunft  den  Dienst  der  Anleihe  übernahm2). 

Auch  im  Jahre  1894  war  die  Regierung  noch  nicht 
imstande,  die  Barzahlung  voll  aufzunehmen  und  einigte  sich 
deshalb  in  erneuten  Verhandlungen  mit  ihren  europäischen 
Gläubigern  auf  eine  Zinsreduktion  von  5  %  auf  3  %  für  die 
nächsten  6  Jahre. 

Als  sich  dann  Anzeichen  einer  Besserung  im  Jahre 
1895  bemerkbar  machten,  gewährten  die  Deutsche  Bank 
und  die  Disconto-Gesellschaft  Argentinien  einen  Vorschuss  von 
J6  10  Millionen  und  ferner  übernahm  die  Deutsche  Bank  unter 


*)  Schmitz  IL  Arg.  a.  a.  O.  p.  150. 
2)  Denkschrift  der  Disc.-Ges.  p.  78. 
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Beteiligung  der  Disconto-Gesellschaft  im  Jahre  1896  £  1  742  700 
einer  4  %  äusseren  Goldanleihe. 

Auch  auf  industriellem  Gebiete  wurden  von  deutscher 
Seite  unter  Beteiligung  von  Grossbanken  Kapitalien  angelegt, 
so  in  der  Deutsch  -  Ueberseeischen  Elektrizitätsgesellschaft, 
deren  Gründung  im  Jahre  1898  seitens  der  Allgemeinen 
Elektrizitätsgesellschaft  (A.  E.  G.)  und  ihres  Konsortiums,  be- 
stehend aus  der  Deutschen  Bank,  der  Nationalbank  für 
Deutschland,  der  Berliner  Handelsgesellschaft  und  einigen 
Privatbankfirmen,  erfolgte. 

Nach  der  Wiederaufnahme  der  vollen  Barzahlung  im 
Jahre  1898  übernahmen  Baring  Bros.  &  Co.  und  die  Disconto- 
Gesellschaft  £  2  Mill.  3  jährige  Schatzanweisungen1)  und  trafen 
mit  der  Deutschen  Bank,  Morgan  &  Co.  und  der  Banque  de 
Paris  et  des  Pays-Bas  ein  Uebereinkommen  betreffs  der  Uni- 
fizierung der  argentinischen  Staatsschuld,  das  aber  infolge 
lebhaften  Widerstandes  von  argentinischer  Seite  keine  festere 
Gestalt  annahm. 

Nach  einer  ausserordentlich  heftigen  allgemeinen  Krisis 
in  den  Jahren  1901  und  1902  und  nach  der  endlichen  Be- 
seitigung der  Grenzstreitigkeiten  zwischen  Chile  und  Argen- 
tinien durch  schiedsgerichtliches  Urteil  der  englischen  Regie- 
rung trat  in  wirtschaftlicher  und  politischer  Beziehung  ein 
neuer  Aufschwung  ein,  der  den  Kredit  Argentiniens  wieder 
erheblich  kräftigte  und  die  Disconto-Gesellschaft,  Morgan  &  Co. 
und  die  Banque  de  Paris  et  des  Pays-Bas  im  Jahre  1903  ver- 
anlasste, die  durch  Amortisation  auf  £  2  770  720  ermässigte 
5  %  äussere  Eisenbahnanleihe  in  Gold  von  1890  zu  über- 
nehmen. 

In  Ansehung  der  guten  Finanzlage  des  Landes  schritt 
die  Regierung  im  Jahre  1905  zu  einer  Konversion  der  Morgan- 
Anleihe.  Zu  diesem  Zwecke  wurden  £  6  Mill.  kurzsichtige 
Schatzscheine  ausgegeben  und  zu  deren  Einlösung  im  Jahre 
1907  £  7  Mill.  einer  5  %  inneren  Goldanleihe  an  ein  inter- 
nationales Konsortium  begeben,  dem  die  drei  grössten  deut- 
schen Grossbanken  angehörten.  Sie  übernahmen  mehr  als 
22%  der  Anleihe. 

Gleichzeitig  mit  der  Festlegung  des  Papierpeso  auf 
44  centavos  Gold  wurde  im  Jahre  1899  eine  Konversions- 
kasse eingerichtet,  die  jedoch  anfangs  ihren  Zweck  nicht  er- 
füllen konnte,  da  sie  zu  wiederholten  Malen  zwecks  An- 
schaffung von  Kriegsmaterial  in  Anspruch  genommen  werden 
musste.  Erst  seit  dem  Jahre  1903  begann  sich  Bargold  in 
steigendem  Maasse  in  der  Kasse  anzusammeln,  sodass  Ende 


l)  Denkschrift  der  Disc.-Ges.  p.  79. 
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des  Jahres  1905  der  gesamte  Goldvorrat  bereits  eine  Höhe 
von  101  Mill.  Pesos  (gegen  50  Mill.  Pesos  im  Jahre  1903) 
erreicht  hat.  Diese  Situation  erschien  dem  Konzern  Dresden- 
Schaaffhausen  und  der  Nationalbank  für  Deutschland  günstig 
für  eine  Bankgründung  in  Südamerika  und  die  3  Institute 
errichteten  daher  anfangs  des  Jahres  1906  die  Deutsch-Süd- 
amerikanische Bank  A.-G.  in  Berlin  mit  einer  Zweignieder- 
lassung in  Buenos  Aires. 

Gegen  Ende  des  Jahres  1906  wurden  dann  infolge 
mehrerer  Falliten  seitens  der  Banken  Kreditbeschränkungen 
vorgenommen1),  die  zu  gewaltsamen  Liquidationen  einer 
grossen  Anzahl  nicht  genügend  gefestigter  geschäftlicher  Un- 
ternehmen führten.  Diese  ungünstigen  Verhältnisse  benutzte 
eine  mit  belgischem,  französischem  und  deutschem  Kapitale 
(alle  Grossbanken)  gegründete  Gesellschaft,  die  Compagnie 
Generale  de  Tramways  de  Buenos  Aires  in  Brüssel,  um 
durch  Aktienaufkäufe  die  Kontrolle  über  sämtliche  Strassen- 
bahngesellschaften  von  Buenos  Aires  zu  erlangen. 

Im  Jahre  1908 2)  haben  sich  die  wirtschaftlichen  Verhält- 
nisse Argentiniens  wieder  in  befriedigender  Weise  entwickelt, 
die  Bodenerzeugnisse  konnten  zu  lohnenden  Preisen  abge- 
setzt werden  und  die  Goldreserve  stieg  weiter  auf  die  ausser- 
ordentliche Höhe  von  150  Millionen  Pesos.  Diese  Besserung 
der  Lage  hatte  zahlreiche  Anleiheabschlüsse  Argentiniens  mit 
den  europäischen  Geldmärkten  im  Gefolge.  An  einer  Reihe 
von  Anleihen,  insbesondere  der  Nationalregierung,  ferner  der 
Provinzen  Buenos  Aires  und  Santa  Fe  und  der  Stadt  Buenos 
Aires  haben  auch  die  deutschen  Grossbanken  Interesse  ge- 
nommen. So  übernahmen  um  die  Wende  des  Jahres 
1908/09  die  Discontogesellschaft  und  die  Deutsche  Bank  von 
Ernesto  Tornquist  &  Co.  eine  5  %  Anleihe  der  Stadt  Buenos 
Aires  von  1908  im  Betrage  von  Ps.  Papier  2  Mill.  und  ferner 
die  Hälfte  einer  5  %  Anleihe  derselben  Stadt  von  1909  in 
Höhe  von  £  2  976  180  und  beteiligten  sich  ferner  im  Verein 
mit  der  Dresdner  Bank  an  der  Uebernahme  eines  Teils 
(16  %)  der  neuen  5  %  inneren  argentinischen  Goldanleihe  von 
1909  in  Höhe  von  £  10  Mill.  Weiter  nahm  die  letztgenannte 
Bank  teil  an  der  Uebernahme  der  3%  resp.  372%  (ab  1912) 
argentinischen  Goldanleihe  von  1906  durch  die  Firma  Baring 
Brothers  &  Co.,  während  die  Deutsche  Bank  einen  grösseren 
Betrag  einer  in  Paris  erfolgten  Teilemission  der  Pes.  6  Mill. 
6  %  Anleihe  der  Provinz  Santa  Fe  von  1909  übernahm. 
Endlich  zeigte  auch  die  Nationalbank  für  Deutschland  und 


1)  Dt.  Uebers.-Bk.  1908  p.  3. 

2)  Dt.  Uebers.-Bk.  1909  p.  3. 
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zwar  erstmalig  Interesse  für  argentinische  Werte,  indem  sie 
Ende  des  Jahres  1908  im  Verein  mit  Emile  Erlanger  &  Co. 
die  Hälfte  der  £  1,5  MilL  5  %  Anleihe  der  Provinz  Buenos 
Aires  von  1908  übernahm. 

Im  Anschluss  hieran  erwähne  ich  noch  den  Aufkauf 
einer  Strassenbahngesellschaft  in  Uruguay  (Tranvia  al 
Paso  del  Molino  y  Cerro  in  Montevideo)  durch  die  Deutsch- 
Ueberseeische  Elektrizitäts  -  Gesellschaft  im  Verein  mit  der 
Deutschen  Bank,  dem  Konzern  Dresden-Schaaffhausen,  der 
Berliner  Handelsgesellschaft  und  der  Darmstädter  Bank  im 
Jahre  1906.  Die  Gesellschaft  ging  später  in  den  Besitz  der 
Deutsch-Ueberseeischen  Elektrizitäts-Gesellschaft  über. 

I.  Anleihen. 
Staatsanleihen. 

1887.  Gold  $  10  291  000  5  o/0  innere  Anleihe  (Banco 

Nacional  Anleihe.1) 

Zweck:  Tilgung  der  Schuld  der  Republik  an  die 
Nationalbank.  Abgeschlossen  mit  einem  deutschen  Banken- 
konsortium, dem  die  Discontogesellschaft  als  Führerin  und 
ferner  die  Norddeutsche  Bank,  M.  A.  v.  Rothschild  und 
Söhne  und  Sal.  Oppenheim  jun.  &  Co.  angehörten.  Für 
den  Zinsendienst  hatte  sich  die  Nationalbank  in  Buenos 
Aires  aufzukommen  verpflichtet. 

1888.  Gold  $  19  667  900  4V2  %  innere  Anleihe  (Voll- 

betrag:   Gold  $  19  868  500).2) 

Zweck:  Konvertierung  älterer  Anleihen.  Abge- 
schlossen mit  Baring  Brothers  &  Co.,  C.  de  Murrieta  &  Co. 
in  London  und  einem  deutschen  Bankenkonsortium  unter 
Führung  der  Deutschen  Bank  und  unter  Mitwirkung  der 
Kontrahenten  der  1887er  Anleihe  sowie  der  Firma  Mendels- 
sohn &  Co.  Auch  französische  Firmen  waren  beteiligt.  Die 
gleichen  Bankhäuser  waren  auch  Uebernehmer  der: 

1889.  £  5  290  000  4lh  %  äusseren  Goldanleihe  (Kon- 

versionsanleihe),3) 

nur  hatte  diesmal  an  Stelle  der  Deutschen  Bank  die  Dis- 
contogesellschaft  die   Führung.    Die   Anleihe    diente  zur 


1)  Prospekt  August  1887. 

2)  Schmitz  II.  Arg.  a.  a.  0.,  p.  151  und  Prospekt  Oktober  1888. 

3)  Prospekt  Februar  1889. 
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Konvertierung  verschiedener  6  %  Anleihen.  An  der  Ueber- 
nahme  der  genannten  3  Anleihen  beteiligten  sich  in  geringem 
Umfange  auch  die  Darmstädter  Bank.  *) 

1890.  Vorschussgeschäfte   im  Betrage  von 

Frcs.  25  000  000  und  £  1  500  000. 2) 
Abgeschlossen    mit    obengenannten    Banken  unter 
Führung  von  L.  &  R.  Cahen  d'Anvers  &  Cie. 

1891.  £  14  880  000  (begeben:  £  7  630  680) 

6%  Fundierungsanleihe  (Mor  gan- Anl  eihe).3) 
Mit  dem  Dienst  dieser  durch  Eingangszölle  garantierten 
Anleihe  war  das  Londoner  Bankhaus  J.  S.  Morgan  &  Co. 
betraut.  Die  Ausgabe  der  Stücke  in  Deutschland  über- 
nahmen die  Discontogesellschaft  und  die  Deutsche  Bank: 
Der  Erlös  diente  in  Ermangelung  von  flüssigen  Mitteln  zur 
Bezahlung  von  Zins  und  zur  Amortisation  der  auswärtigen 
Staatsanleihen  sowie  zur  Zahlung  der  Eisenbahngarantien 
während  der  Jahre  1891—1893. 

1895.    M  10000000.  —  Vorschussgeschäft  der  Dis- 
contogesellschaft4) 
im  Verein  mit  der  Deutschen  Bank  und  anderen  Firmen. 

1898.  £  1  742  700  =  M  35  551  080  (Teilbetrag  von 
£  6  746  031  14.  11)  4%  äussere  Goldanleihe  v.  1886. 5) 
Zweck:  Vollständige  Ablösung  der  äusseren  Schuld  der 
Provinz  Buenos  Aires.  Sichergestellt  seitens  der  Regierung 
der  Provinz  durch  Verpfändung  folgender  Einkünfte  an  die 
Nationalregierung : 

1.  Hafengebühren  des  Laplata-Hafens, 

2.  30%  der  Steuer  auf  Stempelpapier  und  „Guias", 

3.  40  %  der  Steuer  auf  industrielle  Lizenzen, 

4.  30  %  der  Contribucion  Directa. 
Uebernommen  von  der  Deutschen  Bank.    Die  Dis- 
contogesellschaft6) beteiligte  sich. 

1900.     £  2  000  000  3  jährige  Schatzanweisungen.7) 

Uebernommen  von  Baring  in  London  unter  Beteili- 
gung der  Discontogesellschaft. 

Darmst.  Bk.  1888,  p.  11  u.  13,  1889  p.  12. 
2j  Denkschrift  der  Disc.-Ges.  p.  76. 

3)  Schmitz  IL  Arg.  a.  a.  O.  p.  150. 

4)  Denkschrift  der  Disc.-Ges.  p.  78/79. 

5)  Prospekt  Oktober  1898. 

6)  Disc.-Ges.  1899  p.  7. 

7)  Denkschrift  der  Disc.-Ges.  p.  79. 
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1903.    £  2  770  720    (ursprünglicher    Betrag    £  2  976  000) 
5%  äussere  Eisenbahn- Anleihe  in  Gold  von  1890.  ^ 

Zweck:  Bezahlung  des  Baues  der  Verlängerung  und 
Erweiterung  von  Staatsbahnlinien  in  verschiedenen  argen- 
tinischen Provinzen.  Sichergestellt  durch  diese  Linien 
mit  all  ihrem  Zubehör  sowie  durch  das  Einkommen  aus  ihnen. 
Uebernommen  von  der  Discontogesellschaft  im  Verein  mit 
der  Norddeutschen  Bank,  J.  S.  Morgan  &  Co.,  und  der 
Banque  de  Paris  et  des  Bays-Bas. 

1907.  £  7  000  000  =  Pesos  Gold  35  000  000 

5%  innere  Goldanleihe.2) 

Zweck:  Einlösung  von  £  6  Mill.  kurzfristiger  Schatz- 
scheine, die  zur  Rückzahlung  der  6  %  Fundierungsanleihe 
von  1891  im  umlaufenden  Betrage  von  Pesos  Gold 
36  503  107  verwandt  worden  waren.  Begeben  an  ein 
Konsortium,  welchem  in  London  :  Baring  Bros.  &  Co.  und 
J.  S.  Morgan  &  Co.,  in  Berlin :  die  Deutsche  Bank,  die 
Discontogesellschaft,  die  Dresdner  Bank  und  die  Deutsche 
Ueberseeische  Bank  sowie  einige  Banken  in  Paris  an- 
gehörten. 

Auf  Deutschland  entfiel  ein  Betrag  von  £  1,56  Mill., 
auf  England  von  £  2,58  Mill.  und  auf  Frankreich  von 
£  2,86  Mill.  Einen  ungefähr  gleichen  Anteil  nahm  Deutsch- 
land an  der  folgenden  Anleihe: 

1909.  £  10000000  =  Pesos  Gold  50000000  = 
M  204  500  000  5%  innere  Goldanleihe  von  19093), 

nämlich  £  1,64  Mill.,  während  auf  England  £  2,96  Mill.,  auf 
Frankreich  £  3,4  und  auf  die  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika,  die  bei  dieser  Operation  zum  ersten  Mal  als  Mit- 
kontrahent eines  argentinischen  Anlehens  auftraten,  £  2  Mill. 
kamen.  Den  grössten  Teil  des  deutschen  Anteils  übernahmen 
die  Discontogesellschaft,  die  Deutsche  Bank  und  die  Dresdner 
Bank,  kleinere  Beträge  die  Norddeutsche  Bank  und  Lazard 
Speyer-Ellissen.  Der  Erlös  der  Anleihe  ist  bestimmt  zum  Bau 
und  zur  Ausrüstung  von  Eisenbahnen,  Hafenanlagen,  Fluss- 
korrektionen und  anderen  Arbeiten,  für  die  Erschliessung  der 
Nationalterritorien  sowie  zur  Vermehrung  des  Betriebskapitals 
der  Nationalbank. 


1)  Prospekt  November  1903. 

2)  Prospekt  Mai  1907. 

3)  Prospekte  März  und  Mai  1909. 
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Pr  ovinz  anleih  cn. 
Provinz  Buenos  Aires. 

1886.  M  50  045  738  5%  Anleihe,1), 

Ausgegeben  zwecks  Konsolidation  aller  Papiergeld- 
emissionen der  Provinz«  Kontrahenten  waren  die 
Deutsche  Bank,  die  Deutsche  Vereinsbank,  Mendelssohn  &  Co. 
und  Gebr.  Bethmann.  Für  den  Anleihedienst  wurde  das  ge- 
samte Reineinkommen  der  Provinzbank  und  ihrer  Filialen 
überwiesen.  Notleidend  vom  Jahre  1892  bis  zum  Jahre  1897, 
in  welchem  ein  Abkommen2)  mit  der  Nationalregierung  zu- 
stande kam,  wonach  diese  der  Provinz  zur  vollständigen  Ab- 
lösung der  auswärtigen  Provinzialschulden  einschliesslich  der 
unbezahlt  gebliebenen  Zinsen  S  34  Mill.  -  £  6  746  031.  14.  11. 
4  %  äussere  argentinische  Goldanleihe  von  1898  (siehe  diese) 
überweist. 

1906.    £  9  7  96  000   bis   einschliesslich  1911  3%, 
von!912  ab  3V2  %  Goldanleihe  (ursprünglicher 
Betrag  £  10296000). 3) 

Auf  Grund  eines  Abkommens  zwischen  der  Regierung 
der  Provinz  und  einer  Versammlung  von  Pfandbriefgläubigern 
des  Banco  hipotecario  de  la  Provincia  de  Buenos  Aires 
wurde  die  Provinz  zur  Aufnahme  obiger  Goldanleihe  ermächtigt 
zum  Zwecke  des  Umtausches  der  Pfandbriefe  (cedulas)  und 
deren  Derivate  (Coupons,  Gutscheine  und  Zertifikate).  Der 
Banco  hipotecario  hatte  im  Jahre  1892  die  Zinszahlung  auf 
die  von  ihm  ausgegebenen  Cedulas  eingestellt;  die  Regierung 
der  Provinz  hatte  darauf  die  Verantwortlichkeit  für  die  Ope- 
rationen des  Banco  übernommen  und  zur  Befriedigung  aller 
Ansprüche  an  die  Bank  eine  Goldanleihe  emittiert,  die 
garantiert  ist  durch  die  Grundsteuer  und  die  Produktions- 
steuer bis  zu  dem  für  die  Anleihe  erforderlichen  Betrage. 
Uebernommen  wurde  die  Anleihe  von  Baring  Brothers  &  Co. 
in  London,  die  die  Dresdner  Bank  beteiligten. 

1908.  £  1  500000  5%  Anleihe  von  1908. 4) 

Zwecks  Herstellung  von  Entwässerungs-  und  Kanali- 
sationsanlagen in  der  Provinz. 


1)  Prospekt  Oktober  1886. 

2)  Berl.  Börsen-C.  v.  7.  Dezember  1897. 
3J  Prospekt  Oktober  1908. 

4)  Prospekt  Januar  1909. 
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Die  eine  Hälfte  wurde  übernommen  von  der  National- 
bank für  Deutschland  und  Emile  Erlanger  &  Co.  in  London 
und  die  andere  Hälfte  vom  Credit  Mobilier  Francais  in  Paris. 

Speziell  sichergestellt  durch  die  Einnahmen 
an  erster  Stelle  aus  Gewerbesteuern,  die  im  Jahre  1907  einen 
Betrag  von  $  Papier  3  220  346      £  280  000  gebracht  haben. 

Provinz  Santa  Fe. 

Pesos  6  500  000  6%  Anleihe  von  1909.  r) 

Zweck:  Bau  von  Hafenanlagen ;  sichergestellt 
durch  die  Terrains  des  Hafens,  die  Netto-Betriebseinnahmen, 
die  Ausfuhrzölle  auf  Quebracho-Holz  und  10  %  aller  Grund- 
steuern der  Provinz.  Eine  Teilemission  erfolgte  in  Paris  und 
zwar  in  Höhe  von  Frcs.  15,09  Mill.  Die  Deutsche  Bank  hat 
sich  durch  Uebernahme  eines  grösseren  Betrages  beteiligt. 

Provinz  Cordoba. 
$  10080000  =  £  2000000  6%  Anleihe  1888. 

Uebernommen2)  vom  Comptoir  d'Escompte,  der 
Societe  Generale  pour  favoriser  le  developpement  du  Com- 
merce et  de  l'Industrie,  der  Societe  Generale  de  Credit  In- 
dustrie! et  comercial  und  der  Banque  de  Bruxelles;  die 
Darmstädter  Bank  beteiligte  sich  als  Korrespondent  eines 
dieser  Häuser. 

Stadtanleihen. 
Buenos  Aires. 

1884.    Pesos  Papier  10000000  Anleihe  von  1884. 

Emittiert  im  Jahre  1888  in  London  und  umgewan- 
delt im  Jahre  1898  in  4%  Bonds  der  Nationalregierung.  An 
dieser  Transaktion  wirkte  die  Darmstädter  Bank  mit. 3) 

1888.  £  1  984  120  472%  Goldanleihe.4) 

Kontrahenten  waren:  die  Discontogesellschaft, 
die  Deutsche  Bank,  M.  A.  von  Rothschild  &  Söhne,  die 
Norddeutsche  Bank  und  Baring  Brothers  &  Co. 


M  Frankf.  Ztg.  v.  6.  März  1909. 

2)  Darmst.  Bank  1888  p.  12. 

3)  Darmst.  Bk.  1888  p.  12. 
<)  Prospekt  Mai  1889. 
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Ünterbeteiligt  war  die  Darmstädter  Bank 1). 
Sicherstellung:  tägliche  Hinterlegung  von  30  %  aller 
städtischen  Einnahmen  bei  dem  Banco  de  la  Nacion  Argen- 
tina in  Buenos  Aires. 

1908.  $  Pap.  2000000  5%  steuerfreie  Anleihe2). 

Uebernommen  von  Ernesto  Tornquist  &  Co.,  Limi- 
tada in  Buenos  Aires  und  weiter  begeben  an  die  Disconto- 
gesellschaft  und  die  Deutsche  Bank. 

Zweck:  Bau  von  Arbeiterhäusern.  Durch  eine  Klausel 
wurde  die  Umrechnung  von  M  1,80  für  den  Papierpeso  fest- 
gelegt, so  dass  die  Anleihe  also  nicht  mehr  den  Kursschwan- 
kungen der  argentinischen  Valuta  unterworfen  ist  und  in 
Wirklichkeit  eine  Goldanleihe  darstellt.  Zur  Sicherung  der 
Anleihe  hat  die  Stadtverwaltung  den  10.  Teil  der  Einnahmen 
aus  der  Steuer  für  Kataster  und  Baupläne  verpfändet,  welche 
in  den  letzten  fünf  Jahren  bei  steigendem  Erträgnis  durch- 
schnittlich $  Pap.  1  600  000  erbrachte  und  für  das  Jahr  1908 
mit  $  Pap.  2  860  000  in  das  Budget  aufgenommen  wurde. 

1909.  £  2  976  180  =  M  60  862  881  5%  äussere 

Goldanleihe3). 

Zweck:  Strassenbauten,  Kanalisations-  und  Sanierungs- 
arbeiten, Grundstückserwerb,  Tilgung  schwebender  Schulden 
usw.  Die  Hälfte  dieser  Anleihe  mit£  1  488080  =  M  30431 236 
wurde  von  der  Discontogesellschaft  und  der  Deutschen  Bank 
im  Juli  1909  zur  Zeichnung  aufgelegt.  Die  für  den  Dienst 
der  Anleihe  erforderlichen  Beträge  werden  bis  zur  vollstän- 
digen Tilgung  der  Anleihe  für  Rechnung  der  Stadtverwaltung 
von  der  argentinischen  Staatsregierung  aus  dem  Erlös  von 
44  %  des  Ertrages  der  Gewerbe-  und  festen  Steuern  in  der 
Hauptstadt  direkt  an  Ernesto  Tornquist  &  Co.,  Limitada  zur 
Remittierung  an  die  europäischen  Bankiers  gezahlt.  Die  Ge- 
werbe- und  festen  Steuern  der  Hauptstadt  erbrachten  1908  : 
4  095  235  Pesos  Papier,  wovon  44  %  1  081  903  Pesos 
Papier  =  792  837  Pesos  Gold  ausmachen.  Da  der  Zinsen- 
dienst jedoch  900  000  Pesos  Gold  erfordert,  so  muss  der 
fehlende  Betrag  den  sonstigen  Einnahmen  entnommen  werden. 


1)  Darmst.  Bk.  1888  p.  13. 

2)  Frankf.  Ztg.  v.  12.  Dezember  1908. 

3)  Der  Deutsche  Oeconomist  1909  No.  1384  p.  449/50. 
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II.  Bankunternehmungen. 

Deutsch-Belgische  Laplata-Bank. 

Um  dem  deutschen  Handel  mit  den  Laplata  -  Staaten 
einen  Stützpunkt  zu  schaffen,  gründete  im  Jahre  1872  die 
Discontogesellschaft  im  Verein  mit  Sal.  Oppenheim  jr.  &  Co., 
einigen  belgischen  Häusern  und  der  Oesterreichischen  Kredit- 
Anstalt  mit  einem  Aktienkapital  von  3  Millionen  Taler  die 
Deutsch  -  Belgische  Laplata-Bank1)  mit  Niederlassungen  in 
Buenos  Aires  und  Montevideo.  Nachdem  sich  im  Jahre  1873 
noch  die  Darmstädter  Bank2)  beteiligt  hatte,  übernahm  im 
Jahre  1874,  inmitten  einer  Zeit  der  lebhaftesten  Schwankungen 
der  Geldsätze,  in  der  der  Wechseldiskontsatz  in  Montevideo 
und  Buenos  Aires  eine  Höhe  von  24%  und  18%  erreichte, 
die  Deutsche  Bank3)  den  grössten  Teil  des  Aktienbesitzes  der 
Discontogesellschaft  (1  Million  Taler) ;  sie  erhielt  damit  die 
faktische  Leitung  dieser  ersten  überseeischen  deutschen  Bank 
und  verlegte  zur  besseren  Kontrolle  deren  Centrale  von 
Köln  nach  Berlin. 

Aber  noch  bevor  die  Deutsche  Bank  ihren  massgebenden 
Einfluss  betätigen  konnte,  hatte  sich  die  Leitung  der  Buenos 
Aires  -  Filiale  unvorsichtigerweise  bewegen  lassen,  dem  Prä- 
sidenten von  Uruguay  einen  Vorschuss  in  Höhe  eines  grossen 
Teils  (6  Millionen  Mark)  des  Betriebskapitals  der  Bank  zu 
gewähren.  Als  dieser  dann  im  nämlichen  Jahre  gestürzt 
wurde,  weigerte  sich  die  neue  Regierung,  für  die  Schulden 
der  alten  aufzukommen.  Da  der  Bank  so  das  nötige  Betriebs- 
kapital fehlte,  sah  sie  sich  gezwungen,  noch  im  Jahre  1874 
in  Liquidation  zu  treten.  Diese  konnte  erst  Mitte  der 
achziger  Jahre  beendet  werden,  nachdem  auf  Grund  lang- 
wieriger Verhandlungen  die  allmähliche  Rückzahlung  der 
Schulden  in  5%  Rententiteln  durch  die  neue  Regierung  er- 
folgt war. 

Ernesto  Tornquist  &  Co.,  Buenos  Aires. 
(Zweigniederlassung  Montevideo.) 

Infolge  des  lebhaften  Handelsverkehrs  zwischen  Argentinien 
und  Deutschland  sah  sich  die  Discontogesellschaft  veranlasst 
zur  Förderung  ihrer  Interessen  in  freundschaftliche  Beziehungen 
zu  dem  höchst  angesehenen  Bankhause  Ernesto  Tornquist  &  Co. 
in  Buenos  Aires  zu  treten.4)    Als  im  Jahre  1889  das  Haus 


l]  Denkschrift  der  Disc.-Ges.  p.  75. 

2)  Darmst.  Bk.  1873  p.  15. 

3)  Dt.  Bk.  1874  p.  4,  1875  p.  4. 

4)  Denkschrift  der  Disc.-Ges.  p.  210. 
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unter  Mitwirkung  belgischer  Firmen  in  eine  Kommandit- 
gesellschaft umgewandelt  wurde,  beteiligten  sich  die  Dis- 
contogesellschaft  und  die  Norddeutsche  Bank  am  Kom- 
manditkapital.  Die  Beteiligung  hörte  im  Jahre  1897  auf 
Wunsch  des  Herrn  Tornquist  auf,  ohne  dass  jedoch  die 
bestehenden  engen  freundschaftlichen  Beziehungen  gelöst 
wurden. 

Deutsche  Ueberseeische  Bank. 

Kurze  Zeit  nach    beendigter  Liquidation  der  Deutsch- 
Belgischen  Laplata  -  Bank  gründete   die  Deutsche  Bank  zur 
Weiterpflege  wertvoller  gewonnener  Beziehungen  im  Jahre  1886 
die  Deutsche  Ueberseebank  mit  einem  Kapital  von  10  Mil- 
lionen Mark  und  dem  Zweck:   Betrieb  von  Bankgeschäften, 
insbesondere  Förderung  des  überseeischen  Handels-,  Geld- 
und  Wechselverkehrs.1]     Der  Sitz   dieser  Bank  war  Berlin, 
während  eine  Zweigniederlassung  unter   der  Firma:  Banco 
Aleman  Transatlantico ,  Buenos  Aires  in  Buenos  Aires  er- 
richtet wurde,  wobei  man  zum  Schutze  des  in  Buenos  Aires 
arbeitenden  Kapitals  vor  den  Schwankungen  der  Papiervaluta 
für  den  dortigen  Betrieb  die  Goldbasis  festsetzte,  das  heisst 
bestimmte,  dass  sämtliche  auf  Goldvaluta  lautenden  Verbind- 
lichkeiten durch  vorhandene  Goldwerte  bezw.  Goldforderungen 
gedeckt  werden  müssen.2]    Infolge  dieser  Anordnung  war  der 
Bank  die  Beschaffung  der  nötigen  Umlaufsmittel  (Papiergeld) 
sehr  erschwert.  Als  sich  daher  durch  das  Freibankgesetz  von 
1887  Gelegenheit  bot,  Banknoten  in  moneda  legal  von  der 
Regierung   gegen  Hinterlegung   eines  Betrages   412°o  argen- 
tinischer innerer  Goldanleihe  beim  staatlichen  Aufsichtsamte 
in  Buenos  Aires  zu   erwerben,   deponierte   die  Bank  eine 
Million  Pesos   Gold  dieser  Anleihe  und   erhielt  dafür  einen 
gleich   hohen   Betrag   in  Banknoten,3)  sie  verzichtete  jedoch 
schon  im  Jahre  1 890 4 '  auf  das  Notenrecht  gegen  Abhebung 
des    niedergelegten,    unterdes    stark   entwerteten   und  ab- 
schreibungsbedürftigen   Fonds ,    da  das  Nationalgesetz  vom 
3.  Oktober  die  Auslieferung  der  von  den  Notenbanken  an- 
gesammelten Goldreserven  an  das  staatliche  Aufsichtsamt  ver- 
fügt   hatte.     Gewissermassen    zur  Strafe   dafür  wurde  die 
Deutsche  Ueberseebank  mit  allen  anderen  dem  Notenbank- 
gesetz nicht  unterliegenden  Banken  ungünstiger  wie  die  Noten- 
banken behandelt,  indem  sie  zu  einer  höheren  Gewinnsteuer 


1)  Statut  §  2. 

2)  Dt.   Uebers.    Bk.    1888    p.   2.    Vergl.   auch    Brunning   a.   a.  0. 
p.  45/80  und  Hauser  a.  a.  0.  p.  22/36. 

3)  A.  P.  Brunning  a.  a.  O.  p.  56. 

4)  Dt.  Uebers.  Bk.  1890  p.  3. 
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(10  %)  und  einer  ziemlich  erheblichen  Patentsteuer  heran- 
gezogen wurde.1)  Im  Jahre  18932)  wurde  die  Gewinnsteuer 
jedoch  wieder  aufgehoben,  dafür  aber  die  Patentsteuer  um 
50%  erhöht.  Die  unsicheren  Währungsverhältnisse  wirkten 
natürlich  auch  lähmend  auf  Handel  und  Produktion;  Zahlungs- 
einstellungen grosser  Firmen  waren  an  der  Tagesordnung, 
so  dass  sich  die  Bank  gezwungen  sah,  ihre  Geschäftstätigkeit 
stark  einzuschränken. 

Günstige  Aussichten  eröffnete  erst  wieder  das  Jahr  1892 
infolge  einer  überaus  guten  Getreideernte.  Der  Umsatz  der 
Bank  verdoppelte  sich  beinahe.  Dieser  Umstand  Hess  eine 
entsprechende  Erhöhung  des  Kapitals  der  Bank  wünschens- 
wert erscheinen.  Da  diese  jedoch  nach  deutschem  Rechte 
erst  nach  Vollzahlung  des  bis  dahin  mit  60  %  eingezahlten 
Kapitals  möglich  war,  so  beschloss  man  die  Liquidation  der 
Bank  und  die  Errichtung  einer  neuen  mit  grösserem  Kapital, 
gründete  darauf  im  Jahre  1893  die  Deutsche  Ueberseeische 
Bank  mit  einer  Einzahlung  von  40  %  auf  das  Aktienkapital 
von  20  Millionen  Mark  (1908  vollgezahlt)  und  löste  die  Deutsche 
Ueberseebank  auf.  Infolge  ausserordentlich  günstiger  Resultate 
in  den  folgenden  Jahren  sah  sich  die  Bank  veranlasst,  ihren 
Geschäftskreis  auf  Chile3)  durch  Eröffnung  mehrerer  Filialen 
auszudehnen.  Einen  kleinen  Rückschlag  bewirkte  zwar  die 
Gefahr  eines  Krieges  Argentiniens  mit  diesem  Lande,  aber 
ihre  baldige  Beseitigung  im  Verein  mit  einer  guten  Ernte 
stellte  das  alte  Vertrauen  in  den  wirtschaftlichen  Aufschwung 
wieder  her  und  führte  sogar  sehr  bald  zu  einer  beträchtlichen 
Höherbewertung  der  argentinischen  Valuta. 

Missernten  in  den  beiden  folgenden  Jahren  führten 
dann  zu  einer  vorübergehenden  Erhöhung  des  Goldagios  auf 
274  %,  die  ausserordentlich  günstige  Handelsbilanz  des  Jahres 
1898  bewirkte  jedoch  wieder  ein  rasches  Fallen  des  Agios 
bis  auf  1035)s  im  Anfange  des  Jahres  1899. 

Um  einem  weiteren  Rückgang  vorzubeugen,  setzte  nun- 
mehr der  Nationalkongress  den  Wert  des  Papierpeso  auf 
44  Centavos  Gold,  entsprechend  einer  Goldprämie  von 
127,27%  (nach  in  Buenos  Aires  üblicher  Notierungsweise) 
fest  und  errichtete  eine  Konversionskasse,  die  angebotenes 
Gold  zu  obigem  Satze  in  Papiergeld  und  umgekehrt  um- 
tauschen sollte.4)  Nach  einer  überaus  heftigen  aber  kurzen 
Wirtschaftskrise  im  Jahre  1901  begann  Ende  des  Jahres 
1902  wieder  eine  Zeit  günstigster  wirtschaftlicher  Entwicklung 

1)  Dt.  Uebers.  Bk.  1891  p.  3. 

2)  Dt.  Uebers.  Bk.  1893  p.  3. 

3)  Dt.  Uebers.  Bk.  1895  p.  2. 

4)  Dt.  Uebers.  Bk.  1899  p.  4. 
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für  das  Land,  in  deren  Verlauf  die  Bank  ihren  Geschäftskreis 
auf  einen  grossen  Teil  Süd-  und  Mittelamerikas  sowie  auf 
Spanien  (Barcelona  und  Madrid)  ausdehnte. 

Die  erste  Filiale  wurde  im  Jahre  1895  in  Valparaiso  er- 
richtet. Trotz  der  starken,  bei  Besprechung  der  Bank  für 
Chile  und  Deutschland  noch  zu  berührenden  chilenischen 
Valutaschwankungen  konnte  sich  die  Deutsche  Ueberseeische 
Bank  hier  ausserordentlich  gedeihlich  entwickeln.  Sie  gründete 
zahlreiche  Niederlassungen,  so 

im  Jahre  1897  in  Iquique  und  Santiago, 
,,      „     1898  in  Santiago  Estacion  (Depositenkasse), 

ferner  in  Concepcion  und  Valdivia, 
„      ,,     1900  in  Autofagasta  und  in  Santiago-Almendral 

(Depositenkasse), 
,,      ,,     1904  in  Osorno  (Depositenkasse), 
„      „     1905  in  Puerto  Montt,  und 
,,      ,,     1907  in  Temuco. 

Im  Jahre  1906  übernahm  die  Niederlassung  in  Santiago 
in  Vermittlung  für  die  Deutsche  Bank  und  Speyer  Brothers 
in  London  £  3,7  Millionen  einer  472%  Anleihe  zum  Zwecke 
der  Aufbringung  der  Baukosten  der  Arica-La  Paz-Eisenbahn 
und  einer  Reihe  von  Sanierungsarbeiten. 

Die  zweitgrösste  Anzahl  von  Filialen  unterhält  die  Bank 
in  Argentinien.  Sie  gründete  im  Jahre  1903  Filialen  in  Bahia 
Bianca  und  in  Cordoba,  der  Hauptstadt  der  gleichnamigen 
Provinz,  im  Jahre  1906  in  der  nämlichen  Provinz  eine  Nieder- 
lassung, in  Bell-Ville,  ferner  im  gleichen  Jahre  eine  Filiale  in 
Tucuman  und  endlich  im  Jahre  1907  zwei  Depositenkassen 
in  der  Hauptstadt  Buenos  Aires. 

Im  Jahre  1901  wurde  Mexiko,  die  Hauptstadt  von  Mexiko, 
in  den  Geschäftskreis  einbezogen.  Wie  alle  anderen  Filialen, 
■  so  hatte  auch  diese  unter  der  Unsicherheit  der  Landesvaluta 
zu  leiden,  bis  im  Jahre  1904  eine  Währungsregulierung  dem 
Silberpeso  einen  Wert  von  50  Cents  amerikanischen  Goldes 
=  ca.  M  2,09  beilegte. l) 

Am  1.  September  19062)  gingen  die  Geschäfte  und  der 
grösste  Teil  der  Beamten  dieser  Filiale  an  die  im  August 
unter  Mitwirkung  von  deutschen,  mexikanischen  und  nord- 
amerikanischen Kapitalisten  gegründete  mexikanische  Bank 
für  Handel  und  Industrie  über,  an  der  sich  die  Deutsche 
Ueberseeische  Bank  mit  $  1  Million  (50  %  Einzahlung)  be- 
teiligte. Ferner  nahm  die  Bank  Anteil  in  Höhe  von 
JC  2  Millionen  (25  %  Einzahlung)  an  der  ehemals  als  Zentral- 


*)  Dt.  Uebers.  Bk.  1904  p.  7. 
2)  Dt.  Uebers.  Bk.  1906  p.  9. 
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amerika-Bank  A.-G.  gegründeten,  dann  in  die  Aktiengesell- 
schaft für  überseeische  Bauunternehmungen  (siehe  diese)  um- 
gewandelten Gesellschaft. l) 

Im  Jahre  1905  erfolgte  die  Ausdehnung  der  Geschäfts- 
tätigkeit auf  Peru  durch  Errichtung  einer  Filiale  in  Lima  und 
kurz  darauf  einer  Depositenkasse  in  Callao,  dem  Hafenplatz 
von  Lima.  Weitere  Filialen  wurden  im  Jahre  1905  in  Are- 
quipa  und  im  Jahre  1907  in  Trujillo  gegründet.  Die  Filiale  in 
Lima  vermittelte  im  Jahre  1905  für  die  Deutsche  Bank  den 
Abschluss  einer  äusseren  Anleihe  in  Höhe  von  £  600  000 
mit  der  peruanischen  Regierung  und  gründete  im  Einver- 
ständnis mit  dieser  Regierung  die  Compania  Salinera  Nacional 
zur  Verwaltung  des  Salzmonopols,  dessen  Einkünfte,  wie  er- 
wähnt, zur  Sicherstellung  von  Kapital  und  Zinsen  der  vor- 
erwähnten Anleihe  verpfändet  sind.2) 

Im  nämlichen  Jahre  1905  errichtete  die  Bank  auch 
Niederlassungen  in  Bolivien  (La  Paz  und  Oruro)  und  im 
nächsten  Jahre  in  Uruguay  (Montevideo). 

In  den  folgenden  Jahren  brachten  die  bedeutenden 
Ueberschüsse  der  Ausfuhr  Argentiniens  über  die  Einfuhr 
grosse  Bargoldbeträge  ins  Land,  die  wieder  eine  Verbilligung 
des  Zinsfusses  und  damit  eine  Einschränkung  der  Verdienst- 
möglichkeit der  soliden  Banken  zur  Folge  hatten  und  der 
Gründungstätigkeit  Tür  und  Tor  öffneten.3)  So  kam  es  am 
Ende  des  Jahres  1906  zu  einer  heftigen,  auch  im  folgenden 
Jahre  noch  anhaltenden  Handelskrise. 

Im  Jahre  1908  haben  sich  dann  die  wirtschaftlichen  Ver- 
hältnisse Argentiniens  wieder  günstiger  gestaltet. 4) 

Deutsch-Südamerikanische  Bank  A.-G. 

Gegenstand5)  der  am  4.  Januar  1906  gegründeten  Aktien- 
gesellschaft ist  der  Betrieb  von  Bankgeschäften  aller  Art, 
insbesondere  die  Förderung  der  Handelsbeziehungen  zwischen 
Deutschland  und  Südamerika.  Gründer  der  Gesellschaft  und 
Zeichner  des  gesamten  Aktienkapitals  sind  die  Dresdner 
Bank,  der  A.  Schaaffhausen'sche  Bankverein  und  die  National- 
bank für  Deutschland.6)  Die  erste  Filiale  wurde  im  Jahre  1906 
in  Buenos  Aires  (Banco  Germanico  de  la  America  del  Sud) 
errichtet.    Die  Zeit  des  Beginns  der  Tätigkeit  war  jedoch  in- 

1)  Dt.  üebers.  Bk.  1906  p.  9. 

2)  Dt.  Uebers.  Bk.  1905  p.  8. 

3)  Dt.  Uebers.  Bk.  1906  p.  3. 

4)  Dt.  Uebers.  Bk.  1908  p.  3. 

5)  Statut. 

b)  Dresd.  Bk.  1905  p.  6.    Schaaffh.  Bkv.  1905  p.  7.    Nat.-Bk.  1905  p.  9. 
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folge  der  nahenden  Handelskrise  eine  wenig  günstige.  Da 
sich  im  Jahre  1907  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  Argen- 
tiniens noch  weiter  verschlechterten,  gründete  die  Bank,  um 
einen  gewissen  Ausgleich  zu  schaffen,  im  Juli  eine  Filiale  in 
Mexiko,  die  sehr  rasch  grossen  Zuspruch  fand. l) 

Ganz  besonders  wurde  die  fortschreitende  Entwicklung 
Mexikos  und  damit  auch  die  Lage  der  in  Mexiko  konzessio- 
nierten Banken  im  folgenden  Jahre  begünstigt  durch  die 
Schaffung  einer  die  Liquidität  der  Banken  fördernden  Ergän- 
zung zu  den  gesetzlichen  Bestimmungen  der  konzessionierten 
Banken,  durch  die  Gründung  einer  Darlehnskasse  für  Be- 
wässerungsanlagen und  allgemein  landwirtschaftliche  Zwecke 
sowie  durch  den  Erwerb  der  Kontrolle  über  sämtliche  mexi- 
kanische Bahnen  durch  die  Regierung. 2) 


III.  Industrie-Unternehmungen. 

Deutsch-Ueber- seeische  Elektrizitäts- 
gesellschaft. 

Gegenstand3)  der  am  18.  Februar  1898  eingetragenen 
Gesellschaft  ist  der  Bau  und  der  Betrieb  elektrischer  Anlagen 
aller  Art  sowie  der  Erwerb  und  die  Finanzierung  von  Unter- 
nehmungen auf  dem  Gebiete  der  angewandten  Elektricität, 
insbesondere  der  Beleuchtung  und  des  Transportwesens. 
Jedoch  sollen  sich  die  Unternehmungen,  welche  die  Gesell- 
schaft erwirbt,  gründet,  baut,  pachtet  oder  an  welchen  sie 
sich  beteiligt,  auf  Amerika  beschränken.  Zu  Geschäften  ausser- 
halb Amerikas  ist  die  Gesellschaft  nur  befugt,  insoweit  die- 
selben die  Natur  von  Hilfsgeschäften  haben. 

Das  Unternehmen  ist  eine  Gründung  der  Allgemeinen 
Elektricitäts-Gesellschaft4)  und  ihres  alten  Bankenkonsortiums, 
bestehend  aus  der  Deutschen  Bank,  der  Nationalbank  für 
Deutschland,  der  Berliner  Handelsgesellschaft  sowie  den 
Bankhäusern  Delbrück,  Leo  &  Co.,  J.  Landau  und  Gebrüder 
Sulzbach,  die  auch  das  10  Millionen  Mark  betragende  Grund- 
kapital übernahmen.5)  Der  Geschäftsbetrieb  der  Gesellschaft 
umfasst  die  Erzeugung  und  den  Vertrieb  elektrischer  Energie 
in  der  Stadt  Buenos  Aires  auf  Grund  einer  von  der  Stadt- 


*)  Dt.  Südam.  Bk.  1907  p.  1. 

2)  Dt.  Südam.  Bk.  1908  p.  1. 

3)  Statut  p.  1/2. 

*)  Vgl.  Otto  Jeidels.  Das  Verhältnis  der  deutschen  Grossbanken 
zur  Industrie  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Eisenindustrie.  Leipzig 
1905  p.  233  u.  241. 

5)  Dt.  Bk.  1897  p.  5.    Nat.-Bk.  1897  p.  10.    Berl.  Hand. -Ges.  1898  p.  10. 
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Verwaltung  ursprünglich  der  A.  E.  G.  in  Berlin  erteilten  und 
von  dieser  auf  die  Gesellschaft  übertragenen  Genehmigung. 
Den  Anlass  zur  Gründung  scheinen  die  überaus  grossen 
Lieferungen  der  Union-Elektricitäts-Gesellschaft  für  elektrische 
Unternehmungen  in  Buenos  Aires  gegeben  zu  haben. 

An  Bedeutung  gewinnt  die  Gesellschaft  erst  nach  ihrer 
Verschmelzung  mit  der  Compagnie  Generale  d'Electricite  de 
la  Ville  de  Buenos  Ayres  in  Paris  im  März  des  Jahres  1900, 
wodurch  eine  Kapitalserhöhung  auf  16  Millionen  Mark  erforder- 
lich wurde. l)  Mit  dem  Mitbewerb  dieser  Gesellschaft  in  Buenos 
Aires,  deren  Centraistation  von  der  U.  E.  G.  gebaut  worden 
ist,  war  bisher  am  meisten  zu  rechnen  gewesen.  Weitere 
Vergrösserungen  des  Unternehmens  fanden  in  den  nächsten 
Jahren  statt  durch  Erwerb  der  in  Buenos  Aires  liegenden 
Anlagen  der  River  Plate  Electricity  Company2)  gegen  Ueber- 
lassung  von  3  Millionen  5%  Obligationen  Serie  I  und  £  2500 
in  bar  und  ferner  durch  Uebernahme  des  gesamten  Betriebes 
der  elektrischen  Unternehmungen  der  Primitive  Gas  and 
Electric  Lighting  Company  of  Buenos  Ayres,  Ltd. 3)  in  London 
gegen  eine  jährliche  Pachtsumme  in  Höhe  von  £  30  000  auf 
die  Dauer  von  41  Jahren  dergestalt,  dass  mit  Zahlung  der 
letzten  Pachtrate  die  gesamten  Anlagen  ohne  weiteres  Entgelt 
in  das  Eigentum  der  Gesellschaft  übergehen. 

Durch  die  genannten  Erwerbungen  wurde  die  deutsche 
Gesellschaft  die  alleinige  Lieferantin  von  elektrischem  Licht 
und  elektrischer  Kraft  in  der  Stadt  Buenos  Aires.  Ebenfalls 
noch  im  Jahre  1903  wrurde  zum  Zwecke  der  Konsolidierung 
der  aufgelaufenen  Bankschuld  sowie  zur  Beschaffung  der  zur 
Elektrifizierung  des  Tramway  Metropolitano,  den  die  Gesell- 
schaft kurz  nach  ihrer  Errichtung  als  Pferdebahnunternehmen 
erworben  hatte,  erforderlichen  Mittel,  die  Ausgabe  einer 
2.  Serie  von  Teilschuldverschreibungen  im  Betrage  von 
12  Millionen  Mark  beschlossen.4)  Die  Obligationen  wurden 
übernommen  von  dem  durch  die  Verschmelzung  der  A.  E.  G. 
mit  der  Elektricitäts-Gesellschaft  des  Loewekonzerns  erwei- 
terten Finanzkonsortium  der  A.  E.  G.,  bestehend  neben  den 
früher  genannten  Banken  aus  der  Bank  für  Handel  und  In- 
dustrie, der  Disconto-Gesellschaft,  der  Dresdner  Bank,  dem 
A.  Schaaffhausen'schen  Bankverein,  S.  Bleichröder  und  Born 
und  Busse.  Das  gleiche  Konsortium  übernahm  im  Jahre  1904 
6  Millionen  neue  Aktien,  die  die  Gesellschaft  ausgegeben 
hatte  zwecks  Uebernahme   der  gesamten  elektrischen  Kraft- 

1)  Dt.  Uebers.  El.  Ges.  1900  p.  2. 

2)  Dt.  Uebers.  El.  Ges.  1902  p.  3. 

3)  Dt.  Uebers.  El.  Ges.  1903  p.  1. 
4(  Dt.  Uebers.  El.  Ges.  1903  p.  4. 
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anlagen  der  Argentino  Tramways  Co.  Ltd.,  wobei  sie  sich 
vertraglich  die  Lieferung  des  gesamten  Strombedarfs  dieser 
Gesellschaft  sowie  der  Buenos- Ayres  Electric  Tramways  Co. 
Ltd.  sicherte. 

Trotz  der  schnellen  Ausdehnung  hat  sich  die  Rentabili- 
tät des  Unternehmens  ständig  vermehrt.  Von  3  %  im  Jahre 
1902  und  6%  im  Jahre  1903  auf  je  16  Millionen  Mark  war 
die  Verzinsung  auf  8  %  im  Jahre  1904  bei  22  Millionen  Ka- 
pital gestiegen.  Im  nächsten  Jahre  bedingte  die  Ausdehnung 
nach  Chile  und  die  erforderliche  Stärkung  der  Betriebsmittel 
eine  weitere  Erhöhung  des  Kapitals  um  14  Millionen  auf 
36  Millionen  Mark.  Die  Gesellschaft  erwarb  nämlich  von 
der  Firma  Wernher  Beit  &  Co.  in  London  £  598  735 
6°  o  Vorzugsaktien  und  £  385  113  Stammaktien  der  Chilian 
Electric  Light  and  Tramway  Co.  gegen  Ueberlassung  eigener 
Aktien  und  zwar  in  der  Erwägung,  dass  es  für  das  Ge- 
deihen der  Gesellschaft  von  Nutzen  sein  werde,  wenn 
sie  in  Zukunft  nicht  mehr  von  dem  politischen  Schicksal 
eines  Landes  abhängig  wäre.1)  Die  Gesellschaft  verfügt 
heute  über  sämtliche  Vorzugsaktien  des  chilenischen  Unter- 
nehmens. 

Gleichzeitig  erwarb  sie  die  Konzession  einer  Wasser- 
kraft von  20  000  PS.  am  Rio  Maipo  zum  Betriebe  eines 
Elektricitäts werkes  von  16  000  PS.  und  verpflichtete  die 
Chilian  Electric  Co.,  ihren  gesamten  Bedarf  an  elektrischer 
Energie  nach  Fertigstellung  des  Werkes  von  ihr  zu  ent- 
nehmen, statt  aus  der  eigenen  aber  sehr  teuer  arbeitenden 
Dampf  centrale.2)  Unterdes  verpachtete  die  Gesellschaft  in 
Buenos  Aires  den  Tramway  Metropolitano  für  die  ganze 
Zeitdauer  der  Konzession  an  die  Capital  Traction  and 
Electric  Co.,  Buenos  Aires,  Ltd.  (Aktienkapital  =  £  1,2  Mill.) 
gegen  eine  jährliche  Pachtsumme  von  £  20  000  sowie  2  3  der 
Betriebs-Reineinnahmen  über  £  22  250.  Ferner  verpflichteten 
sich  die  Buenos  Aires  -  Grand  National  Tramways  Co.  Ltd. 
und  die  Societe  Belgo-Argentine  des  Tramways  de  Buenos 
Aires,  den  gesamten  Strombedarf  für  ihre  eigenen  sowie  für 
die  von  ihnen  kontrollierten  Bahnen  von  der  Deutsch-Ueber- 
seeischen  Elektrizitäts- Gesellschaft  zu  entnehmen. 

Damit  ist  die  Entwickelung  der  Gesellschaft  jedoch  noch 
nicht  beendet.  Sie  beteiligte  sich  vielmehr  im  Jahre  1905 
weiter  mit  15  %  an  einem  Konsortium,  welches  i9ho  des  oro 
urug.  $  720  000  betragenden  Aktienkapitals  der  Tranvia  al 
Paso  del  Molino  y  Cerro  in  Montevideo  zwecks  Elektrifizie- 


!)  Dt.  Ucbcrs.  El.  Ges.  1906  p.  9. 
2)  Dt.  Uebers.  El.  Ges.  1906  p.  10. 
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rung  des  Unternehmens  erworben  hat1)  und  übernahm  bald 
darauf  den  gesamten  Aktienbesitz  des  Konsortiums.  Ferner 
erwarb  sie  das  gesamte  oro  urug.  $  1  Mill.  betragende  Ka- 
pital der  Tranvia  Oriental.  Diese  Tranvia  war  bisher  im 
Privatbesitz  und  ihre  Elektrifizierung  bereits  in  Angriff  ge- 
nommen worden.  Beide  Bahnen  vereinigte  die  Gesellschaft 
unter  der  Bezeichnung:  „La  Trans atlantica"  Compania  de 
Tranvias  Electricos.  Das  Aktienkapital  dieser  Gesellschaft 
beträgt  jetzt  oro  urug.  $  2,5  Mill.,  wovon  oro  urug.  $  1,72  Mill. 
ausgegeben  sind  und  die  Deutsch-Ueberseeische  Elektrizitäts- 
Gesellschaft  $  1  688  500  besitzt.  Endlich  übernahm  die  Ge- 
sellschaft noch  das  nahezu  gesamte  Aktienkapital  und  Vor- 
schusskapital der  Elektrischen  Strassenbahn  Valparaiso  A.  G. 
und  damit  das  Unternehmen  dieser  Gesellschaft  in  Valparaiso, 
das  sich  auf  den  Betrieb  einer  elektrischen  Strassenbahn 
und  die  Ausnützung  einer  Konzession  für  die  Erzeugung 
und  den  Vertrieb  elektrischer  Energie  in  Valparaiso  erstreckt. 

Zur  Durchführung  dieser  grossen  Transaktionen  erhöhte 
die  Gesellschaft  im  Jahre  1906  das  Aktienkapital  von  36  auf 
72  Millionen  und  zur  Tilgung  einer  Bankschuld  im  Jahre  1909 
auf  80  Millionen  Mark  und  gab  ferner  zwecks  Vornahme  von 
Erweiterungsbauten  der  Anlagen  in  Buenos  Aires,  Santiago, 
Montevideo  und  Valparaiso 

im  April  1907  15  Millionen  5  °/o  Obligationen  Ser.  III, 
im  Februar  1908  25         „         „  „  „IV, 

im  Januar    1909  15         ,,  ,,  ,,  ,,    V  aus, 

so  dass  damit  die  Obligationenschuld  auf  70  Millionen  und 
das  gesamte  Kapital  auf  150  Millionen  gestiegen  ist.  Mit 
dieser  enormen  und  raschen  Ausdehnung  des  Geschäfts- 
kreises und  der  Mittel  des  Unternehmens  hat  seine  Renta- 
bilität Schritt  gehalten,  denn  es  konnten  im  Jahre  1905  9  °/o, 
in  den  drei  folgenden  Jahren  1906,  1907,  1908  sogar  972% 
als  Dividende  verteilt  werden.  Ein  anschauliches  Bild  von 
der  Ausdehnung  des  Unternehmens  und  der  sich  von  Jahr 
zu  Jahr  vergrössernden  Leistungsfähigkeit  gibt  auch  folgende 
Aufstellung  der  in  den  Jahren  1900  bis  1908  seitens  der  Ge- 
sellschaft nutzbar  abgegebenen  elektrischen  Energie  in  Kilo- 
wattstunden : 

1900  7  470  410 

1901  9  374  633 

1902  10  281  188 

1903  17  360  176 

1904  26  793  986 


!)  Dt.  Uebers.  EL  Ges.  1906  p.  11. 


1905  39  766  277 

1906  65  464  484 

1907  76  300  975 

1908  86  335  995 
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Dieser  hohen  Leistungsfähigkeit  ihrer  Anlagen  hatte  es  die 
Gesellschaft  zu  verdanken,  dass  es  ihr  so  leicht  gelang, 
sämtliche  Konkurrenzunternehmen  in  Buenos  Aires  aufzu- 
kaufen. Von  besonderer  Wichtigkeit  für  die  Gesellschaft  ist 
es,  dass  ihr  Verhältnis  zu  den  städtischen  Behörden  von 
Buenos  Aires  im  Jahre  1907  eine  sehr  erfreuliche  Regelung 
erfahren  hat1).  Bisher  arbeitete  nämlich  die  Gesellschaft  auf 
Grund  einer  einfachen  gewerblichen  Genehmigung  in  Buenos 
Aires,  wobei  die  Behörden  der  Gesellschaft  Abgaben  nach 
Belieben  auferlegen  konnten.  An  Stelle  dieser  Genehmigung 
ist  nun  ein  förmlicher  Konzessionsvertrag  mit  den  Stadt- 
behörden getreten,  dessen  Dauer  sich  auf  50  Jahre  erstreckt, 
dergestalt,  dass  nach  dieser  Frist  sämtliche  Anlagen  der  Ge- 
sellschaft in  Buenos  Aires  ohne  irgend  welche  Vergütung  an 
die  Stadt  übergehen ;  in  Anrechnung  dürfen  allein  neuent- 
stehende Anlagen  zum  vollen  Betrage  nach  Abzug  einer 
2  °/o  Amortisation  für  jedes  Jahr  gestellt  werden. 

Die  Compagnie   Generale  de  Tramways 
de  Buenos  Ayres 

wurde  gegründet  im  März  1907  mit  einem  Aktienkapital  von 
Frcs.  65  Mill.  Beteiligt  ist  ausser  belgischem  und  franzö- 
sischem Kapital  auch  deutsches  Kapital.  Mitgründer  sind 
auf  deutscher  Seite  :  sämtliche  Grossbanken,  S.  Bleichröder, 
die  Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen,  die  A.  E.  G. 
und  Ludwig  Loewe  &  Co.2) 

Der  Zweck  der  Gründung  war,  die  Kontrolle  über 
sämtliche  Strassenbahnnetze  von  Buenos  Aires  zu  erlangen 
und  dann  den  Betrieb  der  verschiedenen  Netze  zu  verein- 
heitlichen. 

In  Verfolgung  dieses  Zweckes  erwarb  die  Gesellschaft3) 
2h  der  Anglo-Argentine  Tramways  Co.,  die  gesamten  Aktien 
der  Capital  Traction  and  Electric  Co.  in  Buenos  Aires  (besitzt 
die  Gesamtheit  der  Aktien  der  Capital  Tramways  Co.  Ltd., 
der  Capital  (Extensions)  Tramways  Co.  Ltd.,  der  Buenos 
Aires  New  Tramways  Co.  Ltd.,  sowie  eine  bedeutende  An- 
zahl Aktien  der  Buenos  Aires  Grand  National  Tramways  Co. 
Ltd.),  ferner  Vorzugs-  und  Stammaktien  der  Buenos  Ayres 
Grand-National  Tramways  Co.,  die  Gesamtheit  der  Aktien 
und  einen  Teil  der  Obligationen  der  Buenos  Ayres  Electric 
Tramways  Co.  Ltd.  Ausserdem  erwarb  die  Gesellschaft  die 
Konzession  „Roux"   (Societe  Belgo-Argentine  de  Tramways 

!)  Prospekt  1907  (25  Mill.  5  %  Obligat.). 

2)  Vossische  Ztg.  vom  28.  April  1908. 

3)  Berl.  Börs.-C.  vom  23.  November  1908. 
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de  Buenos  Ayres  in  Liquidation)  nebst  Netz  und  Anlagen 
sowie  die  Buenos  Ayres  and  Belgrano  Electric  Tramways  Co. 
Ltd.  nebst  Konzessionen  und  Einrichtungen. 

Zur  Vereinheitlichung  des  Betriebes  übertrug  die  Com- 
pagnie  Generale  de  Tramways  darauf  der  nunmehr  als 
alleinige  Betriebsgesellschaft  gedachten  Anglo  -  Argentine 
Tramways  Co. : 

1.  die  Konzessionen  und  Einrichtungen  der  Buenos- 
Ayres  and  Belgrano  Electric  Tramways  Co.  Ltd., 

2.  seine  Anrechte  auf  die  Konzessionen  und  Anlagen 
der  Societe  Belgo- Argentine  in  Liquidation  und 
schliesslich 

3.  alle  Aktien  der  Buenos- Ayres  Electric  Tramways 
Co.  Ltd. 

Als  Abfindung  erhielt  die  Compagnie  Generale 
300  000   5%   mit  Nachzahlungsrecht   ausgestattete  Vorzugs- 
aktien 3.  Kategorie  von  £  5  und 
300  000   Stammaktien  von  £  5  der  Anglo-Argentine  Tram- 
ways Co. 

Im  Laufe  des  Jahres  1908  hofft  die  Compagnie  Generale 
auch  die  Verschmelzung  der  Capital  Traction  and  Electric  Co. 
und  der  Buenos-Ayres  Grand  National  Tramways  Co.  mit 
der  Anglo-Argentine  Tramways  Co.  durchführen  zu  können. 
Die  Gesamtlänge  des  Strassenbahnnetzes  der  kontrollierten 
Linien  ist  seit  Gründung  der  Gesellschaft  von  384  km  auf 
523  km  im  Anfang  des  Jahres  1908  gestiegen. 

Im  Laufe  des  letztgenannten  Jahres  übernahmen  einzelne 
unserer  Grossbanken1)  Beträge  einer  4%  Obligationenausgabe. 


Uruguay. 

Die   Tranvia   al  Paso   del  Molino  y  Cerroin 
Montevideo 

wurde  mit  einem  Kapital  von  $  720  000  zum  Betriebe  von 
Pferdebahnen  in  Montevideo  gegründet  und  erhielt  im 
Jahre  1905  von  den  städtischen  Behörden  die  Konzession 
zur  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  auf  ihren  Linien 
auf  Grund  eines  Vertrages,  nach  dem  nach  Ablauf  von 
75  Jahren  sämtliche  Linien  kostenlos  in  den  Besitz  der  Stadt 
übergehen,   während   die   Gebäude,  Maschinen  und  Werk- 


l)  Berl.  Ha.-Ges.   1908  p.   10.    Disc.-Ges.   1908  p.  12.    Dresd.  Bk. 
1908  p.  13.    Darmst.  Bk.  1908  p.  14.    Schaaffh.  Bkv.  1908  p.  8. 
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stätten  entweder  von  der  Stadt  zum  Taxwerte  erworben 
werden  müssen  oder  nach  weiteren  15  Jahren  auch  kosten- 
los an  die  Stadt  fallen.  Zwecks  Elektrifizierung  wurde  fast 
das  gesamte  Aktienkapital  (19/2o)  von  einem  Konsortium1),  be- 
stehend aus  der  Deutschen  Bank,  der  Dresdner  Bank,  dem 
A.  Schaaffhausen'schen  Bankverein,  der  Handelsgesellschaft, 
der  Darmstädter  Bank  und  der  Deutsch-Ueberseeischen 
Elektrizitätsgesellschaft,  erworben.  Letztere  war  anfangs  mit 
15%  beteiligt,  übernahm  aber  im  Laufe  des  Jahres  1906  den 
Aktienbesitz  des  Konsortiums  sowie  diejenigen  Neuanlagen, 
welche  für  die  Umwandlung  der  Bahn  in  elektrischen  Betrieb 
bereits  im  Bau  waren,  gegen  Zahlung  von  M  5,4  Millionen 
in  eigenen  Aktien  und  vereinigte  die  Gesellschaft  mit  der 
Tranvia  Oriental  zur  „La  Transatlantica"  Compania  de 
Tranvias  Electricos2)  mit  einem  Aktienkapital  von  $  1  720  000. 
Die  durchschnittliche  Dividende  in  den  Jahren  1900  bis  1905 
betrug  7%. 


Brasilien. 

Als  im  Jahre  1873  von  deutscher  Seite  zur  Gründung 
der  Deutsch-Brasilianischen  Bank3)  in  Rio  de  Janeiro  ge- 
schritten wurde ,  an  der  sich  vor  allem  die  Norddeutsche 
Bank  in  Hamburg  erheblich  beteiligte,  hatte  sich  Brasilien 
infolge  seiner  reichen  Hilfsquellen  schon  eine  bedeutende 
Stellung  im  Welthandel  errungen  und  war  besonders  auch 
mit  Hamburg  in  einen  starken  Handelsverkehr  gekommen. 
Die  Bank  musste  jedoch  sehr  bald  wieder  infolge  verkehrter 
Leitung  ihre  Pforten  schliessen.  Erst  im  Jahre  1887  unter- 
nahm man  von  Deutschland  aus  einen  zweiten  Versuch  einer 
Bankgründung  in  Brasilien  ,  einerseits  in  der  Absicht ,  dem 
deutschen  Handel4)  einen  festen  Stützpunkt  zu  geben,  anderer- 
seits in  der  Einsicht,  dass  für  eine  beabsichtigte  Uebernahme 
von  brasilianischen  Eisenbahnanleihen  eine  direkte  Vertretung 
eine  Notwendigkeit  sei.  So  entstand  die  Brasilianische  Bank 
für  Deutschland,  gegründet  von  der  Disconto-Gesellschaft  und 
der  Norddeutschen  Bank. 


1)  Dt.  Uebers.  El.  Ges.  1906  p.  11.  Berl.  H.-Ges.  1905  p.  8. 
Darmst.  Bk.  1905  p.  17.  Dresd.  Bk.  1905  p.  13.   Schaaffh.  Bkv.  1905  p.  10. 

2)  Dt.  Uebers.-El.-Ges.  1906  p.  12. 

3)  Denkschrift  der  Disconto-Gesellschaft  p.  208. 

4)  Deutschland  nahm  damals  im  Export  die  3.  und  im  Import  die 
2.  Stelle  ein  und  partizipierte  in  Porto  Allegre  sogar  mit  60  %  am  ganzen 
Handel.    (Denkschrift  Disconto-Gesellschaft  p.  209). 
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Wesentlich  früher  und  in  ungleich  höherem  Masse  jedoch 
als  deutsches  Kapital  ist  englisches  Kapital  in  Brasilien  an- 
gelegt worden  und  zwar  fast  ausschliesslich  durch  das 
Londoner  Bankhaus  Rothschild,  nicht  nur  durch  Uebernahme 
von  Anleihen,  sondern  auch  durch  die  Hingabe  der  Mittel 
zu  Eisenbahnbauten ,  Fabrikanlagen  und  dergleichen.  Be- 
merkenswert ist  es,  dass  dieser  Bankier  Brasiliens  niemals  — 
auch  nicht  in  Zeiten  der  Not  —  dem  Lande  seine  tatkräftige 
Unterstützung  entzogen  hat.  Erklärlich  ist  es  also  auch,  wenn 
es  in  der  Denkschrift  der  Disconto-Gesellschaft  heisst:  ,,Eine 
Teilnahme  an  den  finanziellen  Transaktionen  des  Staates 
war  für  die  Disconto-Gesellschaft  nur  unter  der  Aegide  dieses 
Hauses  (des  Hauses  Rothschild)  zu  erreichen  und  betätigte 
sich  in  der  Mitwirkung  bei  der  Bildung  eines  Garantie- 
konsortiums für  die  Subskription  auf  die  5  %  brasilianische 
Anleihe  von  £  6  Mill.  im  Jahre  1895.  Weiter  kam  es  1897 
zur  Mitwirkung  an  der  Emission  von  £  2  Mill.  5  %  Regierungs- 
schatzscheinen und  1898  zu  der  Teilnahme  an  einem  Londoner 
Syndikat  für  £  1,5  Mill.  5%  Funding  loan  unter  Führung 
des  Hauses  Rothschild."  Unterbeteiligt  war  die  Disconto- 
Gesellschaft  auch  bei  dem  Geschäft  betreffend  die  Konver- 
tierung 4  %  brasilianischer  Apolices  ,  deren  Zinsen  in  Gold 
zahlbar  waren,  in  5  °/o  in  Papier  zahlbare,  sowie  bei  der 
Uebernahme  von  £  5,5  Mill.  5  %  Anleihe  von  1903  durch 
Rothschild.  Aus  neuerer  Zeit  ist  endlich  zu  erwähnen  die 
Beteiligung  der  Disconto-Gesellschaft  an  einer  Schatzwechsel- 
anleihe im  Jahre  1904  durch  Vermittlung  der  Brasilianischen 
Bank  für  Deutschland. 

Für  die  Uebernahme  von  Provinz-  und  Stadtanleihen 
der  Vereinigten  Staaten  von  Brasilien  besitzt  das  Haus  Roth- 
schild jedoch  nicht  das  gleiche  Monopol,  obschon  es  auch 
hier  am  weitaus  häufigsten  als  Geldgeber  aufgetreten  ist. 
Neben  ihm  haben  sich  hier  auch  einzelne  unserer  Gross- 
banken erfolgreich  betätigt.  So  übernahm  die  Dresdner  Bank 
im  Verein  mit  einigen  ihrer  Geschäftsfreunde  die  5  %  Eisen- 
bahnanleihe des  Staates  Sao  Paulo  vom  Jahre  1905,  sowie 
die  5  %  Goldanleihe  der  Stadt  Rio  de  Janeiro.  Ferner  be- 
teiligte sich  die  Deutsche  Bank  an  der  1898  errichteten  und 
im  Jahre  1905  in  kanadischen  Besitz  übergegangenen  Bra- 
silianischen Elektrizitäts-Gesellschaft.  Endlich  ist  noch  ein 
kleines  Eisenbahnunternehmen ,  die  Santa  Catharina  Eisen- 
bahn-Aktiengesellschaft, im  Jahre  1907  von  der  Bank  für 
Handel  und  Industrie,  der  Deutschen  Bank,  der  Disconto- 
Gesellschaft  und  dem  A.  Schaaffhausenschen  Bankverein  ins 
Leben  gerufen  worden. 
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Im  gleichen  Jahre  ist  auch  im  Zusammenhang  mit  dem 
Kaffee-Valorisationsprojekt  deutsches  Bankkapital  in  grösserem 
Umfange  nach  Brasilien  gewandert.  Dieses  Projekt  ge- 
langte auf  Staatsrechnung  zur  Ausführung  und  zwar  kaufte 
die  Regierung  von  Sao  Paulo  infolge  der  überreichen,  die 
Erträgnisse  der  drei  Vorjahre  um  90  %  übersteigenden  Kaffee- 
ernte 0  (19,8  Millionen  Sack)  zur  Vermeidung  eines  für  den 
Pflanzer  verhängnisvollen  Preisdrucks  8  Millionen  Sack  auf, 
um  sie  zu  günstigerer  Zeit  an  den  Markt  zu  bringen.  Zur 
Kostenbestreitung  nahm  der  Staat  Sao  Paulo  im  Jahre  1907 
Anleihen  und  Vorschüsse  in  Höhe  £  5  Mill.  auf,  während 
der  brasilianische  Federalstaat  eine  5  %  Anleihe  von  £  3  Mill. 
in  London  abschloss  zur  Ermöglichung  der  weiteren  Durch- 
führung des  Valorisationsunternehmens.  Eine  weitere  An- 
leihe2) zu  Valorisationsz wecken  in  Höhe  von  £  15  Mill.  ge- 
langte am  Ende  des  Jahres  1908  zum  Abschluss ,  wobei  die 
Bundesregierung  der  Vereinigten  Staaten  von  Brasilien  die 
unbedingte  Garantie  für  Kapital  und  Zinsen  übernahm.  Ein 
Teilbetrag  von  £  2  Mill.  entfiel  auf  Deutschland  und  wurde 
hier  von  S.  Bleichröder,  Gebr.  Bethmann,  L.  Behrens  &  Söhne, 
Schröder  Gebrüder  &  Co.,  M.  M.  Warburg  &  Co.  und  Deich- 
mann &  Co.  übernommen  und  aufgelegt. 

Eine  ausführliche  Darstellung  der  Kapitalanlagen  unserer 
Grossbanken  in  Brasilien  gebe  ich  im  folgenden; 

I.  Anleihen. 

Staatsanleihen. 

Das  Londoner  Haus  Rothschild 3)  beteiligte  die  Disconto- 
Gesellschaft  an  folgenden  Anleihegeschäften: 
1895.    £  6  000  000  5  %  Anleihe. 

Zweck:  Einlösung  von  Schatzscheinen,  die  das 
Haus  Rothschild  übernommen  hatte. 

1897.  £  2  000  000  5%  Regierungsschatzscheine. 

1898.  £  1  500  000  5%  Fundierungsanleihe. 

1903.  £  5  500  000  (Teil  von  £  8  500  000)  5%  Anleihe. 

Zweck:  Ausbau  des  Hafens  von  Rio  de  Janeiro 
und  Erwerbung  der  für  diesen  Zweck  notwendigen 
Ländereien  und  Gebäude. 

1904.  Contos  di  reis  12  500  6  monatliche  Schatzwechsel- 
anleihe (durch  Vermittlung  der  Brasilianischen  Bank 
für  Deutschland)4). 

*)  Brasilianische  Bank  für  Deutschland  1907  p.  3. 

2)  Brasilianische  Bank  für  Deutschland  1908  p.  4. 

3)  Denkschrift  der  Disc.-Ges.  p.  81. 

4)  Brasil.  Bk.  f.  Dtschld.  1904  p.  4. 
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Stadtanleihen. 

1909.  £  2  000  000  =  40  800  000  5%  Goldanleihe1)  der 
Stadt  Rio  de  Janeiro  (Bundesdistrikt  der  Vereinigten 
Staaten  von  Brasilien).  (Mit  unbedingter  Garantie 
der  Vereinigten  Staaten  von  Brasilien  für  Kapital 
und  Zinsen). 

Sichergestellt  durch  die  Erträgnisse  der  Ge- 
werbesteuer (imposto  de  licenzas). 

Zweck:  Zurückzahlung  schwebender  Schulden 
sowie  städtische  Bauten  der  Bundeshauptstadt. 

Uebernommen  von  Seligmann  Brothers  in  Lon- 
don (£  1,2  Mill.)  im  Verein  mit  der  Dresdner  Bank 
(£  0,8  Mill.). 

Provinzanleihen. 

£  3  800  000.12.6  =  M  77  625  170  5%  hypothekarische 
Eisenbahn-Goldanleihe  des  Staates  Sao  Paulo  vom  Jahre 
1905. 2) 

Vermittelt  durch  die  Firma  Haupt,  Biehn  &  Co., 
Rio  de  Janeiro,  der  Vertreterin  der  Friedrich  Krupp  A.-G. 
und  des  Deutschen  Stahlwerksverbandes  für  Südamerika  und 
übernommen  von  der  Dresdner  Bank  und  der  Banque  de 
Paris  et  des  Pays-Bas,  die  das  höchste  Gebot  von  91 V2 
gegenüber  der  Disconto-Geselischaft  von  nur  90^2  abgegeben 
hatten. 

Die  Anleihe  stellt  eine  direkte  Schuld  des  Staates  Sao 
Paulo  dar.  Ausserdem  haften  als  Sicherheit  für  die  pünkt- 
liche Zins-  und  Kapitalzahlung  an  erster  Stelle  die  gesamten 
Nettoeinnahmen  der  Bahn  (Uniao  Sorocabana  e  Ituana)  und 
für  den  Fall,  dass  die  Regierung  die  Bahn  verpachten  sollte, 
der  volle  jährliche  Pachterlös.  Als  spezielle  Sicherheit  hat 
die  Regierung  für  die  Dauer  der  Anleihe  in  erster  und 
einziger  Hypothek  sämtliche  im  Betrieb  befindlichen  Linien 
der  Bahn  der  Dresdner  Bank  und  der  Banque  de  Paris  et 
des  Pays-Bas  frei  und  unbelastet  verpfändet. 

Ein  Teil  der  Anleihe  war  bestimmt  zur  Zahlung  des 
mit  der  Bundesregierung  der  Vereinigten  Staaten  von  Bra- 
silien vereinbarten  Kaufpreises  für  die  Uniao  Sorocabana  e 
Ituana-Eisenbahn,  während  der  andere  zur  Verbesserung  des 
metallischen  Oberbaues  und  des  rollenden  Materials  der  er- 
worbenen Linien  dienen  sollte. 


1)  Prospekt  Februar  1909. 

2)  Prospekt  April  1905. 
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Die  Companhia  Uniao  Sorocabana  e  Ituana  entstand 
im  Jahre  1892  durch  Verschmelzung  zweier  Aktiengesell- 
schaften zur  Beseitigung  des  bis  dahin  zwischen  ihnen  ge- 
führten Konkurrenzkampfes.  Die  neue  Gesellschaft  wurde 
jedoch  schlecht  geleitet  und  musste  infolgedessen  die  Zins- 
zahlung an  die  auswärtigen  Obligationäre  einstellen.  Daher 
sah  sich  die  brasilianische  Regierung,  die  durch  die  früher 
erfolgte  Uebernahme  der  Staatsbank  Grossaktionär  und 
Grossobligationär  der  Gesellschaft  geworden  war,  im  Jahre 
1900  veranlasst,  auf  die  Leitung  der  Gesellschaft  direkten 
Einfluss  zu  nehmen.  Da  auch  hierdurch  die  Lage  des  Unter- 
nehmens sich  nicht  besserte,  veranlasste  die  Bundesregierung 
im  Jahre  1902  die  Zwangsliquidation  und  erwarb  dann  in 
öffentlicher  Versteigerung  das  gesamte  Eigentum  der  Gesell- 
schaft für  60  Millionen  Milreis.  Im  Jahre  1905  ging  dann 
die  Bahn  aus  dem  Besitze  der  Bundesregierung  in  das 
Eigentum  des  Staates  Sao  Paulo  für  den  Kaufpreis  von 
£  3,25  Mill.  über. 

Im  Jahre  1907  hat  dieser  Staat  die  Bahn  auf  50  Jahre 
an  die  Sao  Paulo  Light  and  Power  Co.,  *)  eine  kanadisch- 
amerikanische Gruppe,  verpachtet,  die  bereits 

die  Rio  Janeiro  Light  and  Power  Co., 

die  Mexican  Light  and  Power  Co., 

die  Sao  Paulo  Rio  Grande  Railway  und 

die  Hafengesellschaft  von  Para 
verwaltet.    Die  Pächterin  übernahm  auch  den  Dienst  der 
vorgenannten  Anleihe. 

Zu  erwähnen  ist  noch  aus  dem  Jahre  1906  eine  Be- 
teiligung der  Disconto-Gesellschaft 2)  an  der  Uebernahme  von 
Schatzwechseln. 

IL  Bankunternehmungen. 

Die  Brasilianische  Bank  für  Deutschland 

ist  entstanden  aus  dem  Bedürfnis  der  Disconto-Gesellschaft3) 
und  der  Norddeutschen  Bank  nach  einer  direkten  Vertretung 
in  Brasilien  zwecks  Erlangung  der  brasilianischen  Staats- 
garantie für  einige  dort  in  Aussicht  genommene  Eisenbahn- 
unternehmungen und  daraus  resultierende  Anleiheemissionen. 
Ihre  Gründung  erfolgte  am  Ende  des  Jahres  1887  mit  einem 
Aktienkapital  von   10  Millionen  Mark:   es  gelang  jedoch  erst 

1)  Frankf.  Ztg.  v.  19.  Juli  1907. 

2)  Disc.-Ges.  1906  p.  11. 

3)  Denkschrift  der  Disc.-Ges.  p.  208.  Vergl.  auch  Brünning  a.  a.  O. 
p.  80/93  und  Hauser  a.  a.  O.  p.  51/62. 
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im  September  des  nächsten  Jahres  von  der  brasilianischen 
Regierung  die  zum  Geschäftsbetrieb  nötige  Konzession  zu 
erhalten  und  eine  Zweigniederlassung  in  Rio  de  Janeiro  zu 
gründen.  Zweck  des  Unternehmens  ist  der  Betrieb  von 
Bank-  und  Handelsgeschäften  mit  und  in  Brasilien,  doch 
sind  Geschäfte  mit  und  in  anderen  Handelsplätzen  nicht  aus- 
geschlossen. Um  das  Kapital  der  Bank  vor  Entwertung 
durch  Valutaschwankungen  zu  sichern,  wurde  es  in  deutscher 
Reichswährung  aufgebracht  und  die  Bank  ferner  angewiesen, 
stets  an  der  Goldbasis  festzuhalten  und  sich  aller  spekula- 
tiven Geschäfte  zu  enthalten.  Durch  eine  solide  Geschäfts- 
praxis gelang  es  ihr  sehr  bald,  in  den  Handelskreisen 
Brasiliens  eine  geachtete  Stellung  zu  erlangen.  Da  die 
Handelsbeziehungen  zwischen  Deutschland  und  Brasilien  von 
Jahr  zu  Jahr  sich  bedeutend  erweiterten,  wurde  die  Bank 
veranlasst,  ihre  Tätigkeit  auch  auf  andere  Hafen-  und 
Handelsplätze  Brasiliens  auszudehnen.  Sie  eröffnete  im 
Jahre  1893  eine  Filiale  in  Sao  Paulo,  ein  Jahr  darauf  eine 
Agentur  in  Santos  und  später  im  Jahre  1904 l)  eine  weitere 
Zweigniederlassung  in  Porto  Alegre  zwecks  Stützung  des 
deutschen  Handels  in  und  mit  der  Provinz  Rio  Grande 
do  Sul. 

Trotz  der  grössten  Vorsichtsmassregeln  blieb  die  Bank 
jedoch  infolge  der  fortwährenden  heftigen  Schwankungen 
der  Wechselkurse  und  auch  infolge  von  Unterschlagungen 
seitens  einiger  Beamten  von  Verlusten  nicht  verschont.  Be- 
sonders die  durch  Valutaspekulationen  fremder  und  brasilia- 
nischer Banken  entstandene  Krisis  des  Jahre  19002)  brachte 
der  Bank  auch  in  ihrer  Nachwirkung  auf  die  drei  nächsten 
Jahre  durch  die  Zahlungseinstellung  zahlreicher  Handels- 
häuser, der  grossen  nationalen  Banken  in  Rio,  sowie  einer 
Reihe  kleinerer  Banken  in  Para  und  Santos  und  sogar  der 
Banca  da  Republica  nicht  geringen  Schaden,  obschon  die 
deutsche  Brasilbank  sich  an  der  Spekulation  selbst  nicht  be- 
teiligt hatte.  Ihre  Sicherheit  war  jedoch  in  den  Krisen- 
jahren keinen  Augenblick  gefährdet  und  sie  konnte  selbst  in 
diesen  Zeiten  durchschnittliche  Dividenden  von  772  %  zur 
Verteilung  bringen.  Ein  Zeichen  des  grossen  Vertrauens, 
welches  der  Bank  entgegengebracht  wurde,  war  auch  die  auf 
Wunsch  der  Regierung  von  dem  Direktor  der  Bank, 
Petersen,  unternommene  und  mit  Erfolg  im  November  1901 
beendete  Reorganisation  der  der  Regierung  nahestehenden 
Banca  da  Republica. 


»)  Brasil.  Bk.  f.  Dtschld.  1904  p.  4. 

2)  Brasil.  Bk.  f.  Dtschld.  1900  p.  4  und  5. 
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Vom  Jahre  1904  ab  trat  dann  eine  bemerkenswerte 
Besserung  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse  und  der  Finanz- 
lage des  Landes  ein.  Der  Wechselkurs  hob  sich  von  12  d 
auf  16 — 18  d,  die  Kurse  der  äusseren  Staatsanleihen  stiegen 
beträchtlich  und  die  europäische  Finanzwelt  übernahm  wieder 
zahlreiche  Anleihen,  sowohl  der  Einzelstaaten  wie  der 
grösseren  Städte.  Geldgeber  waren  hauptsächlich  London 
(Rothschild),  dann  aber  auch  Paris  (Banque  de  Paris  et  des 
Pays-Bas  und  Societe  Generale).  Der  Gesamtbetrag  dieser 
in  den  Jahren  1904 — 1908  aufgenommenen  Anleihen  (abge- 
sehen von  den  kurzfristigen  Schatzwechselanleihen)  dürfte 
£  43  Millionen  übersteigen.  Die  brasilianische  Bank  be- 
teiligte sich  lediglich  an  den  Schatzwechselanleihen ;  sie  über- 
nahm im  Jahre  1904  0  im  Verein  mit  anderen  Banken  12  500 
Contos  di  reis  6  monatliche  Schatzwechsel  und  ferner  in 
Vertretung  für  die  Disconto-Gesellschaft  und  die  Norddeutsche 
Bank  im  Jahre  19062)  eine  6  %  einjährige  Schatzwechsel- 
anleihe des  Staates  Sao  Paulo.  Beide  Vorschüsse  wurden 
bei  Verfall  zurückgezahlt.  Im  März  des  Jahres  19093)  dehnte 
die  Bank  ihre  Tätigkeit  auch  auf  Bahia  aus  und  hofft  trotz 
der  zahlreichen  dort  ansässigen  Konkurrenz  auf  eine 
lohnende  Beschäftigung.  Der  Geschäftsbericht  1909  konsta- 
tiert jedoch,  dass  die  Konkurrenz  der  einheimischen  und 
fremden  Banken  in  Brasilien  eine  immer  schärfere  wird  und 
einige  Geschäftszweige  infolge  der  herabgedrückten  Bedin- 
gungen kaum  noch  Rechnung  lassen. 

III.  Verkehrs-Unternehmungen. 

Die  Oeste  de  Minas  Eisenbahn-Gesellschaft 
(Companhia  Estrada  de  Ferro  do  Oeste  de  Minas) 

wurde  im  Jahre  1878  zum  Betriebe  einer  Eisenbahn  von 
Sitio  nach  S.  Joao  d'El-Rei  in  der  Provinz  Minas-Geraes 
errichtet.  Im  Laufe  der  Jahre  wurden  ihr  seitens  der  ge- 
nannten Provinz  verschiedene  Verlängerungen  zur  Stamm- 
linie konzessioniert  und  für  diese  Staatsgarantien  in  Höhe 
von  7  %  auf  insgesamt  9,5  Millionen  Milreis  gewährt.  Zur 
Rückzahlung  einer  7  %  Anleihe,  sowie  zum  Ausbau  des 
Eisenbahnnetzes  schloss  die  Gesellschaft  im  Jahre  1889  eine 
5  %  Prioritätsanleihe  von  M  22,45  Mill.  mit  der  Disconto- 
Gesellschaft 4)  in  Gemeinschaft  mit  der  Norddeutschen  Bank 


*)  Brasil.  Bk.  f.  Deutschld.  1904  p.  4. 

2)  Brasil.  Bk.  f.  Deutschld.  1906  p.  4. 

3)  Brasil.  Bk.  f.  Deutschld.  1909  p.  4. 

4)  Denkschrift  der  Disc.-Ges.  p.  125. 
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und  dem  Bankhause  M.  A.  von  Rothschild  &  Söhne  durch 
Vermittlung  der  Brasilianischen  Bank  für  Deutschland  ab, 
wobei  sie  als  Sicherheiten  eine  erststellige  Hypothek  auf 
ihren  gesamten  Besitz  an  bestehenden  Eisenbahnanlagen  und 
an  den  mit  den  Mitteln  der  Anleihe  noch  zu  erbauenden 
Bahnen  hingab,  sowie  die  oben  erwähnten  Garantien  der 
Provinz  Minas  Geraes,  deren  Kredit  damals  unbezweifelt 
war.  Bis  zum  Jahre  1889  arbeitete  die  Gesellschaft  auch 
befriedigend;  von  da  ab  aber  konnten  die  mit  der  Eröffnung 
neuer  Strecken  verbundenen  Spesen  nicht  mehr  durch  ent- 
sprechende Mehreinnahmen  gedeckt  werden  ;  es  musste  da- 
her die  Garantieverpflichtung  des  Staates  in  Anspruch  ge- 
nommen werden.  Schuld  an  dem  Niedergang  der  Gesell- 
schaft waren :  Misswirtschaft,  unverhältnismässig  billige 
Frachtsätze  und  Zerrüttung  der  brasilianischen  Währung,  der 
allmähliche  Kursrückgang  des  Milreis  von  277/sd  im  Jahre  1889 
auf  55/8d  im  Jahre  1894.  Durch  das  letztgenannte  Ereignis 
kam  der  garantierende  Staat  selbst  in  so  grosse  Finanznöte, 
dass  er  die  Zahlung  der  vertragsmässig  geschuldeten  Summen 
verweigern  musste.  Die  Folge  war  die  Zahlungseinstellung 
der  Gesellschaft  im  Jahre  1895.  Daraufhin  bildete  sich  in 
Berlin  eine  Schutzvereinigung  der  Obligationenbesitzer,  die 
durch  Vermittlung  der  Brasilianischen  Bank  mit  dem  brasi- 
lianischen Staate  in  Unterhandlungen  trat.  Diese  gestalteten 
sich  ausserordentlich  schwierig  und  führten  erst  im  Jahre  1903 
zu  einem  Abkommen  mit  der  Regierung,  dergestalt,  dass  die 
in  den  Händen  der  Vereinigung  befindlichen  Obligationen  im 
Betrage  von  JC  21,019  Mill.  gegen  Zahlung  von  225  Contos 
de  Reis  brasilianischer  Währung  in  barem  Gelde  und  von 
£  0,62  Mill.  in  4  %  Brasilianischen  Eisenbahn  -  Rescissions- 
Bonds  vom  Jahre  1901 A)  an  den  brasilianischen  Federalstaat 
übergingen.2) 

Santa  Catharina  Eisenbahn  A.  -  G. 

Unter  Führung  der  Seehandlung  und  unter  Beteiligung 
der  meisten  Grossbanken  und  verschiedener  Schiffahrts- 
gesellschaften hatte  sich  im  März  1906  in  Berlin  eine  Studien- 
gesellschaft für  den  Bau  einer  Eisenbahn  in  der  von  Deutschen 
stark  besiedelten  brasilianischen  Provinz  Santa  Catharina 
gebildet,  die  anfangs  des  Jahres  1907  unter  dem  Namen : 
Santa  Catharina  Eisenbahn- Aktien-Gesellschaft  in  eine  Aktien- 


1)  Teil  einer  Anleihe  von  £  14  605  000  United  States  Brazil  Railway 
Ga^antees  4%  Rescissions-Bonds,  sichergestellt  also  durch  Staatsgarantie 
sowie  durch  die  Einnahmen  der  Eisenbahnen. 

2)  Salings  Börsen-Jahrbuch  für  1903/1904  p.  2062. 
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gesellschaft  umgewandelt  wurde  mit  einem  Kapital  von 
M  400  000  und  dem  Gegenstand:1)  Bau,  Ausrüstung  und  Be- 
trieb einer  Eisenbahn  von  Hammonia,  dem  Hauptorte  der  von 
der  Hanseatischen  Kolonisationsgesellschaft  seit  12  Jahren 
besiedelten  Hansakolonie,  nach  Blumenau  im  Staate  Santa 
Catharina  in  Brasilien  sowie  aller  an  diese  anschliessenden 
Strecken. 

Die  Gründer  der  Gesellschaft,  die  sämtliche  Aktien 
übernommen  haben,  sind  :  Die  Darmstädter  Bank,  S.  Bleich- 
röder, die  Deutsche  Bank,  die  Disconto-Gesellschaft  und  der 
A.  Schaaffhausensche  Bankverein.  Im  November  1907  wurde 
das  Grundkapital  auf  JC  3  Mill.  und  später  auf  M  6,66  Mill. 
erhöht.  Bei  der  Gründung  übernahm  die  Gesellschaft  von 
der  Hanseatischen  Kolonisations  G.  m.  b.  H.  in  Hamburg  die 
seitens  der  Staatsregierung  von  Santa  Catharina  im  Jahre  1904 
erteilte  Eisenbahnkonzession  und  erhielt  ferner  seitens  der 
Regierung  eine  umfangreiche  Landkonzession  für  das  noch 
wenig  erforschte  Gebiet  am  Westarm  des  Itajahy,  das  als 
besonders  geeignet  zur  Besiedlung  und  reich  an  wertvollen 
Hölzern  gilt.2)  Bis  zum  Jahre  1907  war  in  dem  ganzen 
Staate,  der  ungefähr  die  l72fache  Grösse  von  Bayern  mit 
nahezu  einer  halben  Million  Einwohnern  besitzt,  nur  mit  dem 
Bau  einer  nördlichen  Bahn  von  Sao  Francisco  nach  Join- 
ville  begonnen  worden,  woran  nordamerikanische  und  fran- 
zösische Kapitalisten  beteiligt  sind. 

Die  neu  zu  erbauende  Strecke  hat  eine  Länge  von 
75  km;  ihre  Bauausführung  ist  dem  Bau-  und  Betriebs- 
konsortium Herrmann  Bachstein  -  Arthur  Koppel  A.  -  G.  in 
Berlin  übertragen  worden,  während  die  Actiengesellschaft 
für  überseeische  Bauunternehmungen  mit  der  technischen 
Kontrolle  betraut  wurde.3)  Anfang  Mai  1909  ist  die  erste 
Teilstrecke  bis  Indayal  (ca.  28  km)  dem  Betrieb  übergeben 
worden.4)  Die  Eröffnung  der  ganzen  Strecke  von  Blumenau 
bis  zur  Hansa  (ca.  70  km)  erfolgte  im  Oktober  1909. 

IV.  Industrie  -  Unternehmungen. 

Brasilianische  Elektrizitäts-Gesellschaft. 

Gegenstand  des  auf  Brasilien  und  andere  Staaten  Süd- 
und  Mittel-Amerikas  beschränkten  und  mit  einem  Kapital 
von  5  Millionen  Mark  ausgestatteten  Unternehmens  ist  Bau 

1)  Statut  der  Santa  Cath.  Eb.  A.-G. 

2)  Santa  Cath.  Eb.  1907  p.  4. 

3)  A.  G.  f.  übers.  Bau-Untern.  1907  p.  1. 

4)  Santa  Cath.  Eb.  1908  p.  6. 


—    115  — 


und  Betrieb  elektrischer  Anlagen  aller  Art,  sowie  Erwerb 
und  Finanzierung  von  Unternehmungen  auf  dem  Gebiete  der 
angewandten  Elektrizität,  insbesondere  des  Transportwesens, 
der  Beleuchtung  und  der  Telephonie.  *) 

Gründer  der  Gesellschaft  und  Uebernehmer  sämtlicher 
Aktien  sind:  die  Deutsche  Bank,2)  Robert  Warschauer  &  Co., 
J.  S.  H.  Stern,  der  Schlesische  Bankverein,  die  Bergisch- 
Märkische  Bank,  die  Oberrheinische  Bank  und  die  Mittel- 
deutsche Creditbank,  sowie  von  Elektrizitätsgesellschaften 
insbesondere  die  Elektrische  Licht-  und  Kraft-Anlagen  A.-G., 
ferner  Siemens  &  Halske  A.-G.3)  und  die  offene  Handels- 
gesellschaft Th.  Wille  in  Hamburg.  Im  Juni  1898  erfolgte  die 
Gründung  in  Berlin  und  im  April  1899  wurde  der  Gesell- 
schaft von  der  Brasilianischen  Regierung  die  Ermächtigung 
erteilt,  in  Brasilien  Geschäfte  zu  betreiben.4) 

Die  Tätigkeit  der  Gesellschaft5)  erstreckte  sich  vornehm- 
lich auf  den  Bau  und  später  auf  den  Betrieb  der  Telephon- 
Anlage  in  Rio  de  Janeiro,  sowie  auf  den  Erwerb  und  den 
Betrieb  der  Strassenbahn  Villa  JzabeL  Ferner  beteiligte  sich 
die  Gesellschaft  mit  15  %  —  M  529  500  an  einer  in  der  Um- 
wandlung in  elektrischen  Betrieb  befindlichen  Strassenbahn  in 
Bahia  (Carris  Electricos),  die  von  einem  deutsch  -  belgischen 
Syndikate  mit  einem  Kapital  von  M  3,53  Mill.  unter  Führung 
der  Deutschen  Bank  übernommen  worden  war.  Im  Jahre  1904 
wurde  jedoch  diese  Beteiligung  zum  Einstandspreise  wieder 
veräussert.6) 

Im  Jahre  1905  ist  das  gesamte  Aktienkapital  sowie  die 
Genussscheine  von  dem  durch  die  Deutsche  Bank  vertretenen 
Konsortium  der  Aktionäre  an  die  Brazilian  Securities  Com- 
pany Ltd.,  Toronto  (Canada)  verkauft  worden.7) 


Chile- 
Annähernd  um  die  gleiche  Zeit,  wie  Argentinien  hat 
sich  auch  Chile  gegen  die  spanische  Herrschaft  erhoben  und 
sich  in  der  Schlacht  am  Rio  Maipo  im  Jahre  1818  die  Unab- 
hängigkeit errungen.  Seitdem  hat  sich  ein  lebhafter  Handels- 

1)  Berl.  Börs.  C.  v.  4.  August  1898. 

2)  Dt.  Bk.  1898  p.  5. 

3)  S.  &  H.  brachte  eine   30jährige  Konzession   für  den  Bau  und 
Betrieb  eines  Telephonnetzes  in  Rio  de  Janairo  in  die  Gesellschaft  ein. 

4)  Brasil.  Eb.  Ges.  1898/99  p.  3. 

5)  Berl.  Börs.  C.  v.  1.  Dezember  1899. 

6)  Brasil.  Eb.  Ges.  1904/1905  p.  4. 

7)  Darmst.  Bk.  1905  p.  16. 

8* 
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verkehr  mit  Europa,  hauptsächlich  mit  England  und  Deutsch- 
land, entwickelt.  Schon  im  Jahre  1834  wurde  in  Chile  das 
erste  deutsche  Konsulat  errichtet.  Im  Jahre  1846  wurden 
erstmalig  chilenische  Kupfererze  nach  Hamburg  gebracht. 
Um  die  gleiche  Zeit  beginnt  das  Land  Salpeter,  anfangs  der 
50  er  Jahre  Guano  zu  exportieren.  Im  Jahre  1859  betrug 
die  Salpeterausfuhr  bereits  223  441  spanische  Zentner.1) 
Infolge  der  stetig  wachsenden  Handelsbeziehungen  wurden 
mehrmals  von  deutscher  Seite  direkte  Schiffahrtslinien  nach 
Chile  eingerichtet,  sie  gingen  aber  bald  alle  wieder  ein. 
Erst  die  Kosmoslinie  hat  dann  wieder  im  Jahre  1873  eine 
regelmässige  Verbindung  zwischen  Chile  und  Deutschland 
hergestellt.2) 

Das  grösste  politische  Ereignis  des  vergangenen  Jahr- 
hunderts war  für  Chile  der  gute  Ausgang  seines  Krieges  mit 
Bolivien  und  Peru,  des  sogenannten  „Salpeterkrieges"3)  in 
den  Jahren  1879  bis  1884,  der  Bolivien  die  Küstenprovinz 
Autofagasta  und  Peru  die  Provinzen  Tacua  und  Tarapaca 
kostete  und  der  Chile  reiche  Salpeter-  und  Guanobezirke 
zuführte.  Der  Kredit  Chiles  hob  sich  daraufhin  am  euro- 
päischen Geldmarkte  erheblich  und  dieser  Umstand  führte 
im  Jahre  1889  zur  erstmaligen  Uebernahme  einer  Anleihe  in 
Höhe  von  über  M  30  Mill.  durch  deutsche  Banken,  nämlich 
durch  die  Deutsche  Bank  und  Mendelssohn  &  Co.  Die  gute 
Aussicht  auf  eine  gedeihliche  Weiterentwicklung  des  Landes, 
insbesondere  nach  der  kraftvollen  Niederwerfung  der 
Revolution  von  1891,  bewirkte  ferner,  dass  auch  die 
Discontogesellschaft4)  diesem  Lande  grosses  Interesse  zu 
schenken  begann  und  bald  darauf  im  Jahre  1895  in  Gemein- 
schaft mit  der  Norddeutschen  Bank  die  Bank  für  Chile  und 
Deutschland  gründete. 

Im  nächsten  Jahre  versuchte  die  Discontogesellschaft 
durch  ein  Anleihegeschäft  auch  mit  der  Regierung  in  finan- 
zielle Beziehungen  zu  kommen.  Ihre  Bemühungen  hatten 
jedoch  keinen  Erfolg.  Die  5  %  Anleihe  von  1896  wurde  mit 
Rothschild  in  London  abgeschlossen;  die  Discontogesellschaft 
konnte  lediglich  am  kommissionsweisen  Verkaufe  mitwirken. 
Erfolgreicher  war   10  Jahre  später  die  Deutsche  Bank,  die 

*)  Der  Salpeterexport  Chiles  im  Jahre  1908  betrug  44,4  Millionen 
spanische  Zentner  (1903:31,7),  der  im  Jahre  1907  durchschnittlich  erzielte 
Preis  per  span.  Zentner  belief  sich  auf  8  sh  6V2  d  (1903  :  6  sh  9  d). 

2)  vergl.  Dr.  H.  Schacht,  die  Staaten  der  südamerikanischen  West- 
küste in  von  Halle,  Amerika  (a.  a.  O.)  p.  564  ff. 

3)  Handels-  und  Wirtschaftsgeographie  von  Südamerika  v.  Fr.  Heine- 
mann u.  H.  Th.  Matth.  Meyer  in  Hamburg,  Braunschweig  und  Leipzig 
1906  p.  83. 

4)  Denkschrift  der  Disc.-Ges.  p.  79. 
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mit  Speyer  Brothers  in  London  den  Zuschlag  auf  die  4V2  % 
Goldanleihe  in  Höhe  von  £  3,7  Mill.  erhielt,  deren  Erlös  vor 
allem  zum  Bau  der  Arica — LaPaz-Eisenbahn  dienen  sollte. 
Im  übrigen  finden  sich  Beteiligungen  deutscher  Grossbanken 
in  Chile  nur  noch  auf  dem  Gebiete  der  Elektrizitätsindustrie, 
hauptsächlich  im  Verein  mit  der  Allgemeinen  Elektrizitäts- 
Gesellschaft,  und  zwar  an  der  Gründung  der  Chilian  Electric 
Tramway  and  Light  Company  im  Jahre  1898  und  der 
Elektrischen  Strassenbahn  Valparaiso  Actiengesellschaft  im 
Jahre  1902. 

Nach  einer  kurzen  Zusammenfassung  will  ich  im  fol- 
genden die  einzelnen  Interessenahmen  der  Grossbanken  an 
chilenischen  Anleihen,  Banken  und  Industrieunternehmungen 
ausführlich  behandeln. 

I.  Staatsanleihen. 

1889.    £  1  546392  =  M  31  546396,80  472%  Gold- 
anleihe v.  1889.  ^ 
Zweck:    Eisenbahnbauten.    Uebernommen    von  der 
Deutschen  Bank  und  Mendelssohn  &  Co. 

1896.     £  4000000  5%  Staatsanleihe  v.  1  896. 2) 

Ausgegeben  zur  Vollendung  und  Ausstattung  der 
im  Jahre  1888  bewilligten  Eisenbahnen,  sowie  für  den  Aus- 
bau des  Hafens  von  Talcahuano,  für  das  Kabel  nach  Punta 
Arenas  und  für  andere  öffentliche  Werke,  ferner  zur  Rück- 
zahlung der  im  Februar  1896  ausgegebenen  Schatzbonds  im 
Betrage  von  £  2  Mill. 

Uebernommen  von  N.  M.  Rothschild  &  Sons  in 
London.  Am  kommissionsweisen  Verkauf  der  Anleihe  waren 
von  deutscher  Seite  die  Discontogesellschaft,3)  die  Nord- 
deutsche Bank,  L.  Behrens  &  Söhne  und  M.  M.  Warburg 
&  Co.  beteiligt. 

1906.    £  3700000  =  M  75850000  472%  Gold- 
anleihe v.   1906. 4) 

Zweck:  Bau  der  Eisenbahn  von  Arica  nach  La  Paz, 
Ausführung  von  Anlagen  zum  Schutze  der  Stadt  Valparaiso 
gegen  Ueberschwemmungen,  sowie  von  Kanalisations-  und 
Wasserleitungsanlagen  in  verschiedenen  chilenischen  Städten. 

Uebernommen  von  der  Deutschen  Bank  in  Gemein- 
schaft mit  Speyer  Brothers  in  London. 

')  Prospekt  August  1889. 

2)  Prospekt  Juli  1896. 

3)  Denkschrift  der  Dis.-Ges.  p.  79. 

4)  Prospekt  Juni  1906. 
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II.  Bankunternehmungen. 

Die  Bank  für  Chile  und  Deutschland 

ist  ein  Schwesterinstitut  der  Brasilianischen  Bank  für  Deutsch- 
land, verdankt  also  der  Disconto-Gesellschaft1)  und  der  Nord- 
deutschen Bank  ihre  Entstehung.  Der  Gründungshergang  ist 
folgender:  Durch  die  Revolution  von  1891  war  Chile  ausser- 
ordentlich schwer  getroffen  worden,  und  der  Kredit  der 
chilenischen  Banken  war  und  blieb  in  den  nächsten  Jahren 
stark  geschwächt.  Da  glaubte  man  an  den  Stellen,  die  an 
der  Entwicklung  der  Handelsbeziehungen  zwischen  Deutsch- 
land und  Chile  interessiert  waren,  dass  jetzt  der  günstige 
Augenblick  gekommen  sei,  um  eine  gut  geleitete  deutsche 
Bank  mit  einem  starken  Rückhalt  in  der  Heimat  —  in 
Hamburg  und  Berlin  —  zu  gründen.  Dazu  kam  noch  als 
Glücksumstand,  dass  der  Banco  de  Chile,  die  bedeutendste 
chilenische  Bank,  unter  dem  Einfluss  der  Regierung  be- 
schlossen hatte,  seinen  Sitz  von  Valparaiso  nach  St.  Jago  zu 
verlegen  und  infolgedessen  angesehene  deutsche  Handels- 
herren aus  dem  Board  dieser  Bank  ausschieden  und  für  das 
zu  bildende  Lokalkomitee  der  deutschen  Bankniederlassung 
gewonnen  werden  konnten. 

Am  10.  Oktober  1895  erfolgte  die  Gründung  der  Bank 
für  Chile  und  Deutschland  in  Hamburg2)  mit  einem  Aktien- 
kapital von  M  10  Mill.  und  dem  Zweck:  Betrieb  von  Bank- 
und  Handelsgeschäften  mit  und  in  Chile.  Im  Januar  des 
folgenden  Jahres  wurde  die  erste  Filiale  in  Valparaiso3)  und 
im  Laufe  des  Jahres  1898  wurden  weitere  Filialen  in  Santiago 
und  Concepcion  errichtet,  während  eine  gleichzeitig  gegründete 
Depositenkasse  in  Santiago  Estacion  infolge  der  übermächtigen 
Konkurrenz  der  1899  in  Santiago  errichteten  Filiale  der 
Deutschen  Ueberseeischen  Bank  sehr  bald  wieder  eingezogen 
werden  musste. 

Gesetzliches  Zahlungsmittel4)  war  bis  zum  Jahre  1895 
staatliches  Papiergeld  gewesen.  In  diesem  Jahre  wurde 
jedoch  bei  einem  Kursstande  von  ca.  12  pence  die  Konver- 
tierung der  Papierzirkulation  in  Gold  zur  Parität  von  18  pence 
dekretiert.  Dies  bewirkte  ein  starkes  Zurückziehen  euro- 
päischer Guthaben  zur  Realisation  des  Kursgewinnes  und 
ferner  auch  ein  starkes  Abheben  der  Depositen  in  effektivem 


1)  Denkschrift  der  Dic.-Ges.  p.  211.  Vergl.  auch  Brüning  a.  a.  0.  p. 
99/109.    Hauser  a.  a.  O  p.  62/71. 

2)  ßk.  f.  Chile  und  Dtschld.  1896  p.  3. 

3)  Bk.  f.  Chile  und  Dtschld.  1897  p.  3. 

4)  Bk.  f.  Chile  und  Dtschld.  1896  p.  3. 
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Golde  seitens  der  Einheimischen.  Da  zudem  noch  sehr  viele 
Banknoten  zur  Einlösung  in  Gold  präsentiert  wurden  und  da 
ferner  die  Gefahr  eines  Krieges  mit  Argentinien  immer 
drohender  wurde  und  die  Regierung  zu  grossen  Ausgaben 
für  Rüstungszwecke  veranlasste,  trat  eine  derartige  Erschöpfung 
des  Goldvorrats  bei  sämtlichen  Banken  ein,  dass  sich  die 
Regierung  veranlasst  sah,  die  Schliessung  derselben  zu 
dekretieren  und  wenige  Tage  später  ein  allgemeines  Mora- 
toriumsgesetz für  die  Dauer  von  30  Tagen  zu  erlassen.  M  Die 
Lage  wurde  noch  verschlimmert  dadurch,  dass  sich  nach 
Wiedereröffnung  der  Banken  ein  stetig  steigendes  Goldagio 
herausbildete  in  der  Annahme,  dass  es  unmöglich  sein  würde, 
die  zusammengebrochene  Goldwährung  wieder  aufzurichten. 
Die  Folge  war,  dass  eine  völlige  Zahlungsstockung  eintrat 
und  die  Regierung  gezwungen  wurde,  ein  Papierwährungs- 
gesetz betreffend  eine  Ausgabe  von  50  Mill.  Staatsnoten 
einzubringen,  dessen  Annahme  binnen  weniger  Tage  den 
Wechselkurs  von  175/s  auf  I2V2  pence  pro  Peso  Papier  herab- 
drückte, wodurch  der  Bank  für  Chile  ein  erheblicher  Valuta- 
verlust entstand;  dass  gleichzeitig  eine  erste  Valparaisoer 
Firma  eingegangene  Wechsellieferungskontrakte  nicht  erfüllen 
konnte,  erhöhte  den  Verlust  auf  155  000  Pesos.  In  den 
5  folgenden  Jahren  trat  eine  wesentliche  Besserung  der  wirt- 
schaftlichen Lage  des  Landes  ein,  hauptsächlich  wohl  infolge 
des  guten  Standes  der  Salpeterindustrie  und  der  steigenden 
Kupferpreise,  so  dass  sich  im  Jahre  1905  die  Bank,  für  die 
die  letzten  Jahre  sehr  ertragreich  gewesen  waren,  entschloss, 
weitere  Filialen  in  Temuco  und  Autofagasta2)  zu  errichten 
und  ihren  Geschäftskreis  auf  Bolivien  durch  Gründung  von 
Niederlassungen  in  La  Paz  und  Oruro  auszudehnen« 

Die  Periode  ungewöhnlich  günstiger  Konjunktur  wurde 
im  Jahre  1906  durch  ein  Erdbeben  unterbrochen,  das  einen 
grossen  Teil  Valparaisos  in  Trümmer  legte.  Aber  entgegen 
anfänglich  gehegten  Befürchtungen  waren  die  Zahlungs- 
einstellungen nur  von  verhältnismässig  geringer  Bedeutung. 
Es  trat  vielmehr  infolge  der  Zerstörungen  eine  so  bedeutende 
und  die  tatsächlichen  Bedürfnisse  übersteigende  Einfuhr  ein, 
dass  die  vorhandenen  Verkehrsmittel  und  die  Einrichtungen 
an  den  Hafenplätzen  nicht  ausreichten,  um  der  ankommenden 
Güter  Herr  zu  werden.  Die  natürliche  Folge  war  ein 
ausserordentlich  gesteigerter  Bedarf  an  europäischen  Rimessen. 
Da  zudem  noch  infolge  der  schlechten  Verfassung,  in  der 
sich    der    europäische    und    nordamerikanische  Geldmarkt 


!)  vergl.  Dt.  Uebers.  Bk.  1898  p.  5/6  u.  Hauser  a.  a.  O.  p.  66. 
2)  Bk.  f.  Chile  und  Dtschld.  1905  p.  4  u.  6. 
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gerade  befanden,  Kapitalien  aus  Chile  zurückgezogen  wurden, 
trat  der  Rückschlag  ein. 

Der  äussere  Gradmesser  dafür,  der  Wechselkurs  für 
90  Tage  nach  Sicht  auf  London,  der  sich  im  April  1906 
noch  um  15Va  d  bewegte,  nach  dem  Erdbeben  noch  auf 
137/i6  d  stand,  fiel  in  der  2.  Hälfte  des  Jahres  1907  auf  10  d 
und  schliesslich  sogar  auf  8  d1);  wesentlich  wohl  infolge  des 
bedeutenden  Preisfalls  des  Kupfers  von  £  110,10  auf  £  55,15. 

Zur  Beseitigung  der  fortwährenden  erheblichen  Valuta- 
schwankungen war  die  Wiedereinführung  der  Goldwährung 
schon  am  1.  Januar  1905  beabsichtigt  gewesen;  sie  wurde 
jedoch  bis  zum  1.  Januar  1910  verschoben,  da  der  an- 
gesammelte Goldfonds  für  die  Wiederaufnahme  der  Gold- 
zahlung nicht  ausreichte  und  zudem  das  Land  noch  nicht 
reif  genug  für  eine  solche  Währung  zu  sein  schien.  In- 
zwischen hatten  sich  aber  die  Anhänger  der  Papiervaluta 
weiter  vermehrt  und  die  Ausgabe  von  30  Millionen  im  Jahre 
1905  und  weiteren  40  Millionen  Pesos  Papiergeld  mit  Zwangs- 
kurs im  Jahre  1906  durchgesetzt. 

Während  der  Krise  des  Jahres  1907  wurden  dann 
weitere  30  Millionen  Papiergeld  ausgegeben.  Damit  stieg 
der  gesamte  Papierumlauf  auf  150  Millionen  Pesos,  dem  am 
30.  Juni  1907  ein  Konversionsfonds  in  Höhe  von  $  78,5 
Mill.  in  Gold  =  £  5,88  Mill.  gegenüber  stand ,  von 
dem  £  3,55  Mill.  bei  der  Deutschen  Bank,  £  1,71  bei 
der  Discontogesellschaft  und  der  Rest  in  amerikanischen 
Banken  deponiert  waren.  Zur  Durchführung  der  Wieder- 
aufnahme der  Goldzahlung  am  1.  Januar  1910  wurde  der 
Präsident  im  Jahre  1907  gesetzlich  ermächtigt,  eine  Anleihe 
von  £  4,5  Mill.  im  Auslande  aufzunehmen  und  mit  dem 
Erlöse  den  Konversionsfonds  voll  aufzufüllen. 

Trotz  der  nennenswerten  Verluste,  die  die  Bank  für  Chile 
durch  Zahlungsstockungen  in  der  Krise  erlitt  und  die  das  Er- 
trägnis des  Jahres  1907  stark  schmälerten,  hielt  es  die  Bank  für 
geraten,  ihren  Geschäftskreis  noch  weiter  und  zwar  auf  die 
beiden  chilenischen  Handelsplätze:  Valdivia  und  Victoria, 
auszudehnen.2)  Die  Folgen  der  Handelskrisis  machten  sich 
im  Jahre  1908  nachhaltig  bemerkbar,  immerhin  konnte  sich 
jedoch  der  Wechselkurs  wieder  auf  123A  d  erholen.3)  Ob 
jedoch  bei  so  niedrigem  Kursstande,  wie  ihn  der  Anfang  des 
Jahres  1909  zeigte,  schon  mit  dem  1.  Januar  1910  die  Gold- 
zahlung auf  Basis  von  18  d  wieder  aufgenommen  werden 
kann,  erscheint  zweifelhaft. 

!)  Frankf.  Ztg.  v.  11.  Dezember  1907. 

2)  Bank  für  Chile  und  Deutschland  1907  p.  7. 

3)  Bank  für  Chile  und  Deutschland  1908  p.  6. 
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III.  Industrie  -  Unternehmungen. 

Chilian   Electric   T  r  a  m  w  a  y   and  Light 
Company  Ltd. 

Von  den  Stadtbehörden  von  Santiago  de  Chile  hatte 
die  A.  E.  G.  Konzessionen  zur  Errichtung  von  Centrai- 
stationen zum  Zwecke  der  Abgabe  von  Kraft  und  Licht 
erhalten  und  errichtete  zur  Ausnutzung  derselben  im  Verein 
mit  der  Deutschen  Bank1),  der  Nationalbank  für  Deutsch- 
land2), der  Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen 
(Darmstädter  Bank)3)  und  dem  Hause  Wernher,  Beit  &  Co. 
in  London  im  Mai  1898  eine  englische  Aktiengesellschaft,  die 
Chilian  Electric  Tramway  and  Light  Company  Ltd.,  mit 
einem  Kapital  von  £  1  050  000  in  550  000  6%  Vorzugsaktien 
und  500  000  Stammaktien.  Bei  der  Gründung  wurde  zu- 
gleich auch  der  Erwerb  und  die  Elektrifizierung  der  Strassen- 
bahnen  in  Santiago  ins  Auge  gefasst.  Noch  im  ersten  Jahre 
ihres  Bestehens  gelangte  die  Gesellschaft  in  den  Besitz  aller 
in  dieser  Stadt  existierenden  Strassenbahnen  und  wandelte 
nach  einer  weiteren  Konzessionserteilung  den  bestehenden 
Pferde-  und  Mauleselbetrieb  durch  die  A.  E.  G.  in  elek- 
trischen Betrieb  um4).  Die  erteilte  Konzession  läuft  bis  zum 
Jahre  1993.  Nach  Ablauf  dieser  Frist  steht  es  der  Stadt 
frei,  die  Strassenbahnen  zum  Taxwert  zu  erwerben;  macht 
die  Stadt  von  diesem  Rechte  keinen  Gebrauch,  so  verlängert 
sich  die  Konzession  stillschweigend  um  weitere  5  Jahre  und 
so  fort.  Im  Falle  des  Ankaufs  ist  die  Stadt  verpflichtet, 
sämtliche  nötige  elektrische  Energie  von  der  Gesellschaft  zu 
beziehen.  Ausser  der  Konzession  erhielt  die  Gesellschaft 
ferner  von  den  Behörden  auf  30  Jahre  das  Monopol  der 
Versorgung  der  Stadt  Santiago  mit  elektrischem  Licht. 

Da  es  jedoch  der  Verwaltung  der  Gesellschaft  nicht 
gelingen  wollte,  eine  Rentabilität  des  Unternehmens  zu 
erzielen  ,  die  Deutsch  -  Ueberseeische  Elektrizitäts  -  Gesell- 
schaft5) aber  glaubte,  infolge  ihrer  grösseren  Erfahrung  gute 
Erträgnisse  aus  dem  Unternehmen  ziehen  zu  können,  erwarb 
diese  im  Jahre  1905  von  der  Firma  Wernher,  Beit  &  Co. 
und  dem  Konsortium  fast  sämtliche  Vorzugsaktien,  von  denen 
die  Gesellschaft  unterdes  weitere  £  50  000  ausgegeben  hatte 


1)  Deutsche  Bank  1898  p.  5. 

2)  National-Bank  1898  p.  10. 

3)  Darmst.  Bank  1898  p.  13. 

4)  Chilian  El.  Tr.  &  L.  Co.    Report  and  accounts  1900  p.  2. 

5)  Chilian   El.   Tr.  &  L.  Co.  (Report   of   the  Proceedings   of  the 
General  Meeting)  1905  p.  1. 
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und  drei  Viertel  der  Stammaktien  gegen  Ueberlassung  von 
M  9,768  Mill.  eigener  Aktien.  Im  Juli  1906  wurden  weitere 
£  50000  Vorzugsaktien  begeben,  die  die  Deutsch-Ueber- 
seeische  Elektrizitätsgesellschaft  zu  pari  gegen  Barzahlung 
erwarb,  und  ferner  wurde  eine  bis  zum  Jahre  1928  zu  til- 
gende Debentureschuld  von  £  500  000  aufgenommen. 

Elektrische  Strassenbahn  Valparaiso  A.  G. 

Die  Firma  Saavedra,  Benard  &  Co.  hatte  im  Jahre  1902 
mit  der  Municipalität  von  Valparaiso  Verträge  über  den  Bau 
und  den  Betrieb  elektrischer  Strassenbahnlinien,  über  die 
Versorgung  der  öffentlichen  Beleuchtung  mittels  Elektrizität 
und  über  Wasserentnahme  aus  dem  Periuelas-See  zur  Ver- 
wertung als  Triebkraft  geschlossen1).  Im  April  1903  über- 
trug die  Firma  alle  ihr  aus  diesem  Vertrage  entstandenen 
Rechte  und  Pflichten  auf  die  A.  E.  G.  in  Berlin  gegen  eine 
Zahlung  von  M  260  000  als  Entschädigung  für  die  Ein- 
bringung der  Verträge  und  der  Vorarbeiten.  Im  Juli  desselben 
Jahres  erfolgte  dann  die  Uebernahme  aller  seitens  der  A.  E.  G. 
erworbenen  Rechte  und  Pflichten  durch  die  Deutsche  Bank 
und  die  Uebertragung  derselben  auf  eine  neue  Gesellschaft: 
die  Elektrische  Strassenbahn  Valparaiso  Aktiengesellschaft 
(Kapital:  M  5  Mill.).  Diese  übernahm  auch  die  Begleichung 
der  Forderung  der  Firma  Saavedra  Benard  &  Co.  und  über- 
wies dieser  M  260  000  als  vollgezahlt  anzusehende  Aktien. 
Die  restlichen  Aktien  im  Betrage  von  JC  4  740  000  wurden 
von  den  Gründern  übernommen,  also  von  der  Deutschen 
Bank2),  der  Berliner  Handelsgesellschaft  und  der  Disconto- 
gesellschaft  und  ferner  von  der  A.  E.  G.,  der  Union  E.  G., 
Siemens  &  Halske,  der  Elektrizitäts- Aktiengesellschaft  vorm. 
Schuckert  &  Co.  und  der  Elektrischen  Licht-  und  Kraft- 
anlagen A.-G. 

Gegenstand  der  Gesellschaft  ist  der  Bau  und  der 
Betrieb  elektrischer  Anlagen  aller  Art,  sowie  der  Erwerb  und 
die  Finanzierung  von  Unternehmungen  auf  dem  Gebiete  der 
angewandten  Elektrizität,  insbesondere  der  Beleuchtung  und 
des  Transportwesens.  Bald  nach  ihrer  Gründung  wurde  in 
Valparaiso  eine  Zweigniederlassung  unter  der  Firma :  Com- 
pania  de  Tranvias  Electricos  de  Valparaiso  errichtet  und  der 
Bau  sämtlicher  elektrischer  Anlagen  der  A.  E.  G.,  der  Union 
Elektrizitäts-Gesellschaft  und  den  Siemens-Schuckert-Werken 
G.  m.  b.  H.  übertragen.  Im  Jahre  1906  hat  die  Gesellschaft 
das  Elektrizitätsunternehmen  der  Compania  de  Gas,  Valparaiso 


1)  Bcrl.  Börs.-C.  v.  31.  Dezember  1903. 

2)  Deutsche  Bank  1903  p.  7. 
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erworben,  und  sind  ferner  käuflich  Strassenbahnlinien  des 
Ferro  Carril  Urbano,  des  Ferro  Carril  del  Sauce  und  des 
Ferro  Carril  Weelright  Playa  Ancha  in  den  Besitz  der  Gesell- 
schaft übergegangen. 

Die  Entwicklung  des  Unternehmens  war  infolge  ab- 
normer Witterungsverhältnisse,  infolge  des  stetig  sinkenden 
Währungskurses  und  infolge  einer  Epidemienzeit,  während 
der  das  Publikum  die  Bahn  aus  Furcht  vor  Ansteckung 
wenig  benuzte,  eine  sehr  langsame,  die  Rentabilität  eine  sehr 
geringe.  Durch  Aufkauf  der  Aktien  hat  sich  die  Deutsch- 
Ueberseeische  Elektrizitäts-Gesellschaft  in  den  Besitz  des 
gesamten  Aktienkapitals  gesetzt. 


Peru, 

Mit  der  Zahlungskraft  dieses  Landes  hat  die  Darm- 
städter Bank  in  früheren  Jahren  recht  schlechte  Erfahrungen 
gemacht.  Im  Jahre  1869  beteiligte  sich  diese  Bank1)  an  dem 
von  den  Herren  Dreyfuss  &  Cie.  und  der  Societe  Generale 
in  Paris  geleiteten  Vorschussgeschäft  gegen  Guano  mit  der 
Peruanischen  Regierung.  Das  Geschäft  konnte  jedoch  nicht 
glatt  abgewickelt  werden,  da  im  Jahre  1878  bedeutende  Rest- 
forderungen des  Syndikats  an  die  Regierung  demselben  be- 
stritten wurden  ;  die  beteiligten  Banken  sahen  sich  daher  in 
der  Folgezeit  gezwungen,  diese  Forderungen  nach  und  nach 
fast  völlig  abzuschreiben.2)  Die  Ansprüche  des  Syndikats 
beliefen  sich  einschliesslich  der  aufgelaufenen  Zinsen  Mitte 
des  Jahres  1908  auf  Frcs.  300  Mill.  Trotzdem  die  Ent- 
scheidung des  Schiedsgerichts  von  Lausanne  zugunsten  der 
Gläubiger  lautete,  sind  die  Schwierigkeiten,  die  einer  end- 
gültigen Regelung  im  Wege  stehen,  noch  nicht  behoben. 

Kurz  nach  Eingehung  des  Guanogeschäfts  beteiligte  sich 
die  Darmstädter  Bank3)  an  zwei  peruanischen  Anleihen  :  an 
der  6%  Anleihe  von  1870  im  Betrage  von  £  11  141  580  und 
an  der  5%  Anleihe  von  1872  in  Höhe  von  £  20  437  500,  für 
welche  grosse  Guano-Territorien  verpfändet  waren.  Beide 
Anleihen  sind  seit  1876  infolge  Misswirtschaft  und  Krieg  mit 
Chile  notleidend. 4)  Der  Krieg  endete  mit  der  Beschlag- 
nahme jener  Territorien  seitens  Chile  und  mit  der  Leistung 


*)  Darmst.  Bk.  1870  p.  15. 

2)  Berl.  Börs.  Ztg.  v.  5.  Juli  1908. 

3)  Darmst.  Bk.  1870  p.  16  und  Darmst.  Bk.  1873  p.  15. 

4)  Berl.  Börs.  Ztg.  v.  24.  November  1891. 
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einer  Kriegsentschädigung  Perus  an  Chile,  die  Peru  in  grosse 
Armut  brachte.  Auf  Drängen  des  Comites  der  Bondholders 
traf  Peru  mit  seinen  Gläubigern  ein  Arrangement.  Es  über- 
liess  im  sogenannten  Grace-Contract  den  Obligationären  die 
sämtlichen  Eisenbahnen  und  Telegraphen  auf  66  Jahre,  ein 
sehr  grosses  Guano-Terrain  zur  Ausbeute,  eine  enorme  Land- 
schenkung nach  Wahl  (5  Millionen  acres)  und  ferner  die 
Silberminen  von  Cerro  de  Pasco  zur  Ausbeute  und  ver- 
pflichtete sich  zur  Zahlung  von  £  80  000  auf  33  Jahre  aus 
den  Erträgnissen  des  Zollamtes  von  Callao.  Darauf  wurde 
im  Jahre  1890  zur  Uebernahme  und  Ausübung  der  zuge- 
sicherten Rechte  die  Peruvian  Corporation  als  Vertretung 
der  Gläubiger  gegründet.  Diese  tauschte  die  notleidenden 
Fonds  in  Aktien  und  Vorzugsaktien  ihrer  eigenen  Gesell- 
schaft um,  wodurch  sie  gewissermassen  zu  einem  konzes- 
sionierten staatlichen  Unternehmen  wurde.  Der  zugesicherte 
Geldbetrag  wurde  jedoch  nur  einmal  im  Jahre  1893  und  nur 
in  Höhe  von  £  60  000  gezahlt,  was  zur  Folge  hatte,  dass  die 
Corporation  die  Weiterführung  des  Eisenbahnnetzes  ein- 
stellte. Die  so  entstandenen  Differenzen  wurde  erst  im 
Jahre  1907  beigelegt,  worauf  die  Peruvian  Corporation  den 
weiteren  Ausbau  des  Eisenbahnnetzes  in  Angriff  nahm.  *) 

Ende  des  Jahres  1905  gewährte  die  Deutsche  Ueber- 
seeische  Bank  als  Vermittlerin  für  die  Deutsche  Bank2)  der 
Peruanischen  Regierung  auf  Basis  des  Salzmonopols,  das 
bisher  Staatsmonopol  gewesen  war,  zu  Eisenbahnbauten 
einen  mit  7  %  zu  verzinsenden  Vorschuss  von  £  600  000. 
Kurze  Zeit  darauf  wurde  dieser  Vorschuss  in  eine  6% 
Peruanische  Goldanleihe  von  1906,  garantiert  durch  die  Ein- 
künfte aus  dem  Salzmonopol,  umgewandelt.  Die  Verwaltung 
dieser  Einkünfte  wurde  der  Compania  Salinera  Nacional3)  bis 
zur  vollständigen  Tilgung  der  Anleihe  in  Gemässheit  des 
zwischen  der  Peruanischen  Regierung  und  dem  Banco  Aleman 
Transatlantico  in  Lima  abgeschlossenen  Vertrages  vom  3.  No- 
vember 1905  übertragen. 

Durch  dieses  Abkommen  ist  die  Compania  verpflichtet, 
die  gesamten  Nettoerträgnisse  aus  dem  Salzmonopol  14  täg- 
lich dem  Banco  Aleman  Transatlantico   in   Lima  zu  über- 

*)  Dt.  Uebers.  Bk.  1907  p.  7. 

2)  Dt.  Bk.  1906  p.  7. 

3)  Die  Compania  Salinera  Nacional  wurde  im  Einverständnis  mit  der 
Peruanischen  Regierung  durch  den  Banco  Aleman  Transatlantico  in  Lima 
im  Jahre  1905  mit  einem  Aktienkapital  von  £  100  000  errichtet,  wovon 
20%  eingezahlt  wurden.  Der  Banco  Aleman  Transatlantico  in  Lima  besitzt 
einen  grossen  Teil  des  Aktienkapitals  und  ist  im  Verwaltungsrat  der  Com- 
pania vertreten.  Die  Nettoerträgnisse  des  Monopols  betrugen  in  1903 
£  42  300,  1904  £  54  905,  1905  £  61  295. 
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weisen,  welcher  diese  Summen  ausschliesslich  für  den  An- 
leihedienst zu  verwenden  hat.  Uebersteigen  die  Nettoein- 
künfte die  bei  regelmässiger  Tilgung  erforderliche  Annuität 
von  8  %  =  £  48  000,  so  ist  der  Ueberschuss  zu  ausserordent- 
lichen Tilgungen  zu  verwenden.  Die  Regierung  hat  sich  ver- 
pflichtet, Aenderungen,  die  die  besagten  Einkünfte  verringern 
könnten,  nicht  ohne  vorherige  Verständigung  mit  dem  Banco 
Aleman  Transatlantico  vorzunehmen. 


Venezuela. 

Zu  Venezuela  ist  von  allen  Grossbanken  allein  die 
Discontogesellschaft  in  Beziehungen  getreten  und  zwar  durch 
die  Gründung  der 

Grossen  Venezuela  Eisenbahn-Gesellschaft. 

Im  Jahre  1887  hatte  die  Firma  Krupp  in  Essen  in  den 
Vereinigten  Staaten  von  Venezuela  die  Konzession  mit 
Staatsgarantie  für  den  Bau  einer  schmalspurigen  Bahn 
erhalten,  die  Caracas  und  Valencia  miteinander  verbinden 
sollte1).  Diese  Konzession  übernahm  im  Jahre  1888  die 
Discontogesellschaft  in  Gemeinschaft  mit  der  inzwischen  mit 
ihr  fusionierten  Norddeutschen  Bank  und  errichtete  noch  im 
selben  Jahre  die  Grosse  Venezuela  Eisenbahn-Gesellschaft 
mit  dem  Sitz  in  Hamburg,  einem  Grundkapital  von  JClO  Mill. 
und  dem  Gegenstand:  Verwertung  der  seitens  der  Re- 
gierung von  Venezuela  verliehenen  Konzessionen,  nament- 
lich Bau,  Ausrüstung  und  Betrieb  der  Eisenbahn  von  Caracas 
nach  Valencia. 

Die  Staatsgarantie  bestand  darin,  dass  die  Regierung 
auf  ein  Baukapital  von  £  12  800  =  320  000  Bolivares  pro 
Kilometer  für  die  Bergstrecke  Caracas — Cagua  und  auf  ein 
Baukapital  von  £  11  000  —  275  000  Bolivares  pro  Kilometer 
für  die  Talstrecke  Cagua- Valencia  jährlich  Zinsen  in  Höhe 
von  7%  zu  zahlen  versprach.  Dieser  Verpflichtung  konnte 
man  damals  auch  wirklichen  Wert  beimessen,  da  das  Land 
sich  unter  der  Leitung  des  tüchtigen  Präsidenten  Guzman 
ausserordentlich  günstig  zu  entwickeln  schien. 

Der  Bau  der  Linie  Caracas-Cagua  wurde  seitens  der 
Gesellschaft  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Bauunternehmungen 
in  Berlin   übertragen  und  noch  im  Jahre  1888  in  Angriff 


')  Denkschrift  der  Disc.-Ges.  p.  127. 
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genommen.  Er  schritt  aber  nur  langsam  vorwärts,  da  die 
bauausführende  Gesellschaft  mit  grossen  unvorhergesehenen 
Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hatte.  Insbesondere  wirkten 
erschwerend  die  langwierigen  Verhandlungen  wegen  des 
Grunderwerbs,  sodass  sich  schliesslich  General  Crespo,  der 
sich  im  Oktober  1892  der  Herrschaft  bemächtigt  hatte,  als 
Chef  der  exekutiven  Gewalt  im  Jahre  1893  veranlasst  sah, 
ein  neues  Enteignungsgesetz  zu  erlassen,  das  nicht  mehr  wie 
bisher  dem  Eigentümer  des  zu  enteignendes  Landes  gestattete, 
nach  Belieben  die  Besitznahme  des  Landes  zu  verhindern. 
Weiter  führten  heftig  auftretende  Unwetter  Dammsenkungen 
und  Erdrutsche  herbei  und  machten  den  Bau  vieler  nicht 
vorgesehener  Tunnels  und  Viadukte  nötig,  von  denen  die 
179  km  lange  Strecke  nach  Fertigstellung  schliesslich  nicht 
weniger  als  86  bezw.  182  aufwies;  das  sind  beinahe  die 
Hälfte  mehr  als  angenommen  waren. 

Eine  englische  Konkurrenzgesellschaft,  die  Venezuela 
Central  Railway  Co.  Limited,  welcher  eine  Strecke  von 
Caracas  durch  das  Tuy-Tal  und  nördlich  des  Valencia-Sees 
nach  Valencia  konzessioniert  war,  stiess  beim  Bau  auf  ähn- 
liche Schwierigkeiten.  Da  ihr  aber  die  Mittel  fehlten,  diesen 
Schwierigkeiten  zu  begegnen,  trat  sie  mit  der  deutschen 
Gesellschaft  in  Unterhandlungen,  die  damit  endeten,  dass  die 
Venezuela  Eisenbahn-Gesellschaft  die  Konzession  dieser  Ge- 
sellschaft übernahm,  ihre  eigene  Linienführung  südlich  des 
Valencia-Sees  aufgab  und  die  nördliche  englische  Route 
wählte.  Am  1.  Februar  1894  konnte  die  ganze  Linie 
Caracas — Valencia  dem  Verkehr  übergeben  werden,  Der 
Kostenaufwand  betrug  M  62  Mill.,  das  ist  mehr  als  das 
Doppelte  des  Voranschlags.  Das  Kapital  der  Gesellschaft 
musste  dementsprechend  erhöht  werden  und  wurde  am 
18.  Februar  1897  auf  S  60  Mill.  festgesetzt. 

Infolge  politischer  Wirren  kam  die  Regierung  mit  der 
Zahlung  der  Zinsgarantie  in  Verzug  und  traf  deshalb  mit  der 
Gesellschaft  ein  Abkommen,  wonach  die  Verpflichtungen  der 
Regierung  durch  Hingabe  von  33  Mill.  Gold  Bol.  5  %  Venezol. 
Staatsanleihe  abgelöst  wurden.1)  Diese  Anleihe  wurde  auch 
anfangs  pünktlich  verzinst  und  amortisiert,  bis  im  Jahre 
1898  eine  neue  Revolution  ausbrach,  während  der  die  Eisen- 
bahn zeitweilig  ihren  Betrieb  einstellen  musste  und  hierdurch 
wie  auch  durch  vielfache  Zerstörungen  empfindlich  geschädigt 
wurde.  Da  Venezuela  auch  in  den  folgenden  Jahren  weder 
seinen  Verpflichtungen  gegenüber  der  Gesellschaft,  noch  an- 
deren Verpflichtungen  Deutschland   und  England  gegenüber 


*)  Gr.  Venez.  Eb.  Ges.  1899  p.  3. 


—    127  — 


nachkam,  schritten  diese  beiden  Mächte  zur  Blokade,  die 
zu  dem  Washingtoner  Protokoll  vom  13.  Februar  1903 
führte.1)  In  diesem  versprach  Venezuela  unter  anderem 
seine  5  %  Schuld  von  1896  zugleich  mit  der  gesamten  aus- 
wärtigen Schuld  in  befriedigender  Weise  neu  zu  regeln,  traf 
jedoch  weder  im  Jahre  1903,  noch  im  Jahre  1904  hierzu 
Anstalten.  Im  Laufe  des  Jahres  1905  gelang  es  endlich  der 
Disconto-Gesellschaft  und  dem  Vorstande  der  Corporation  of 
foreign  Bondholders  nach  mühevollen  Verhandlungen,  unter- 
stützt vom  Auswärtigen  Amte,  mit  der  Venezolanischen  Re- 
gierung ein  Abkommen  zu  treffen,  wonach  die  5  %  Venezo- 
lanische 1896er  Anleihe  und  die  3%  Venezolanische  1881er 
Anleihe  in  eine  3%  diplomatische  Schuld  von  19052)  umge- 
wandelt wurde3).  Die  Eisenbahngesellschaft  erhielt  von 
dieser  Anleihe  £  1  673  000,  die  sie  zum  durchschnittlichen 
Kurse  von  ungefähr  51  %  begab.  Den  Erlös  verwandte  sie 
nach  Deckung  der  Bankschuld  zur  Rückzahlung  eines  Teils 
des  Aktienkapitals  in  Höhe  von  M  18  MilL  und  damit  zur 
Herabsetzung  des  Kapitals  auf  M  42  MilL 

Im  Jahre  1908  ist  es  gelungen,  fast  in  sämtlichen  Ver- 
kehrszweigen gesteigerte  Erträgnisse  zu  erzielen.  Insbesondere 
haben  sich  die  Transporte  von  Baumwolle,  deren  Anbau  die 
Gesellschaft  durch  Verteilung  von  Saat  an  die  Bauern  längs 
der  Bahn  immer  weiter  zu  verbreiten  sucht,  ausserordentlich 
vermehrt.4) 

Die  Aktien  der  Gesellschaft  sind  fast  sämtlich  in  dem 
Besitze  der  Disconto-Gesellschaft,  die  auf  diesen  schon  vor 
Jahren  sehr  grosse  Abschreibungen  vorgenommen  hat.  Zu 
diesen  Abschreibungen  wurde  seinerzeit  auch  ein  Teil  des 
Agiogewinns  verwandt,  den  die  Disconto-Gesellschaft  dadurch 
erzielte,  dass  sie  für  40  Millionen  ihrer  Kommanditanteile 
60  Millionen  Anteile  der  Norddeutschen  Bank  erwarb. 


1)  Gr.  Venez.  Eb.  Ges.  1902  p.  3. 

2)  Zur  Sicherheit  der  Anleihe  sind  25  %  sämtlicher  venezolanischen 
Zolleinnahmen  und  bis  zur  Begleichung  der  auf  den  Häfen  von  La  Guayra 
und  Puerto  Caballo  seit  dem  Washingtoner  Protokoll  zugunsten  der  Mächte 
ruhenden  Hypothek,  60  %  der  Zolleinnahmen  aus  den  übrigen  Häfen  ver- 
pfändet. 

3)  Gr.  Venez.  Eb.  Ges.  1905  p.  6. 

4)  Gr.  Venez.  Eb.  Ges.  1908  p.  4. 


AFRIKA. 


"VV7ir  sahen  bisher,  dass  in  Asien  und  Amerika  die 
vv  deutschen  Grossbanken  im  Beginn  ihrer  überseeischen 
Tätigkeit  ihr  Hauptaugenmerk  auf  die  Errichtung  deutscher 
Banken  bezw.  auf  die  Kommanditierung  von  überseeischen 
Banken  gerichtet  und  erst  in  zweiter  Linie  eine  Gründungs- 
tätigkeit auf  anderen  Gebieten  entfaltet  und  Anleihen  über- 
seeischer Länder  übernommen  haben.  Wesentlich  anders  ist 
dagegen  die  Entwicklung  der  finanziellen  Beziehungen  unserer 
Grossbanken  zu  Afrika.  Ich  unterscheide  hier  zwischen  Be- 
ziehungen zu  unseren  Schutzgebieten  in  West-  und  Ostafrika, 
zwischen  Beziehungen  zu  Südafrika  und  endlich  zwischen 
Beziehungen  zu  Nordafrika.  Für  alle  drei  Gebietsgruppen 
gilt,  dass  die  deutschen  Grossbanken  in  ihnen  ihre  über- 
seeische Tätigkeit  nicht  wie  in  Asien  und  Amerika  mit  der 
Errichtung  von  Banken  einleiteten,  sondern  vielmehr  je  nach 
der  Höhe  der  Entwicklung  und  der  Erschlossenheit  der  ein- 
zelnen Gebiete  zunächst  an  Handels-,  Land-  und  Pflanzungs- 
gesellschaften (deutsche  Schutzgebiete)  Interesse  nahmen,  an 
der  Errichtung  von  Eisenbahngesellschaften  (Südafrikanische 
Republik)  mitwirkten,  sowie  Teilbeträge  von  Staatsanleihen 
(Aegypten)  übernahmen. 

Ich  betrachte  zunächst  die 

Entwicklung   der   f i n a n z i e  1 1  e n  B e z i e h u n g e n 
der  Grossbanken  zu  den  deutschen  Schutz- 
gebieten in  Afrika 

und  unterscheide  hierbei  3  Abschnitte,  deren  erster  die  An- 
bahnung der  wirtschaftlichen  Erschliessung  der  Schutzgebiete 
durch  Gründung  von  Handels-,  Land-  und  Pflanzungsgesell- 
schaften umfasst  (Deutsche  Kolonialgesellschaft  für  Südwest- 
afrika, Deutsch-Ostafrikanische  Gesellschaft,  Westafrikanische 
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Pflanzungsgesellschaft  „Viktoria",  Deutsch- Westafrikanische 
Handels-Gesellschaft  und  South  West  Africa  Company).  Das 
Interesse  einzelner  Grossbanken  an  diesen  Gesellschaften  ist 
zur  Zeit  der  Gründung  derselben  in  Anbetracht  des  erheb- 
lichen Risikos  teils  ziemlich  gering,  teils  ist  es  überhaupt  erst 
einige  Zeit  nach  der  Gründung  der  Gesellschaften  mit  der  fort- 
schreitenden Entwicklung  der  Schutzgebiete  entstanden. 

Wesentlich  erheblicher  gestaltete  sich  in  einem  zweiten 
Entwicklungsabschnitt  die  Beteiligung  einzelner  Grossbanken 
an  Gesellschaften,  die  zwecks  Ausbeutung  der  Bodenschätze 
und  zwecks  Schaffung  von  Verkehrsmöglichkeiten  ins  Leben 
gerufen  wurden  (Irangi-Syndikat,  Otavi-Minen-  und  Eisen- 
bahn-Gesellschaft, Deutsche  Kolonial-Eisenbahnbau-  und  Be- 
triebs-Gesellschaft, Ostafrikanische  Eisenbahngesellschaft  und 
Kamerun-Eisenbahngesellschaft). 

Einen  dritten  Abschnitt  bilden  dann  die  zur  Regelung 
des  Geldverkehrs  der  Schutzgebiete  mit  Deutschland  und 
dem  Auslande  erfolgten  Bankengründungen  seitens  einzelner 
Grossbanken  (Deutsch- Westafrikanische  Bank,  Deutsch-Ost- 
afrikanische Bank  und  Deutsche  Afrika-Bank). 

In  einer  weiteren  Entwicklungsphase  steht  in  neuester 
Zeit  Deutsch-Südwestafrika,  wo  die  Auffindung  von  Dia- 
manten den  Grossbanken  Veranlassung  zur  Teilnahme  an  der 
Gründung  von  Gesellschaften  zwecks  Gewinnung  nnd  Ver- 
wertung von  Diamanten  und  anderen  Mineralien  gab 
(Deutsche  Diamant- Gesellschaft  m.  b.  H.,  Koloniale  Bergbau- 
Gesellschaft  m.  b.  H.  und  Diamantenregie  des  Südwestafrika- 
nischen Schutzgebietes). 


In  Deutsch  - Südwestafrika  nahmen  zunächst 
die  Deutsche  Bank  und  die  Dresdner  Bank,  später  auch  die 
Disconto-Gesellschaft  ein  mässiges  Interesse  an  der  Deutschen 
Kolonialgesellschaft  für  Südwestafrika.  Infolge  der  anfangs 
wenig  günstigen  Lage  dieser  Gesellschaft  und  infolge  der 
Unruhen  und  Aufstände  im  Beginn  der  neunziger  Jahre  ver- 
hielten sich  die  Grossbanken  und  das  deutsche  Kapital  über- 
haupt lange  Jahre  sehr  zurückhaltend  mit  der  Anlage  im 
Schutzgebiet,  so  dass  Dr.  Scharlach  die  Mittel  zur  Verwertung 
der  von  ihm  erworbenen  Damaralandkonzession  in  Deutsch- 
land nicht  aufzubringen  vermochte  und  die  South  West 
Africa  Company  mit  englischem  Kapital  finanzieren  musste. 
Von  Grossbanken  übernahmen  jedoch  später  grössere  Be- 
träge: die  Disconto-Gesellschaft  (1899)  und  die  Deutsche 
Bank  (und  A.  Goerz  &  Co.)  (1906).  Als  Untergesellschaft 
gründete  die  South  West  Africa  Company  im  Jahre  1900  im 

9 
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Verein  mit  der  Disconto-Gesellschaft  und  der  Exploration 
Company  die  Otavi-Minen-  und  Eisenbahn-Gesellschaft.  Bei 
der  Erhöhung  des  Kapitals  im  Jahre  1903  übernahmen  auch 
die  Deutsche  Bank  (A.  Goerz  &  Co.),  sowie  S.  Bleichröder 
und  von  der  Heydt  &  Co.  grössere  Beträge.  Die  genannten 
Banken  waren  ferner  im  Jahre  1909  im  Verein  mit  der 
South  West  Africa  Company  und  ihrer  Tochtergesellschaft 
Gründer  des  Otavi  Exploring  Syndicate  zwecks  Schürfung 
und  Gewinnung  von  Mineralien  ausserhalb  des  Kupferminen- 
distriktes der  Otavi-Gesellschaft  innerhalb  des  1000  Quadrat- 
meilen-Gebietes. 

Inzwischen  hatte  die  Discontogesellschaft  im  Jahre  1904 
im  Hinblick  auf  die  starkgestiegenen  Handelsumsätze  des 
Schutzgebietes  die  Initiative  zur  Errichtung  einer  selbständigen 
Bank  in  Deutsch-Südwestafrika,  der  Deutschen  Afrika-Bank 
Aktiengesellschaft,  ergriffen.  Zur  weiteren  bergbaulichen 
Erschliessung  des  Schutzgebietes  erfolgte  im  Jahre  1907  unter 
Beteiligung  sämtlicher  Grossbanken,  der  Deutschen  Kolonial- 
gesellschaft für  Südwestafrika  und  anderer  die  Gründung  des 
Deutsch-Südwestafrikanischen  Minensyndikats.  Die  Auffindung 
von  Diamanten  im  Sehutzgebiete  im  Frühjahr  1908  führte 
dann  insbesondere  nach  der  Sperrung  des  Gebiets  der 
Kolonialgesellschaft  für  die  allgemeine  Schürffreiheit  und  der 
Verleihung  der  (widerruflichen)  Befugnis  zur  alleinigen  Auf- 
suchung und  Schürfung  von  Diamanten  innerhalb  dieses  Ge- 
bietes an  die  Gesellschaft  zu  einer  beträchtlichen  Wert- 
steigerung der  Aktiven  der  Kolonialgesellschaft  und  zur  Er- 
richtung der  Deutschen  Diamantgesellschaft  mit  beschränkter 
Haftung  im  Jahre  1904  seitens  der  Kolonialgesellschaft  und 
des  Minensyndikats  unter  Mitwirkung  der  Discontogesellschaft, 
der  Deutschen  Bank  und  der  Dresdner  Bank. 

Im  nämlichen  Jahre  beteiligte  sich  ferner  die  Berliner 
Handelsgesellschaft  an  der  Umwandlung  der  Stauch-Gruppe 
in  die  Koloniale  Bergbau-Gesellschaft  mit  beschränkter  Haf- 
tung und  an  der  Errichtung  der  Diamantenpachtgesellschaft 
zwecks  Ausbeutung  der  fiskalischen  Felder.  An  der  im  An- 
fange des  Jahres  1909  zwecks  Uebernahme  der  Verwertungs- 
vermittlung der  Diamanten  errichteten  Diamantenregie  des 
südwestafrikanischen  Schutzgebietes  endlich  sind  unter  anderen 
sämtliche  Grossbanken  beteiligt. 

Zu  Deutsch-Ostafrika  stand  in  früheren  Jahren 
von  Grossbanken  im  wesentlichen  nur  die  Discontogesellschaft 
und  die  Deutsche  Bank  in  Beziehungen,  und  zwar  erstere 
als  Mitglied  des  Uebernahme-Konsortiums  der  5  %  Anleihe 
der  Deutsch  -  Ostafrikanischen  Gesellschaft  (Zollobligationen), 
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sowie  ferner  als  Mitglied  des  Irangi  -  Syndikates,  das  sich 
gegen  Ende  der  neunziger  Jahre  zwecks  Vornahme  bergbau- 
licher Untersuchungen  im  Schutzgebiete  gebildet  hatte,  letztere 
als  Mitglied  eines  Konsortiums,  das  um  die  nämliche  Zeit 
praktische  Ermittlungen  über  die  Möglichkeit  und  die  Kosten 
eines  Bahnbaus  im  Schutzgebiet  anstellte.  Im  Jahre  1903 
sandte  dann  das  letzterwähnte  Konsortium,  dem  inzwischen 
auch  die  Discontogesellschaft  beigetreten  war,  eine  zweite 
Expedition  aus,  um  den  Bau  der  Strecke  Daressalam — 
Morogoro  vorzubereiten.  Die  Ergebnisse  beider  Expeditionen 
wurden  im  Jahre  1904  in  die  Ostafrikanische  Eisenbahn- 
gesellschaft eingebracht,  deren  Kapital  das  Konsortium 
zeichnete.  Als  Mitglieder  der  nämlichen  Vereinigung  nahmen 
die  beiden  Grossbanken  weiter  im  Anfang  des  Jahres  1905 
teil  an  der  Errichtung  der  Deutsch-Ostafrikanischen  Bank. 
Die  im  gleichen  Jahre  ins  Leben  gerufene  Ostafrikanische 
Gasthausgesellschaft  „Kaiserhof"  endlich  zählt  ebenfalls  die 
beiden  genannten  Grossbanken  zu  ihren  Gründern. 

In  Deutsch-Westafrika  (Togo  und  Kamerun) 
endlich  nahmen  zunächst  der  A.  Schaaffhausen'sche  Bank- 
verein ein  Interesse  an  der  Westafrikanischen  Pflanzungs- 
gesellschaft „Victoria"  und  die  Dresdner  Bank  an  der 
Deutsch  -  Westafrikanischen  Handelsgesellschaft,  wenn  auch 
hier  in  erheblichem  Masse  erst  seit  der  Umwandlung  der 
Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  in  eine  Kolonial- 
gesellschaft im  Jahre  1904.  Im  Verein  mit  dieser  gründete 
die  Dresdner  Bank  dann  im  nämlichen  Jahre  die  Deutsch- 
Westafrikanische  Bank. 

Auf  dem  Gebiete  des  Verkehrswesens  war  unterdes 
im  Jahre  1901  die  Westafrikanische  Pflanzungsgesellschaft 
„Victoria"  mit  dem  Bau  einer  längeren  Feldbahn  von  der 
Küste  nach  ihren  Pfanzungen  vorgegangen.  Mit  dem  Bau 
einer  grösseren  Erschliessungsbahn  in  Kamerun  wurde  da- 
gegen erst  im  Jahre  1906  begonnen,  nachdem  sich  zu  diesem 
Zwecke  eine  Eisenbahngesellschaft,  die  Kamerun-Eisenbahn- 
gesellschaft gebildet  hatte,  deren  Anteile  grösstenteils  von 
der  Berliner  Handelsgesellschaft,  der  Darmstädter  Bank,  der 
Discontogesellschaft,  der  Nationalbank  für  Deutschland  und 
dem  A.  Schaaffhausen'schen  Bankverein  übernommen  wurden. 
Die  Bauausführung  wurde  der  Deutschen  Kolonial-Eisenbahn- 
Bau-  und  Betriebs-Gesellschaft  übertragen,  die  im  Jahre  1904 
zwecks  Baus  und  Betriebs  von  Eisenbahnen  in  den  deutschen 
Schutzgebieten  von  der  Berliner  Handelsgesellschaft  und  der 
Aktiengesellschaft  für  Verkehrswesen  errichtet  worden  war. 
Endlich  beteiligten  sich  im  Jahre  1905  noch  mehrere  Gross- 
es 


—    132  — 


banken,  so  die  Berliner  Handelsgesellschaft  und  der  Konzern 
Dresden-Schaaffhausen  an  der  Errichtung  des  Studiensyndi- 
kats für  Bewässerungsanlagen,  Talsperren  und  Glimmervor- 
kommen in  den  Deutsch- Westafrikanischen  Schutzgebieten. 
Im  Anschluss  hieran  erwähne  ich  noch  die  Beteiligung  der 
Discontogesellschaft  an  der  Begründung  einer  Eisenbahn- 
gesellschaft zwecks  Erschliessung  des  Deutsch-Ostafrika  be- 
nachbarten Kongostaates,  nämlich  an  der  Kongo-Eisenbahn- 
gesellschaft im  Jahre  1889. 


Entwicklung  der  finanziellen  Beziehungen 
der  Grossbanken  zu  Südafrika  und  Nordafrika. 

Während  die  Deutsche  Bank,  die  Discontogesellschaft 
und  die  Dresdner  Bank  in  Deutsch-Südwestafrika  im  Jahre 
1885  nur  mit  geringen  Beträgen  an  der  Gründung  der  Deut- 
schen Kolonialgesellschaft  für  Südwestafrika  mitwirkten,  nahm 
die  Berliner  Handelsgesellschaft  um  die  nämliche  Zeit  in  Süd- 
afrika in  erheblichem  Masse  an  der  Errichtung  der  Nieder- 
ländisch-Südafrikanischen Eisenbahngesellschaft  zwecks  Baus 
und  Betriebs  der  ersten  Eisenbahn  in  der  Südafrikanischen 
Republik  teil  und  übernahm  in  der  Folgezeit  im  Verein  mit 
Robert  Warschauer  &  Co.  und  einer  Amsterdamer  Bankfirma 
zahlreiche  Obligationenemissionen  der  Gesellschaft.  Auch  an 
der  Errichtung  der  Nationalbank  der  Südafrikanischen  Repu- 
blik im  Jahre  1891  beteiligte  sich  die  genannte  Grossbank 
namhaft.  Unterdes  hatte  auch  die  Deutsche  Bank  ihre  Auf- 
merksamkeit Südafrika  (Transvaal)  zugewandt,  indem  sie  im 
Verein  mit  Adolph  Goerz  ein  Syndikat  zwecks  Finanzierung 
und  Ausbeutung  von  Goldbergwerken  in  Afrika  gründete, 
aus  dem  dann  im  Jahre  1893  die  Firma  A.  Goerz  &  Co. 
G.  m.  b.  H.  und  im  Jahre  1897  die  A.  Goerz  &  Co.  Limited 
entstand.  Die  fortschreitende  wirtschaftliche  Erschliessung 
Afrikas  und  die  zunehmende  Bedeutung  der  südafrikanischen 
Bergwerksindustrie  veranlasste  im  Jahre  1893  auch  die 
Dresdner  Bank  und  die  Berliner  Handelsgesellschaft  zur  Be- 
teiligung an  A.  Goerz  &  Co.  Die  Dresdner  Bank  nahm  dann 
weiter  in  Gemeinschaft  mit  der  Darmstädter  Bank  grösseres 
Interesse  an  der  African  Metals  Co.,  die  im  Jahre  1897  mit 
der  Mines  Selection  Co.  zur  Consolidated  Mines  Selection  Co. 
verschmolzen  wurde  und  gründete  ferner  zwecks  Uebernahme 
der  Minen-  und  Finanzfirma  G.  &  L.  Albu  in  Johannesburg  im 
Jahre  1895  die  General  Mining  and  Finance  Corporation  Ltd. 


—    133  — 


An  dieser  nahmen  später  erhebliches  Interesse  die  Disconto- 
gesellschaft und  der  A.  Schaaffhausen'sche  Bankverein,  der 
auch  im  Jahre  1905  einen  Betrag  Aktien  einer  Untergesell- 
schaft der  Corporation,  der  West  Rand  Consolidated  Mines 
Ltd.,  übernahm.  Einer  weiteren  Minenfianzierungsgesellschaft, 
der  Firma  E.  Friedländer  &  Co.  Ltd.  in  Johannesburg,  steht 
seit  ihrer  Gründung  im  Jahre  1903  die  Nationalbank  für 
Deutschland  nahe.  In  diesem  Jahre  stärkster  Depression  be- 
teiligte sich  endlich  die  Discontogesellschaft,  die  Dresdner 
Bank,  die  Darmslädter  Bank  und  die  Nationalbank  für  Deutsch- 
land an  einer  Gründung  des  Hauses  Wernher  Beit  &  Co. 
in  London  zur  Stützung  des  Minenmarktes,  an  dem  African 
Venture  Syndicate,  das  im  Jahre  1905  in  die  Central  Mining 
and  Investment  Corporation  umgewandelt  wurde. 

Zu  der  grossen  Zahl  von  Minen-  und  Minenfinanzie- 
rungsgesellschaften, an  denen  die  Grossbanken  Interesse 
nahmen,  trat  dann  im  Jahre  1906  noch  ein  Industrieunter- 
nehmen, die  Victoria  Falls  Power  Co.  Ltd.  (heute:  Victoria 
Falls  and  Transvaal  Power  Co.  Ltd.),  die  ihre  Entstehung  der 
Dresdner  Bank  und  der  Chartered  Company  verdankt.  Dem 
deutschen  Bankenkonsortium  der  Gesellschaft  gehören  heute 
ausser  der  genannten  Bank  auch  die  Deutsche  Bank,  die 
Discontogesellschaft,  der  A.  Schaaffhausen'sche  Bankverein, 
die  Darmstädter  Bank,  die  Nationalbank  für  Deutschland  und 
einige  Privatbankfirmen  an. 

Wie  mit  Südafrika,  so  hat  die  Berliner  Handelsgesell- 
schaft auch  mit  Nordafrika  und  zwar  mit  Aegypten  als  erste 
von  allen  Grossbanken  finanzielle  Beziehungen  angeknüpft, 
indem  sie  im  Verein  mit  Robert  Warschauer  &  Co.  im 
Jahre  1886  die  5  %  privilegierte  Staatsanleihe  an  der  Berliner 
Börse  einführte.  Im  Jahre  1888  brachten  die  genannten 
Banken  und  die  Darmstädter  Bank  eine  zweite  ägyptische 
Staatsanleihe,  die  4*A  %  Tributanleihe  von  1871  an  die  Ber- 
liner Börse  und  beteiligten  sich  ferner  im  Jahre  1890  in 
Gemeinschaft  mit  der  Deutschen  Bank,  Mendelssohn  &  Co., 
J.  S.  H.  Stern  und  einigen  ausländischen  Firmen  an  der 
Konvertierung  der  alten  5  %  Daira  Sanieh  Anleihe  in  die 
4  %  Daira  Sanieh  Anleihe  von  1890.  Im  gleichen  Jahre 
nahm  ferner  die  Discontogesellschaft  als  Mitglied  eines  Kon- 
sortiums, dem  auch  die  Häuser  Rothschild  und  S.  Bleichröder 
angehörten,  an  der  Uebernahme  der  Konvertierungszwecken 
dienenden  372%  privilegierten  Anleihe  von  1890  teil,  nach- 
dem sie  schon  im  Jahre  1888  an  der  Emission  der  von  den 
Häusern  Rothschild  und  S.  Bleichröder  übernommenen  472  % 
Anleihe  von  1888  mitgewirkt  hatte.    An  der  im  Jahre  1893 
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von  N.  M.  Rothschild  and  Sons  übernommenen  4lU  %  privi- 
legierten Anleihe  endlich  waren  die  Discontogesellschaft  und 
S.  Bleichröder  unterbeteiligt. 

Im  Jahre  1890  wandte  die  Berliner  Handelsgesellschaft 
dann  im  Verein  mit  Robert  Warschauer  &  Co.  dem  ägypti- 
schen Eisenbahnbau  grosse  Aufmerksamkeit  zu,  indem  sie 
sich  als  Mitglieder  eines  Konsortiums  zunächst  am  Weiterbau 
zweier  ägyptischer  Staatsbahnstrecken  und  im  Jahre  1895  an 
der  Errichtung  der  Keneh  -  Assonan  -  Eisenbahngesellschaft 
zwecks  Baues  der  Strecke  Keneh-Assonan  beteiligten.  Durch 
Uebernahme  von  Aktien  der  Societe  Generale  d'Egypte  im 
Jahre  1899  und  von  3%  Oblgationen  des  Credit  foncier 
Egyptien  im  Jahre  1905  kam  ferner  auch  der  A.  Schaaff- 
hausen'sche  Bankverein  in  finanzielle  Beziehungen  zu  Aegypten. 
Er  ist  auch  im  Verein  mit  der  Dresdner  Bank  und  der 
Nationalbank  für  Deutschland  Gründer  der  Deutschen  Orient- 
bank, die  im  Jahre  1906  Filialen  in  Aegypten,  in  Alexandrien 
und  Kairo  errichtete. 

In  Nordafrika  war  weiter  vorübergehend  die  Dresdner 
Bank  in  Algier  interessiert  und  zwar  als  Mitgründerin  der 
Societe  des  Mines  de  Zinc  du  Guergour  im  Jahre  1906. 

Auch  in  Marokko  endlich  haben  sich  einzelne  unserer 
Grossbanken  betätigt,  so  die  Discontogesellschaft  im  Verein 
mit  Mendelssohn  &  Co.  (Führung)  und  S.  Bleichröder  durch 
Uebernahme  eines  Gründungsanteils  der  Staatsbank  von 
Marokko  und  ferner  die  Berliner  Handelsgesellschaft  und  der 
A.  Schaaffhausen'sche  Bankverein  durch  Mitwirkung  an  der 
Gründung  der  Marokkanischen  Grunderwerbsgesellschaft 
m.  b.  H.  im  Jahre  1907.  Die  Deutsche  Orientbank  dehnte 
im  Jahre  1909  ihren  Geschäftskreis  auch  auf  Marokko  aus 
durch  Errichtung  von  Filialen  in  Tanger  und  Casablanca. 

Endlich  sei  im  Anschluss  hieran  noch  der  Bank  von 
Abessinien  Erwähnung  getan,  an  deren  Errichtung  die  Darm- 
städter Bank  im  Jahre  1907  mitwirkte. 


Ich  beschäftige  mich  nun  im  folgenden  mit  den  Be 
tätigungen  der  Grossbanken  in  West-  und  Ostafrika,  in  Süd 
afrika  und  in  Nordafrika  etwas  eingehender. 


West-  und  Ostafrika  (Deutsche  Schutzgebiete). 


Deutsch-Südwestafrika. 

I.  Handels-,  Land-  und  Pflanzungsgesellschaften. 

Deutsche    K  o  1  o  n  i  a  1  g  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t    für  Süd- 
westafrika. 

Die  Entstehung  dieser  Gesellschaft  ist  auf  F.  A.  E. 
Lüderitz  zurückzuführen,  der  im  Jahre  1884  die  deutsche 
Flagge  in  Angra  Pequena  gehisst  und  damit  den  Grundstein 
für  unser  Schutzgebiet  Deutsch-Südwestafrika  gelegt  hat.  Als 
er  durch  seine  Forschungsreisen  und  durch  seine  kolonisa- 
torische Tätigkeit  nahezu  sein  ganzes  Vermögen  aufgebraucht 
hatte,  wandte  er  sich,  um  seine  Pläne  weiter  durchführen  zu 
können,  mit  der  Bitte  um  Unterstützung  nach  Deutschland, 
wo  sich  auch  unter  dem  Einflüsse  Bismarcks  patriotische 
Männer  fanden,  die  sich  zur  Uebernahme  der  Lüderitz' sehen 
Erwerbungen  bereit  erklärten. x)  Nicht  weniger  wie  75  Gründer, 
unter  denen  sich  die  Deutsche  Bank  und  die  Dresdner  Bank 
befanden,  waren  indes  nötig,  um  das  auf  M  800  000  fest- 
gesetzte Stammkapital  der  neuen  Gesellschaft,  der  Deutschen 
Kolonialgesellschaft  für  Südwestafrika,  aufzubringen.  Später 
nahm  auch  die  Discontogesellschaft2)  Interesse  an  dem  Unter- 
nehmen. 

Das  Kapital  der  Kolonialgesellschaft  wurde  bis  zum 
Jahre  1899  in  dreimaligen  Raten  auf  M  2  Mill.  und  im 
Jahre  1909  um  weitere  2  Mill.  (Einzahlung  25  %)  auf  ;  fC  4  Mill. 
erhöht. 

Als  Zweck  der  Gesellschaft  gibt  das  Statut  von  1885  an: 
„Die  von  Herrn  A.  Lüderitz  in  Südwestafrika  erworbenen, 
unter  dem  Schutze  des  Deutschen  Reiches  stehenden  Lände- 
reien und  Rechte  käuflich  zu  übernehmen  und  durch  andere 
Erwerbungen  zu  erweitern,  die  Grundbesitzungen  und  Berg- 
werksberechtigungen durch  Expeditionen  und  Untersuchungen 
zu  erforschen,  für  industrielle  und  Handels-Unternehmungen 
sowie  deutsche  Ansiedlungen  vorzubereiten,  geeignete  ge- 
werbliche Anlagen  aller  Art  dortselbst  zu  machen  und  zu 
betreiben  oder  durch  andere  betreiben  zu  lassen  und  das 
Privateigentum  zu  verwerten  und  endlich  die  Ausübung  staat- 
licher Hoheitsrechte  zu  übernehmen,  soweit  solche  der  Ge- 
sellschaft für  ihr  Gebiet  übertragen  werden." 


!)  Berl.  Tgbl.  v.  6.  August  1909. 

2)  Denkschrift  der  Disc.-Ges  ,  p.  236. 
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Der  Landbesitz  der  Gesellschaft1)  umfasste  im  Jahre 
1885  die  Küstenstriche  im  Südwesten  Afrikas  vom  Orange- 
fluss  nördlich  bis  zum  Cunenefluss  und  zwar  vom  Atlanti- 
schen Ozean  ostwärts  in  einer  Breite  von  durchschnittlich 
20  geographischen  Meilen,  sowie  ferner  die  Länderstrecke, 
die,  zwischen  dem  Swakop  und  Kuiseb-Fluss  gelegen,  sich 
bis  in  die  Nähe  von  Windhuk  erstreckt  und  endlich  die  an 
der  Küste  innerhalb  3  Meilen  belegenen  Inseln  mit  Aus- 
nahme des  Gebiets  von  Walfischbai  und  von  1 1  in  englischem 
Besitz  befindlichen  Inseln.2) 

Zunächst  ging  die  Gesellschaft  daran,  die  wirtschaft- 
lichen Verhältnisse  der  erworbenen  Gebietsteile  durch  Expe- 
ditionen zu  erforschen.  Das  Ergebnis  derselben  war  wenig 
erfreulich;  man  fand,  dass  sich  der  Boden  für  Ackerbau  gar 
nicht,  für  Viehzucht  nur  in  beschränktem  Masse  eigne.  Auch 
wurden  wohl  Spuren  wertvoller  Mineralien  entdeckt,  aber 
die  Möglichkeit  eines  lohnenden  Abbaues  musste  für  zweifel- 
haft gelten.  Erst  ein  grösseres  Goldvorkommen  im  Swakop- 
flusse  schien  bessere  Aussichten  für  die  Zukunft  zu  eröffnen 
und  führte  zur  Bildung  von  Gesellschaften  zur  Erwerbung 
und  Ausübung  von  Bergwerksgerechtsamen.  Zur  Regelung 
der  Rechtsverhältnisse  des  Bergbaues  wurde  die  kaiserliche 
Verordnung  vom  25.  März  1888  erlassen,  die  der  Kolonial- 
gesellschaft das  Bergregal  übertrug  und  die  Errichtung  einer 
Bergbehörde  zur  Pflicht  machte.3)  Daraufhin  erklärte  die 
Gesellschaft  einen  grossen  Bezirk  im  mittleren  Schutzgebiet 
zum  öffentlichen  Schürfgebiet.  Aber  schon  im  Jahre  darauf 
ging  die  Verwaltung  des  Bergwesens  in  die  Hand  der  kaiser- 
lichen Regierung  über,  da  sich  Unzuträglichkeiten  aus  der 
Einsetzung  der  Bergbehörde  durch  die  Gesellschaft  für 
letztere  ergeben  hatten.4) 

Die  neue  Verordnung  vom  15.  August  1889  erkannte 
jedoch  an,  dass  die  Gesellschaft  diejenigen  Bergwerksgerecht- 
same, welche  sie  von  eingeborenen  Häuptlingen  oder  deren 
Rechtsnachfolgern  erworben  habe,  ungehindert  für  sich  ver- 
werten und  in  ihren  Gebietsteilen  ohne  Entrichtung  von  Ab- 
gaben und  Gebühren  an  die  Bergbehörde  Bergbau  betreiben 
könne.5)  Inzwischen  waren  aber  schon  alle  bergmännischen 
und  sonstigen  Unternehmungen  im  Schutzgebiete  durch  den 
Hereroaufstand  ins  Stocken  geraten  und  blieben  es  bis  zur 


1)  Dt.  Kol.-Ges.  f.  S.W.-Afrika  1885/86  p.  5. 

2)  Dt.  Kol.-Ges.  f.  S.W.-Afrika  1894/95  p.  3/4. 

3)  Dt.  Kol.-Ges.  f.  S.W.-Afrika  1887/88  p.  6. 

4)  Dt.  Kol.-Ges.  f.  S.W.-Afrika"  1889/90  p.  3. 

5)  Dt.  Kol.-Ges.  f.  S.W.-Afrika  1889/90  p.  4. 
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Beendigung  des  Krieges  gegen  Witboi  im  Jahre  1894.  Erst 
mit  diesem  Jahre  eröffnen  sich  für  die  Gesellschaft  bessere 
Aussichten,  die  eingeleitet  werden  durch  den  Verkauf  des 
zwischen  dem  Kunene  und  dem  Ugab  gelegenen  Kaokofeldes 
an  die  Kaoko-Land-  und  Minen-Gesellschaft  zum  Teil  gegen 
Uebernahme  von  V2  Million  Anteile  dieser  Gesellschaft.1)  Im 
Jahre  19002)  gründete  die  Deutsche  Kolonialgeselischaft  zur 
Uebernahme  ihres  Waren-,  Landungs-,  Bau-,  Kohlen-  und 
Wassergeschäfts  die  Swakopmunder  Handelsgesellschaft  mit 
beschränkter  Haftung  in  Swakopmund  mit  einer  Zweignieder- 
lassung in  Lüderitzbucht,  um  sich  von  jetzt  ab  lediglich  mit 
der  Verwaltung  und  Nutzbarmachung  des  in  Landbesitz  und 
Bergwerksgerechtsamen  bestehenden  Vermögens  zu  beschäf- 
tigen. Im  Jahre  19033)  wurde  die  Handelsgesellschaft  jedoch 
aufgelöst  und  der  Betrieb  in  Swakopmund  wieder  von  der 
Gesellschaft  übernommen,  da  sich  die  Dezentralisation  als 
nicht  vorteilhaft  erwiesen  hatte.  Das  Zweiggeschäft  in 
Lüderitzbucht  wurde  an  die  Lüderitzbucht  -  Gesellschaft 
L.  Scholz  &  Co.,  G.  m.  b.  H.  verkauft,  doch  blieb  die 
Kolonialgesellschaft  mit  M  240  000  beteiligt. 

Mit  dem  Aufblühen  der  Niederlassungen  in  Swakop- 
mund und  Lüderitzbucht  entstand  dann  grosse  Nachfrage 
nach  Gelände,  die  der  Gesellschaft  Gelegenheit  gab,  grössere 
Grundstücksverkäufe  vorzunehmen.  Diese,  wie  die  gute  Ent- 
wicklung des  Handelsgeschäfts  ermöglichten  in  den  folgen- 
den Jahren  1905/06  und  1906/07  erstmalige  Dividenden- 
zahlungen in  Höhe  von  20  %.  Infolge  des  unerwarteten 
Vorkommens  von  Diamanten  auf  dem  Gebiete  der  Ge- 
sellschaft bei  Lüderitzbucht  trat  dann  eine  wesentliche 
Aenderung  der  Situation  der  Gesellschaft  ein,  und  ein  reges 
Interesse  für  die  Gesellschaftsanteile  machte  sich  plötzlich 
bemerkbar.  Als  darauf  im  September  1908  das  Reichs- 
kolonialamt, um  der  Zersplitterung  des  Bergbaues  und  der 
Diamantenverschleuderung  vorzubeugen  ,  das  Gebiet  der 
Kolonialgesellschaft  für  die  allgemeine  Schürffreiheit  sperrte 
und  es  im  Januar  1909  vertraglich  gegen  entsprechende 
Leistungen  der  Kolonialgesellschaft  bis  zum  1.  April  1911 
zum  Schürfen  und  zur  Erwerbung  von  Bergwerkseigentum 
mit  Ausschluss  Dritter  überliess,  steigerte  sich  dieses  Inter- 
esse sprunghaft  bis  zu  einer  Bewertung  der  Anteile  von  ca. 
2100  %. 

Die  Leistungen  der  Gesellschaft  an  die  Regierung  für 
diese  Konzession  bestehen  in  einer  Abgabe  von  62/3  %  vom 

M  Dt.  Kol.-Ges.  f.  S.W.-Afrika  1894/95  p.  10. 

2)  Dt.  Kol.-Ges.  f.  S.W.-Afrfka  1900/01  p.  1. 

3)  Dt.  Kol.-Ges.  f.  S.W.-Afrika  1902/03  p.  5. 
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Werte  der  geförderten  Diamanten,  wobei  als  Wert  der  Ver- 
kaufspreis ausserhalb  des  Schutzgebietes  nach  Abzug  eines 
die  Kosten  der  Versendung,  der  Versicherung  und  der  Ver- 
kaufsvermittlungen deckenden,  allgemein  festzusetzenden  Pro- 
zentsatzes gilt.1)  Zur  Ausnützung  der  ihr  nach  der  Kon- 
zession zustehenden  Rechte  gründete  die  Kolonialgesellschaft 
im  Verein  mit  dem  Südwestafrikanischen  Minensyndikat,  an 
dem  sie  mit  M  50000  beteiligt  ist,  die  Deutsche  Diamant- 
Gesellschaft  m.  b.  H.  und  brachte  in  diese  das  Sperrgebiet 
in  einer  Bewertung  von  M  2  Mill.  ein.  Mit  M  120000  be- 
teiligte sich  die  Kolonialgesellschaft  ferner  an  der  Diamanten- 
regie des  Südwestafrikanischen  Schutzgebietes.2)  Die  in  den 
beiden  letzten  Jahren  1907/08  und  1908/09  gezahlten  Divi- 
denden betrugen  20  und  25  %. 

Die   South  West   Africa  Company  Limited3) 

ist  eine  Gründung  des  bekannten  Dr.  Scharlach,  der  sich  um 
die  Entwicklung  unseres  südwestafrikanischen  Schutzgebietes 
so  überaus  verdient  gemacht  hat.  Ihm  war  im  Verein  mit 
Herrn  C,  Wichmann  seitens  der  Deutschen  Regierung  im 
August  1892  die  Damaraland-Konzession  —  das  sind  Land-, 
Bergbau-  und  Eisenbahnberechtigungen  in  Deutsch-Südwest- 
afrika —  unter  dem  Vorbehalte  verliehen  worden,  dass  inner- 
halb einer  bestimmten  Frist  eine  Gesellschaft  zur  Verwertung 
der  Berechtigungen  gegründet  werde.  Da  es  beiden  Herren 
trotz  grösster  jahrelanger  Bemühungen  nicht  gelang,  deutsches 
Kapital  in  grossem  Massstabe  für  die  Kolonien  zu  interessieren, 
wandten  sie  sich  nach  England,  wo  man  ihnen  grösstes  Ent- 
gegenkommen zeigte  und  ihnen  die  Mittel  zur  Gründung  der 
South  West  Africa  Company  Ltd.  in  Höhe  von  £  300  000 
vorstreckte.  Als  so  die  gestellte  Bedingung  erfüllt  war,  wurde 
die  Company  seitens  der  Deutschen  Regierung  endgültig  an- 
erkannt. 

Durch  die  Damaraland-Konzession  und  ihre  Abände- 
rungen (1892  und  1898)  erlangte  die  Company  insbesondere 
folgende  Rechte: 

„1.  Das  ausschliessliche  Recht  zur  Aufsuchung  und  Ge- 
winnung von  Mineralien  in  einem  Bezirk  in  Damaraland  von 
zwei  Breitengraden  und  drei  Längengraden  oder  von  einem 
dem  gleichkommenden  Flächeninhalte   (ca;  57  000  qkm)  und 


1)  Denkschrift  betreff,  die  Verhältnisse  im  Deutsch-Südwestafrikani- 
schen Diamantengebiet  vom  6.  Januar  1910  p.  27. 

2)  Dt.  Kol.-Ges.  f.  S.W.-Afrika  1908/09  p.  4. 

3)  vergleiche  Prospekt  v.  Oktober  1909  (Berl.  Tgbl.  3.  Oktober  1909). 
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ferner  Minenrechte  in  einem  Teile  von  Ovamboland  (ca. 
59500  qkm); 

2.  die  unentgeltliche  Ueberlassung  des  ausschliesslichen 
Eigentums  an  Grund  und  Boden  von  13  000  qkm  in  Damara- 
land,  welche  innerhalb  des  bezeichneten  Bergrechtsgebietes 
von  57  000  qkm  auszuwählen  sind ; 

3.  das  Recht  zum  Bau  und  Betrieb  von  Eisenbahnen 
innerhalb  ihrer  Damaraland-  und  Ovamboland-Konzessionen, 
des  Kaokofeldes,  des  Gebietes  der  Bastards  von  Rehoboth, 
sowie  von  irgend  einem  Küstenpunkte  nördlich  von  Walfisch- 
bay  nach  beliebigen  Punkten  innerhalb  der  vier  bezeichneten 
Gebiete  nebst  Zweiglinien,  Hafen-  und  sonstigen  zugehörigen 
Anlagen  und  zwar  Hafenanlagen,  soweit  solche  an  den  von 
der  Gesellschaft  hierfür  gewählten  Plätzen  noch  nicht  be- 
stehen, unter  der  Beschränkung,  mit  bestehenden  oder  ernst- 
lich beabsichtigten  Bahnen  des  Staates  oder  mit  angelegten 
oder  in  Angriff  genommenen  Bahnen  eines  Dritten  nicht  in 
Wettbewerb  zu  treten,  sowie  mit  der  Verpflichtung,  die 
Bahnen  auf  Verlangen  der  Regierung  für  den  öffentlichen 
Verkehr  freizugeben." 

Die  Company  besitzt  ferner  unter  anderem: 

das  Recht  zollfreier  Einfuhr  aller  für  Bau,  Ausrüstung 
und  Betrieb  der  Gruben  erforderlichen  Maschinen  und 
Materialien  und  zwar  für  die  Gruben  in  Damaraland  bis 
1912,  für  die  in  Ovamboland,  soweit  Edelsteine  und  Kupfer 
in  Betracht  kommen,  bis  1918; 

das  Recht  zollfreier  Einfuhr  alier  für  Bau,  Ausrüstung 
und  Betrieb  der  Eisenbahn-  und  Hafenanlagen  erforder- 
lichen Maschinen  und  Materialien  für  die  Bauzeit  und  eine 
Frist  von  25  Jahren  nach  Inbetriebsetzung  der  betreffen- 
den Eisenbahnen  und  Anlagen.  Steuer-  und  abgabenfrei  sind 
auch  alle  nicht  nutzbar  gemachten  Ländereien  und  die  nutz- 
bar gemachten  für  einen  Zeitraum  von  5  Jahren. 

Dagegen  hat  die  Company  von  der  Gesamtförderung 
von  Erzen  aus  den  von  ihr  betriebenen  Gruben  die  folgenden 
Abgaben,  nach  dem  Verkaufswerte  am  Orte  der  Förderung 
berechnet,  zu  zahlen: 

2  %  auf  Edelsteine,  Gold,  Silber  und  deren  Erze,  und 
1  %  auf  silberhaltige  und  sonstige  Kupfererze. 

Alle  anderen  Mineralien  sind  frei  von  Abgaben.  Die 
Gesellschaft  hat  ihre  Gruben  bei  Verwirkung  ihrer  Minen- 
rechte beständig  in  Betrieb  zu  halten.  Als  Erfüllung  dieser 
Verpflichtung  wird  eine  jährliche  durchschnittliche  Gesamt- 
förderung von  mindestens  5000  Tonnen  Mineralien  angesehen. 
Jedoch  soll  die   Verpflichtung  aufgehoben  sein,  wenn  der 
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bergmännische  Betrieb  durch  Ereignisse  gestört  wird,  welche 
die  Company  nicht  voraussehen  kann. 

Ein  sehr  grosser  Teil  der  Aktiven  der  Company  besteht 
heute  aus  Beteiligungen  bei  anderen  Gesellschaften,  deren 
Kosten-  bezw,  Einstandspreis  mehr  als  3/;5  des  ausgegebenen 
Kapitals  beträgt. 

Die  wichtigste  dieser  Gesellschaften  ist  ohne  Zweifel 
die  Otavi-Minen-  und  Eisenbahngesellschaft,  die  die  Company 
im  Jahre  1900  im  Verein  mit  der  Discontogesellschaft  und 
der  Exploration  Company  errichtete  und  in  die  sie  ausge- 
dehnte Land-,  Minen-,  Wasser-  und  Eisenbahnrechte  ein- 
brachte. Sie  besass  Ende  des  Jahres  1908  50000  Stamm- 
anteile1) und  50000  Genussscheine,  also  genau  ein  Viertel 
des  Gesamtkapitals  der  Otavi-Gesellschaft.2) 

Ausserdem  ist  die  South  West  Africa  Company  noch 
interessiert: 

1.  an  der  Companhia  de  Mossamedes,  einer  im  Jahre 
1894  in  Lissabon  errichteten  portugiesischen  Aktiengesell- 
schaft, die  sehr  ausgedehnte,  von  der  portugiesischen  Re- 
gierung verliehene  Privilegien  in  Portugiesisch-Angola  besitzt. 
Das  autorisierte  Aktienkapital  dieser  Gesellschaft  beträgt 
Frcs.  27,75  Mill.  =  1,110.  Mill.  Aktien,  wovon  Frcs.  15,262 
Mill.  610  5000  Aktien  ausgegeben  und  vollgezahlt  sind. 
Die  South  West  Africa  Company  besass  im  Oktober  1909 
115  414  Stück  von  diesen  Aktien;3) 

2.  an  der  Hanseatischen  Land-  ,  Minen-  und  Handels- 
Gesellschaft  für  Deutsch-Südwestafrika ,  einer  deutschen 
Kolonialgesellschaft,  mit  einem  vollgezahlten  Kapital  von 
M  2,64  Mill.  In  dieses  Unternehmen,  das  bei  Gründung 
seitens  der  Regierung  grössere  Bergrechte  in  den  Gebieten 
der  Rehobother  Bastards  und  der  Khauas-Hottentotten  er- 
halten hatte,  brachte  die  South  West  Africa  Company  ihre 
Eisenbahnrechte  aus  der  Damaralandkonzession  ein,  soweit 
sie  sich  auf  das  Gebiet  der  Rehobother  Bastards  beziehen, 
und  erhielt  dafür  5000  Stammanteile  =  nom.  M  1  Mill. 
Heute  besitzt  die  South  West  Africa  Company  7000  Stamm- 
anteile =  53  °/o  des  Kapitals.  Im  Jahre  1907  wurde  der 
Gesellschaft  infolge  von  Streitigkeiten  mit  der  Regierung  die 
Konzession  entzogen;  es  steht  jedoch  zu  erwarten,  dass  eine 
neue  Konzession  für  die  gleichen  Gebiete  erteilt  werden 
wird.  Die  South  West  Africa  Company  wird  gemeinsam 
mit  der    Metallurgischen   Gesellschaft   in  Frankfurt   a.  M. 

1)  S.W.  Africa  Co.  1908  p.  9. 

2)  Näheres  darüber  findet  sich  in  dem  Abschnitt  über  die  Otavi- 
Gesellschaft. 

3)  S.W.  Africa  Co.  1908  p.  3/4. 
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die  Subskription  von  M  560  000  neuen  Betriebskapitals 
garantieren ; 

3.  an  der  Kaoko-Land-  und  Minengesellschaft,  einer 
deutschen  Kolonialgesellschaft  mit  einem  autorisierten  Kapital 
von  M  10  Mill.  [M  8  MiiL  begeben)  und  einem  Besitz 
von  37  000  Quadratmeilen  Land-  und  Bergrechten.  Das 
Interesse  der  South  West  Africa  Company  besteht  aus 
32  750  Anteilen  =  M  6,55  Mill.  und  einer  Option  auf 
1250  Anteile  =  M  250  000; 

4.  an  der  South  African  Company  Limited,  deren  ge- 
samtes ausgegebenes  Aktienkapital  von  £  450  000  sich  in 
ihrem  Besitze  befindet.  Die  Gesellschaft  erwarb  im  Jahre 
1896  von  der  Companhia  de  Mossamedes  deren  Minenrechte 
bis  zum  Jahre  1919  in  einem  Areal  von  85  000  qkm  im 
Konzessionsgebiet  von  Mossamedes; 

5.  am  südwestafrikanischen  Minensyndikat  als  eines 
der  52  Mitglieder  mit  50  000  M  Beteiligung;  endlich 

6.  am  Otavi  Expioring  Syndicate  Ltd.  seit  der  Grün- 
dung im  Jahre  1909. 

Von  ihren  Minenrechten  hat  die  Gesellschaft  das 
Recht  zur  Gewinnung  von  Diamanten  abgetrennt,  indem  sie 
im  April  1899  mit  der  De  Beers  Consolidated  Mines 
Ltd. l)  ein  Uebereinkommen  traf ,  wonach  der  letzteren 
gegen  eine  Zahlung  von  £  5000  das  Vorzugsrecht  ein- 
geräumt wurde,  eventuelle  diamanthaltige  Lager  in  den 
Territorien  der  Gesellschaft  sowie  der  Kaoko-Gesellschaft 
und  South  African  Company  Ltd.  unter  Vorbehalt  gewisser 
an  die  Gesellschaft  zu  zahlender  Abgaben  und  Pachtgelder 
auszubeuten. 

Im  Jahre  1907,  nach  Fertigstellung  der  Otavibahn,  be- 
gann die  Company  durch  den  Bau  von  Zweigbahnen  ihre 
Ländereien  zwecks  schnellerer  Besiedelung  mit  der  Haupt- 
strecke in  Verbindung  zu  bringen. 2)  Die  erste  dieser  Zweig- 
bahnen ist  die  ca.  91  km  lange  Bahn  von  Grootfontein  nach 
Otavi,  die  im  März  1908  dem  öffentlichen  Verkehr  über- 
geben wurde.  Sie  durchschneidet  die  der  Otavi-Gesellschaft 
von  der  South  West  Africa  Co.  im  Umfange  von  tausend 
Quadradratmeilen  übertragenen  Minenrechte,  so  dass  die 
hochgradigen  Gruben  bei  Little  Otavi  und  Guchab  nunmehr 
Anschluss  an  den  Weltverkehr  haben.  Im  November  1908 
erklärte  die  Company  innerhalb  des  Gebietes  ihrer  Damara- 
landkonzession  allgemeine  Schürf-  und  Bergbau-Freiheit,  be- 
hielt sich  jedoch  die  Gewinnung  von  Edelsteinen  vor. 


1)  H.  Lustig,  Südafrikanische  Minenwerte,  London  1909  p.  581. 

2)  S.W.  Africa  Co.  1907  p.  1. 
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Das  Kapital  der  South  West  Africa  Company  betrug  bei 
der  Gründung  £  300  000.  Erhöhungen  erfolgten  im  Jahre 
1893  um  £  200  000,  im  Jahre  1898  um  £  500  000  und  im 
Jahre  1902  um  £  1  Mill.  auf  £  2  MilL,  wovon  im  Oktober 
1909  £  1,65  MilL  ausgegeben  waren. 

Seit  1899  ist  an  der  Company  die  Discontogesellschaft 
in  erheblichem  Masse  beteiligt.  Sie  übertrug  damals  an 
diese  100  000  Aktien  ä  Frcs.  25  der  Companhia  de  Mossa- 
medes  gegen  120  000  South  West  Africa- Aktien.  Auf  Grund 
dieses  Besitzes  wurden  zwei  Vertreter  der  Bank  in  den 
Aufsichtsrat  gewählt  und  diese  selbst  von  da  ab  als  Bankier 
der  Company  aufgeführt. l) 

Grösseres  Interesse  nehmen  seit  1906  resp.  1907  an 
der  Company  auch  die  Deutsche  Bank2)  und  die  Firma 
A.  Goerz  &  Co.  Ltd.3)  Letztere  übernahm  im  Jahre  1907 
einen  grösseren  Posten  shares  und  kam  später  bei  Gelegen- 
heit der  Hamburger  Emission  der  Otavianteile,  an  der  sie 
führend  mitwirkte,  mit  der  Muttergesellschaft  in  engere 
Fühlung. 

Die  Absicht,  die  shares  an  der  Berliner  Börse  einzu- 
führen, bestand  schon  verschiedene  Male,  so  im  Februar 
1907  und  im  Dezember  1908,  verwirklicht  wurde  sie  jedoch 
erst  im  Oktober4)  1909,  als  der  von  der  Discontogesellschaft, 
der  Deutschen  Bank,  A.  Goerz  &  Co.  Ltd.,  S.  Bleichröder, 
der  Darmstädter  Bank  und  von  der  Heydt  &  Co.  bean- 
tragten Zulassung  stattgegeben  wurde.  Gleichzeitig  legten 
die  genannten  Firmen  £  80  000  shares  zur  Zeichnung  auf. 


IL  Bergbau-  und  Eisenbahngesellschaften. 

Otavi  Minen  -  und  Eisenbahn-Gesellschaf  t5). 

Nachdem  die  South  West  Africa  Company  durch  aus- 
gesandte Expeditionen  die  Abbauwürdigkeit  des  Kupfer- 
vorkommens im  Otavigebiete  festgestellt  hatte,  gründete  sie 
im  April  1900  im  Verein  mit  der  Discontogesellschaft  und 
der  Exploration  Company  zur  Ausbeutung  der  Minen  im 
Otavigebiete,  sowie  zur  Erbauung  einer  Eisenbahn  zwecks 
Verbindung  der  Minen  mit  der  Küste  die  Otavi  Minen-  und 
Eisenbahn-Gesellschaft  als  deutsche  Kolonialgesellschaft  mit 


1)  Berl.  Börs.  C.  v.  9.  November  1899. 

2)  Dt.  Bk.  1906  p.  7. 

3)  A.  Goerz  &  Co.  1906  p.  11. 

4)  vergl.  Prospekt  Okt.  1909. 

5)  vergl.  Prospekt  Jan.  1909. 
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dem  Sitz  in  Berlin. l)  Zu  Studienzwecken  wurde  die  Gesell- 
schaft vorläufig  nur  mit  einem  Kapital  von  M  1  Mill.  aus- 
gerüstet, von  dem  die  South  West  Africa  Company  Ltd. 
500  Anteile  *  50  000  die  Discontogesellschaft  4750  An- 
teile =  475  000  J(  und  die  Exploration  Company  Ltd.  4750  An- 
teile =  475  000  M  übernahmen.2)  Auch  wurde  ihr  das  Recht 
beigelegt,  sich  binnen  einer  Frist  von  3  Jahren  zu  erklären, 
ob  sie  die  Ausbeutung  der  Minen  und  den  Bau  der  Eisen- 
bahn übernehmen  wolle.  Da  die  während  dieser  Frist  an- 
gestellten eingehenderen  Untersuchungen  günstige  Resultate 
geliefert  hatten,  trat  die  Gesellschaft  im  Jahre  1903  in  den 
Vertrag  der  South  West  Africa  Company  mit  der  Deutschen 
Regierung  vom  29.  September  1899  ein  und  erhöhte  zugleich 
ihr  Grundkapital  auf  M  20  Mill.  Von  den  neu  emittierten 
M  19  Mill.  übernahm  die  South  West  Africa  Company 
Jf  7,95  Mill,  während  der  Rest  zum  grössten  Teil  von 
deutschen  Finanzinstituten,  insbesondere  von  der  Disconto- 
gesellschaft, ferner  von  der  Deutschen  Bank  (Goerz  &  Co.), 
S.  Bleichröder  und  v.  d.  Heydt  &  Co.  aufgenommen  wurde. 
Die  gleichen  Institute  beantragten  im  Januar  1909  die  Zu- 
lassung der  200  000  Anteile  zum  Handel  und  zur  Notiz  an 
der  Berliner  Börse,  nachdem  vorher  im  Jahre  1907  je 
30  000  Anteile  in  Hamburg  und  in  London  (A.  Goerz  &  Co. 
Ltd.)  mit  Erfolg  zur  Zeichnung  aufgelegt  worden  waren3). 
Von  den  nach  Bestimmung  der  Satzungen  bei  der  Kapitals- 
erhöhung ausgegebenen  200  000  Genussscheinen4)  erhielt  die 
South  West  Africa  Company  als  Preis  für  die  übertragenen 
Rechte  die  eine  Hälfte,  während  die  andere  den  ersten 
Zeichnern  der  200  000  Anteile  zufielen.  Die  wichtigsten 
dieser  Rechte  waren: 

Mineralrechte  mit  Ausnahme  des  Rechts  der  Edelstein- 
gewinnung in  einem  1000  englische  Quadratmeilen  umfassen- 
den Gebiete,  das  die  Kupferminen  von  Otavi,  Klein-Otavi, 
Anwap  (Guchab)  und  Tsumeb  einschliesst,  und  das  Recht, 
innerhalb  dieses  Gebietes  Verbindungsmittel  irgendwelcher 
Art  zu  bauen  und  sich  5000  Quadratmeilen  mit  allen  Wasser- 
gerechtsamen als  Grundeigentum  auszuwählen5); 

ferner  das  Recht  auf  den  Bau  einer  Eisenbahn  zur 
Verbindung   des   Gebietes   von   Otavi   mit   der  Küste  von 


1)  Otavi  M.  u.  Eb.  Ges.  1900—1901  p.  5. 

2)  Dt.  Reichsanzeiger  v.  1.  April  1901  (Gesellschaftsvertrag). 

3)  Prospekt  Jan.  1909. 

4)  Die  Genussscheine  haben  ein  Anrecht  auf  die  Hälfte  des 
Gewinns,  der  verbleibt,  nachdem  5  %  Dividende  auf  die  Stammanteile  und 
10%  des  Restgewinns  an  den  Verwaltungsrat  gezahlt  sind. 

5)  Prospekt  der  S.  W.  Africa  Co.    Oktober  1909. 
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Deutsch-Südwest-Afrika  mit  der  Ueberlassung  eines  10  km 
breiten  Streifens  zu  beiden  Seiten  der  Bahn,  soweit  sie  das 
Territorium  der  South  West  Africa  Company  durchläuft  (mit 
Ausnahme  des  1000  Quadratmeilen-Gebietes); 

schliesslich  Bergbaugerechtsame  in  einer  Zone  von  30  km 
Breite  zu  beiden  Seiten  der  Eisenbahn  im  Landgebiete  der 
South  West  Africa  Company  ausserhalb  des  1000  Quadrat- 
meilen-Gebietes mit  Ausschluss  der  Gewinnung  von  Edel- 
steinen aller  Art,  wobei  nach  später  getroffener  Verein- 
barung vorkommende  Mineralfunde  zu  2lz  der  Otavi-Gesell- 
schaft,  zu  '/a  der  South  West  Africa  Company  gehören 
sollen. 

Durch  einen  Vertrag  vom  6.  Mai  1904  zwischen  der 
Deutschen  Kolonial-Gesellschaft  für  Südwest-Afrika  und  der 
Otavi-Minen-  und  Eisenbahn-Gesellschaft  traten  hierzu  ver- 
schiedene Rechte  auf  Grundeigentum,  Bergwerksg^rechtsame 
und  Wasserrechte  längs  der  Eisenbahn,  soweit  sie  das  Ge- 
biet der  Deutschen  Kolonial-Gesellschaft  durchschneidet. 

Die  Bestimmungen  über  die  an  die  Regierung  zu  leisten- 
den Abgaben  sowie  über  die  seitens  der  Regierung  gewähr- 
ten Zoll-  und  Steuer-Freiheiten,  sind  gleich  denen  bei  der 
South  West  Africa  Company. 

Die  Eisenbahn  nun,  deren  Bau  von  der  Firma  Arthur 
Koppel  übernommen  und  im  August  1906  beendet  war,  be- 
ginnt in  der  südwestafrikanischen  Hafenstadt  Swakopmund, 
wo  auch  die  Staatsbahn  Swakopmund — Windhuk  ihren  An- 
fang nimmt  1).  Sie  führt  über  Usakos — Onguati  (14  km  lange 
Zweigbahn  nach  Karibib  [Staatsbahn]),  Omaruru,  Otavi  (500  km) 
nach  Tsumeb  (566  km).  Die  gesamten  Baukosten  beliefen 
sich  einschliesslich  aller  bis  Ende  1907  ausgeführten  Neuan- 
lagen auf  17,8  Mill.  M.  Schienen,  Schwellen  und  rollendes 
Material  entstammen  der  deutschen  Industrie.  Im  Jahre 
1907/08  betrug  der  Nettoertrag  der  Bahn  über  2  Mill.  M 
(hauptsächlich  infolge  der  starken  Zunahme  der  Erzausfuhr), 
was  einer  Verzinsung  des  in  der  Bahn  investierten  Kapitals 
von  11  %  entspricht.  Seit  Anfang  des  Jahres  1909  schweben 
Verhandlungen  zwischen  dem  Reichskolonialamt  und  der 
Otavi-Gesellschaft  über  eine  Verstaatlichung  der  Otavibahn. 
Dieses  Bestreben  des  Reichskolonialamts  deckt  sich  mit  einer 
früher  ausgesprochenen  Ansicht  des  Staatssekretärs  Dern- 
burg  über  die  Notwendigkeit  der  Verstaatlichung  kolonialer 
Privatbahnen.  Anlässlich  der  Verstaatlichung  der  Ostafrika- 
nischen Eisenbahngesellschaft  betonte  nämlich  Dernburg,  dass 
es  nicht  im  staatlichen  Interesse  liege,   wenn  Kolonialbahnen 


i)  Berl.  Tagebl.  v.  30.  April  1909. 
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sich  im  privaten  Besitze  befänden,  denn  die  Interessen  der 
Regierung  kollidierten  häufig  mit  denen  der  Bahnbesitzer. 
Die  Bahn  habe  als  Erwerbsunternehmen  den  Hauptzweck, 
möglichst  hohe  Einnahmen  zu  erzielen,  die  Kolonialverwaltung 
habe  dagegen  im  Auge,  die  Produktionsfähigkeit  der  Kolo- 
nien zu  heben  und  dabei  seien  private  Tariffestsetzungen  ein 
Hindernis 1). 

Der  auf  Gund  der  Verhandlungen  zwischen  der  Otavi- 
gesellschaft  und  dem  deutschen  Gouverneur  in  Windhuk  ver- 
einbarte Vertrag2)  ist  vom  Reichsschatzamt  geprüft  worden 
und  bedarf  noch  der  Zustimmung  von  Bundesrat  und  Reichs- 
tag. Nach  diesem  Vertrag  verkaufte  die  Otavi  -  Gesellschaft 
zum,  1.  April  1910  dem  Fiskus  ihre  Eisenbahnanlage  und 
zwar  Hauptstrecke  und  Zweiglinien3)  für  den  Preis  von 
M  22  MilL,  zahlbar  in  5  Raten  bis  zum  1.  April  1914,  und 
pachtete  sie  auf  die  Dauer  von  10  Jahren.  Sie  behält  jedoch 
ihre  Minenrechte  in  den  verkauften  Grundstücken.  Der 
Pachtvertrag  kann  seitens  der  Gesellschaft  um  je  5  Jahre  bis 
zum  Jahre  1940  verlängert  werden.  Während  der  Dauer 
desselben  darf  keine  Bahn  in  der  Richtung  der  Otavi-Bahn 
für  den  öffentlichen  Verkehr  konzessioniert  werden.  Die  Re- 
gierung verpflichtet  sich  auch,  den  öffentlichen  Durchgangs- 
verkehr auf  der  Staatsbahnstrecke  Swakopmund — Karibib 
einzustellen  unter  dem  Vorbehalt,  •  ihn  nach  zweijähriger 
Kündigungsfrist  wieder  aufzunehmen.  Höhere  Tarife  als  die 
zurzeit  geltenden  darf  die  Gesellschaft  nicht  ohne  Ein- 
verständnis des  Gouverneurs  einführen.  Der  dem  Fiskus  zu 
zahlende  Pachtzins  steigt  im  Laufe  der  Pachtjahre  von 
4,6  %  auf  6V2  %  und  zwar  so,  dass  die  Gesellschaft  im 
1.  bis  5.  Pachtjahre  4,6  %,  4,7  %,  4,8  %,  4,9  %,  5  %,  im  6.  bis 
10.  Pachtjahre  5V2  %,  im  11.  bis  20.  Pachtjahre  6%  und  von 
da  bis  zum  30.  Pachtjahre  6V2  %  zu  zahlen  hat. 

Gegenüber  der  erheblichen  Summe  von  M  18  MilL,  die 
die  Gesellschaft  für  den  Bahnbau  aufwandte,  sind  die  bis 
jetzt  im  eigentlichen  Bergbau  und  in  den  industriellen  An- 
lagen des  Unternehmens  investierten  Mittel  sehr  gering. 

Von  den  der  Gesellschaft  gehörigen  Kupferminen  von 
Gross-Otavi  (Nagaib),  Klein-Otavi  (Asis),  Guchab  und  Tsumeb 
ist  die  letztere  heute  die  weitaus  ergiebigste.  Der  Erzkörper 
der  Tsumebmine  ist  bis  zu  einer  Tiefe  von  83  m  auf- 
geschlossen und  sein  Inhalt  wird  auf  313  000  t  hochgradigen 


!)  Berl.  Tagebl.  v.  30.  April  1909. 

2)  Berl.  Tgbl.  v.  8.  November  1909. 

3)  Ausserdem  wird  noch  die  Wasserleitungsanlage  in  Usakos  (Preis: 
150  000  M)  und  die  der  South  West  Africa  Co.  gehörige  Eisenbahn  Otavi — 
Grootfontein  an  den  Fiskus  übergehen  (Preis:  2  330  875  M). 
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Erzes  (16  %  Kupfer,  25  %  Blei)  geschätzt.  Die  an  der 
Otavi — Grootfontein-Bahn  gelegenen  Minen  Asis  und  Guchab 
sind  noch  in  der  Aufschliessung  begriffen.  In  beiden  finden 
sich  reichhaltige  Kupfererze,  jedoch  in  unregelmässiger 
Lagerung,  so  dass  erst  nach  Erreichung  grösserer  Tiefen  ein 
Urteil  über  die  Abbauwürdigkeit  gefällt  werden  kann.1) 

Die  Gesamtförderung  betrug  bereits  im  Jahre  1907/08: 
25  700  t,  im  Betriebsjahre  1908/09:  44  250  t,  von  denen 
29  450  t  aus  dem  Tagebau,  14  800  t  aus  dem  Tiefbau 
stammten.  Zur  Verschiffung  gelangten  im  Betriebsjahre  1907/08 
15  000  t  (durchschnittlich  19  %  Kupfer),  im  Betriebsjahre  1908/09 
27  700  t  (durchschnittlich  17  %  Kupfer)  Exporterze  =  60  %  der 
Gesamtförderung,  während  30  %  als  nicht  exportfähige  Erze, 
Schmelzerze,  an  Ort  und  Stelle  zur  Verhüttung  kamen.  Der 
Rest  bestand  aus  geringhaltigen  Haldenerzen.  Die  Ver- 
schmelzung der  Erze  konnte  bis  vor  kurzem  nur  mit  Verlust 
durchgeführt  werden;  am  Schlüsse  des  Betriebsjahres  1908/09 
ist  es  jedoch  nach  erheblichen  Aufwendungen  gelungen,  aus 
der  Verhüttung  einen  geringen  Nutzen  zu  ziehen.  Der  Rein- 
gewinn aus  dem  Bergbau  betrug: 

im  Betriebsjahre  1907/08  .    .    M  1  298  730 
1908/09  .    .     „  1  824  700. 
Der  Gewinn,  den  der  Bergbau  brachte,  ist  also  im  Ver- 
gleich zum  investierten  Kapital  weit  grösser  als  die  Betriebs- 
überschüsse der  Eisenbahn. 

Otavi  Exploring  Syndicate  Limited.2) 

Zweck  der  im  Jahre  1909  mit  einem  Kapital  von 
£  63  000  (=  60  000  shares  ä  1  £  und  60  000  shares  ä  1  sh.) 
errichteten  Gesellschaft  ist  das  Schürfen  und  Aufsuchen, 
Gewinnen  und  Verarbeiten  von  Mineralien  mit  Ausnahme 
von  Edelsteinen.  Das  Syndikat  besitzt  auf  10  Jahre  Gerecht- 
same innerhalb  des  1000  englische  Quadratmeilen-Gebietes 
der  Otavi -Minen-  und  Eisenbahn-Gesellschaft  mit  Ausnahme 
der  Flächen,  die  im  Umkreise  der  Tsumeb-Mine  (Radius 
7V2  km)  und  der  Groot-Otavi-,  Asis-  und  Guchab-Minen 
(Radius  2  km)  liegen.  Gründer  und  Zeichner  der  £-shares 
sind  unter  anderen:  die  South  West  Africa  Co.  (10  000  £), 
die  Otavi  -  Minen-  und  Eisenbahngesellschaft  (6400  £), 
E.  Davis  (chairman  der  South  West  Africa  Co.)  (5000  £), 
A.  Goerz  &  Co.  (7300  £),  die  Deutsche  Bank  (5000  £), 
S.  Bleichröder  (5000  £),  die  Discontogesellschaft  (4900  £) 
und  die  Norddeutsche  Bank  (4000  £)3). 

1)  vergl.  S.  W.  Africa  Co.    Prospekt  Oktober  1909. 

2)  von  der  Heydt's  Kolonialhandbuch  v.  1909  p.  197. 

3)  Berl.  Börs.-C.  v.  30.  Dezember  1909. 
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Das  Deutsch-Südwestafrikanische 
Minen-Syndikat  l) 

wurde  im  Jahre  1907  auf  Anregung  des  Staatssekretärs  des 
Reichskolonialamtes,  Dernburg,  errichtet  und  besteht  heute 
aus  32  Mitgliedern  mit  einer  Beteiligung  von  je  M  50  000. 
Zweck  der  Vereinigung  ist  die  bergbauliche  Erschliessung  des 
deutschen  Schutzgebietes,  insbesondere  die  Entsendung  von 
Expeditionen  für  Schürf-  und  Untersuchungsarbeiten  zur  Er- 
mittlung und  Begutachtung  von  Mineral-Lagerstätten,  die 
eventuelle  Gründung  von  deutschen  Gesellschaften  zum  Be- 
triebe von  Bergwerksunternehmungen,  die  Beratung  von 
Schürfern,  sowie  Errichtung  und  Betrieb  eines  Laboratoriums 
im  Schutzgebiete  zur  Vornahme  von  bergbaulichen  Analysen. 

Die  Leitung  des  Syndikats  liegt  in  den  Händen  der 
Berg-  und  Metallbank  A.-G.,  der  Deutschen  Koloniälgesell- 
schaft  für  Südwest-Afrika,  der  Metallgesellschaft  und  der 
Metallurgischen  Gesellschaft  A.-G. 

Mitglieder  der  Vereinigung  sind  sämtliche  Grossbanken 
(die  Deutsche  Bank  durch  A.  Goerz  &  Co.),  die  South  West 
Africa  Company  und  zahlreiche  weitere  Banken  und  Bank- 
häuser2). 

Im  Jahre  1908  errichtete  das  Syndikat  ein  Laboratorium 
in  der  Kolonie  und  führte  eine  Reihe  von  Untersuchungen 
und  Schürfarbeiten  aus. 

Die  Deutsche  D  i  a  m  a  n  t  -  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t 
mit  beschränkter  Haftung 

wurde  im  März  1909  von  der  Deutschen  Kolonialgesellschaft 
für  Südwest-Afrika  und  dem  obengenannten  Minensyndikat 
mit  einem  Stammkapital  von  M  2,5  Mill.  gegründet  mit  dem 
Gegenstande:  Gewinnung  und  Verwertung  von  Diamanten 
und  anderen  Mineralien  in  dem  nicht  belegten,  der  Deut- 
schen Kolonialgesellschaft  für  Südwest- Afrika  verbliebenen 
Sperrgebiete. 

Als  Einlage  brachte  die  letztgenannte  Gesellschaft  in  die 
Diamantgesellschaft  ein3): 

1.  das  ihr  durch  Verfügung  des  Staatssekretärs  des 
Reichskolonialamtes  vom  22.  September  1908  zuerkannte 
Recht  zur  ausschliesslichen  Aufsuchung  und  Gewinnung  von 
Mineralien  in  ihrem  Gebiete,  bis  auf  weiteres  widerruflich, 


*)  Prospekt  Oktober  1909  der  South  West  Africa  Co. 

2)  Denkschrift  betreffend  die  Verhältnisse  im  Dt.-Südwestafrikanischen 
Diamantengebiet  v.  6.  Januar  1910  p.  21. 

3)  Statut. 

10* 
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soweit  dem  nicht  wohlerworbene  Rechte  Dritter  entgegen- 
stehen, sowie  das  ihr  durch  Abkommen  mit  dem  Staats- 
sekretär des  Reichskolonialamtes  vom  28.  Januar  1909  bis 
zum  1.  April  1911  zuerkannte  Recht; 

2.  alle  für  die  Deutsche  Kolonialgesellschaft  innerhalb 
des  Sperrgebiets  durch  Felderbelegung  oder  in  sonstiger 
Weise  bisher  erworbenen  oder  noch  zu  erwerbenden  Berech- 
tigungen und  Ansprüche  auf  das  Schürfen  und  den  Abbau 
von  Diamanten; 

3.  alle  an  die  Deutsche  Kolonialgesellschaft  zurück- 
gefallenen Rechte  auf  das  Schürfen  und  den  Abbau  von 
Diamanten  innerhalb  der  Grenzen  des  Sperrgebietes« 

Für  diese  Einlage  erhielt  die  Kolonialgesellschaft  die 
Summe  von  M  2  MilL  voll  eingezahlt  in  Anrechnung  gebracht, 
während  die  restlichen  M  500  000  Anteile  gegen  volle  Bar- 
zahlung von  dem  südwestafrikanischen  Minensyndikat  über- 
nommen wurden1).  Im  Aufsichtsrat  der  Gesellschaft  sind  die 
Deutsche  Bank  und  die  Dresdner  Bank  vertreten,  im  Vor- 
stande die  Discontogesellschaft. 

Gegen  Ende  des  Jahres  1909  übernahm  die  Gesellschaft 
durch  Vertrag  mit  der  Diamanten-Gesellschaft  Grillental  m.  b.  H. 
den  Abbau  der  Felder  dieser  Gesellschaft  gegen  eine  Be- 
teiligung am  Reingewinn  von  20  %2). 

An  Abgaben  hat  die  neue  Gesellschaft  zu  zahlen: 
3372  %  Wertzoll  an  den  Fiskus, 
62/3  %  vom  Verkaufserlös  als  Abgabe  an  den  Fiskus, 
3V2  %     „  „  „         „       „   die  Kolonial- 

gesellschaft, 

5    %     „  „  „         „        „   die  Regie- 

gesellschaft, 

also  fast  50%. 

Die  Koloniale  Bergbau-Gesellschaft  m.  b.  H.3) 

wurde  im  Januar  1909  gegründet  zwecks  Uebernahme  von 
65  Diamant  -  Schürffeldern  in  Deutsch  -  Südwestafrika,  die  in 
der  Nähe  der  Station  Kolmannskuppe  der  Bahnlinie  Lüderitz  - 
bucht — Keetmanshoop  gelegen  sind  und  ursprünglich  von  den 
Herren  Lenz  &  Co.,  Stauch,  Nissen  und  Weidtmann  belegt 
worden  waren. 


1)  Frankf.  Ztg.  v.  16.  März  1909. 
2|  Frankf.  Ztg.  v.  1.  November  1909. 

3)  vergl.  Prospekt   der   A.-G.  für  Verkehrswesen,   Juni  1909,  und 
Berl.  Tgbl.  v.  6.  Januar  1909. 
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Das  Stammkapital  der  Bergbau-Gesellschaft,  der  die 
Berliner  Handelsgesellschaft1)  durch  die  Aktiengesellschaft  für 
Verkehrswesen  (beteiligt  mit  31  %)  nahesteht,  beträgt  vor- 
läufig M  100  500.  In  Aussicht  genommen  ist  die  Umwand- 
lung in  eine  Kolonialgesellschaft  mit  M  1,005  Mill.  Kapital. 

Gegenstand  des  Unternehmens  ist  nach  dem  Statut: 
Bergbau  im  deutsch-südwestafrikanischen  Schutzgebiete,  ins- 
besondere der  Erwerb  und  die  Ausbeutung  von  Bergwerks- 
gerechtsamen und  Diamantenschürffeldern,  die  Verwertung, 
Verhüttung,  Aufbereitung  und  Veräusserung  der  gewonnenen 
Urprodukte,  sowie  der  Haupt-  und  Nebenerzeugnisse,  auch 
der  Handel  mit  diesen  Gegenständen. 

Vom  Herbst  1908  bis  zum  31.  Dezember  1908  wurden 
auf  den  Feldern  der  Gesellschaft  15  824  Karat  Diamanten 
und  in  der  Zeit  vom  1.  Januar  bis  zum  31.  Dezember  1909 
198  153  Karat  Diamanten  im  Werte  von  M  5  031  831  (=  etwa 
40  %  der  Gesamtförderung  im  Schutzgebiete)  gefördert.2) 

Ausser  den  genannten  65  Feldern  besitzt  die  Koloniale 
Bergbau-Gesellschaft  noch  gemeinschaftlich  mit  der  Gibeon- 
Schürf-  und  Handels-Gesellschaft  10  weitere  Schürf f eider. 
Zur  Ausbeutung  dieser  Felder  und  des  angrenzenden  Pomona- 
gebietes wurde  auf  Grund  eines  Vertrags  mit  dem  Besitzer 
der  Minen-  und  Land-Konzession  für  das  Pomonagebiet  die 
Pomona  Minen-Gesellschaft  m.  b.  H.  gegründet,  von  deren 
Kapital  von  100  000  M  die  Koloniale  Bergbau-Gesellschaft 
45,5  %  besitzt. 

Zwecks  Ausbeutug  der  fiskalischen  Diamantlagerstätten 
trat  das  Reichskolonialamt  mit  der  Kolonialen  Bergbau- 
Gesellschaft  in  Verhandlungen  in  der  Erkenntnis,  dass  bei 
gsmeinsamer  Ausbeutung  der  beiden  benachbarten  Bergbau- 
gebiete eine  grosse  Kostenersparnis  erzielt  werden  würde. 
Das  Ergebnis  der  Verhandlungen  war  die  Gründung  der 
Diamanten-Pacht-Gesellschaft  durch  die  Berliner  Handels- 
gesellschaft, die  Koloniale  Bergbau-Gesellschaft  und  die  Firma 
Lenz  &  Co.  An  die  neue  Gesellschaft  verpachtete  die  Re- 
gierung die  Diamanten-Abbaurechte  auf  dem  fiskalischen 
Bergwerksblock  und  den  fiskalischen  Bergbaufeldern  sowie 
auf  dem  (60  m  breiten)  Geleitsgelände  der  Bahn  Lüderitz- 
bucht — Keetmanshoop  und  betraute  die  Koloniale  Bergbau- 
Gesellschaft  mit  der  gesamten  Betriebsführung  der  Pacht- 
gesellschaft3) 


1)  Berl.  Ha.  Ges.  1909  im  Berl.  Tgbl.  v.  19.  Februar  1910. 

2)  Berl.  Tgbl.  v.  23.  März  1910. 

3)  Berl.  Ha.  Ges.  1909  im  Berl.  Tgbl.  v.  19.  Februar  1910. 
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D  i  a  m  a  n  t  e  n  r  c  g  i  e   des  südwestafrikanischen 
Schutzgebiets.1) 

Zur  zweckmässigen  Verwertung  der  im  südafrikanischen 
Schutzgebiet  vorhandenen  Naturschätze  und  zur  Wahrung  der 
fiskalischen  Interessen  an  der  Ausbeutung  wird  durch  die 
kaiserliche  Verordnung  vom  16.  Januar  1909  betreffend  den 
Handel  mit  südwestafrikanischen  Diamanten  bestimmt,  dass 
sämtliche  im  Schutzgebiet  geförderten  Diamanten  einer  vom 
Reichskolonialamte  bezeichneten  Behörde  oder  Person  zwecks 
Vermittlung  der  Verwertung  zu  übergeben  sind  und  dass  der 
durch  die  Verwertung  der  Diamanten  erzielte  Erlös  an  die 
Berechtigten  abzuführen  ist,  die  ihrerseits  wieder  für  die 
entstehenden  Kosten  der  Vermittlungsstelle  eine  vom  Reichs- 
kanzler (Reichskolonialamt}  festzusetzende  angemessene  Ge- 
bühr zu  entrichten  haben.  Ferner  wird  der  Reichskanzler 
(Reichskolonialamt)  ermächtigt,  sofern  er  es  im  Interesse  der 
Erhaltung  eines  gesunden  Handels  mit  Diamanten  für  er- 
forderlich erachtet,  ein  jährliches  Höchstmass  der  zur  Ver- 
wertung gelangenden  Diamanten  für  jeden  Förderer  fest- 
zusetzen, wodurch  aber  weder  die  Förderung  an  sich  be- 
schränkt noch  auch  die  Verpflichtung  zur  Einlieferung  der 
Steine  aufgehoben  wird. 

Da  sich  die  Regierung  nicht  selbst  mit  der  Verwertung 
der  Diamanten  befassen  konnte,  wandte  sie  sich  an  die 
massgebenden  finanziellen  Kreise  in  Deutschland  und  an 
sämtliche  an  der  Diamantengewinnung  interessierten  Gruppen 
im  Schutzgebiete  zwecks  Gründung  eines  Verbandes,  dem 
die  Verwertungsvermittlung  übertragen  werden  könnte  und 
erreichte  es,  dass  sich  die  Banken  und  die  Diamanten- 
interessenten (mit  Ausnahme  der  kleinen  Lüderitzbuchter 
Förderer)  im  Februar  1909  zur  Errichtung  der  Diamanten- 
regie des  südwestafrikanischen  Schutzgebiets  als  Kolonial- 
gesellschaft mit  dem  Sitze  in  Berlin  zusammenschlössen. 

Durch  Verordnung  des  Reichskanzlers  vom  26.  Februar 
19092)  wurde  die  Gesellschaft  darauf  zur  Uebernahme  der 
Verwertungsvermittlung  ermächtigt,  zugleich  aber  auch  ver- 
bflichtet,  bei  Durchführung  ihrer  Aufgaben  den  Anweisungen 
pes  Reichskolonialamtes  nachzukommen.  Der  Geschäfts- 
detrieb  der  Regie  ist  durch  Verordnung  des  Reichskanzlers 
vom  25.  Mai  1909  (mit  Wirkung  vom  1.  November  1909)  ge- 
regelt worden.3) 

1)  Vergl.  Denkschrift  betreffend  die  Verhältnisse  im  deutsch-südwest- 
afrikanischen  Diamantengebiet  vom  6.  Januar  1910  p.  31/33. 

2)  Denkschrift  p.  51. 

3)  Denkschrift  p.  59. 
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Beteiligt  sind  an  der  Gesellschaft  ausser  sämtlichen 
Grossbanken  vor  allem  die  Deutsche  Kolonialgesellschaft  für 
Südwestafrika,  die  Berg-  und  Metallbank  Aktiengesellschaft 
und  die  Gibeon  Schürf-  und  Handelsgesellschaft  m.  b.  H., 
ferner  von  grösseren  Privatbankfirmen  S.  Bleichröder,  Del- 
brück, Leo  &  Co.,  von  der  Heydt  &  Co,,  Mendelssohn  &  Co., 
L  S.  H.  Stern,  M.  M.  Warburg  &  Co.,  L.  Speyer  -  Eilissen 
und  Sal.  Oppenheim  jr.  &  Co.  Das  Aktienkapital  beträgt 
M  2  Mill.  (25%  eingezahlt).1) 

Als  Gebühr  für  die  Verwertung  der  Diamanten  erhält 
die  Regie  eine  Vergütung  von  5  %  vom  Verkaufserlöse, 
während  der  Fiskus  von  dem  verbleibenden  Reste  3373  %  als 
Ausfuhrzoll  für  sich  in  Anspruch  nimmt. 

Das  der  Regie  eingeräumte  Verwertungsmonopol  wurde 
anfänglich  heftig  bekämpft  durch  die  kleineren  Lüderitzbuchter 
Förderer,  die  die  kaiserliche  Verordnung  vom  16.  Januar  1909 
für  einen  unzulässigen  Eingriff  in  die  Freiheit  und  Unver- 
letzlichkeit des  Privateigentums  erklärten2)  und  zur  Abwehr 
das  „Deutsche  Diamanten  -  Syndikat"  gründeten,  wobei  sie 
sich  gegen  eine  für  den  Einzelfall  festgesetzte  Konventional- 
strafe von  M  100  000  verpflichteten,  keine  der  von  ihnen 
geförderten  Steine  an  die  Regie  abzuliefern. 

Dieses  Antiregiesyndikat  löste  sich  jedoch  schon  nach 
wenigen  Monaten  wieder  auf,  da  die  segensreiche  Ein- 
richtung der  Regie  allmählich  auch  in  jenen  Kreisen  An- 
erkennung fand. 

Der  Erlös  der  ersten  12  Sendungen  =  468  933  Karat 
betrug  M  13  893  992,  die  Einnahme  des  Fiskus  bis  Ende 
November  1909  ,#  4  592  265.  Das  gegenwärtige  Verkaufs- 
niveau der  Regie  ist  ungefähr  22 — 25  %  höher  als  vor  Er- 
richtung der  Gesellschaft.3)  Der  pro  Karat  erzielte  durch- 
schnittliche Preis  betrug  bai  der  1.  Sendung  M  22,42,  bei 
der  5.  Sendung  M  28,53,  bei  der  9.  Sendung  M  33,69  und 
bei  der  12.  Sendung  ^31,35.  Von  den  eingesandten  Steinen 
gingen  72,75  %  nach  Brüssel  und  Antwerpen,  17,27  %  nach 
Amsterdam,  kleinere  Mengen  nach  London  (4,89  %),  nach 
New  York  und  Paris  (0,3  %) ,  während  in  Deutschland  nur 
4,79  %  blieben.4) 


')  Berl.  Tgbl.  v.  21.  Januar  1909. 

2)  Berl.  Börs.-C.  v.  6.  April  1909. 

3)  Berl.  Börs.-C.  v.  16.  Januar  1910. 

4)  Denkschrift  p.  35. 
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III.  Bankunternehmungen. 

Die  Deutsche  Afrika-Bank  Aktiengesell- 
schaft 

wurde  im  Juni  1906  mit  einem  Grundkapital  von  M  1  MilL 
(25  %  eingezahlt)  von  der  Discontogesellschaft  und  der  Nord- 
deutschen Bank  unter  Mitwirkung  einiger  Geschäftsfreunde1) 
mit  dem  Sitze  in  Hamburg  gegründet.  Sie  übernahm  das 
bisher  von  den  Bankabteilungen  der  Damara-  und  Namaqua- 
Handelsgesellschaft  m.  b.  H.  in  Swakopmund,  Windhuk  und 
Lüderitzbucht  betriebene  Geschäft  mit  allen  Aktiven  und 
Passiven  und  eröffnete  an  diesen  Plätzen  Zweigniederlassungen, 
denen  im  Laufe  des  Jahres  1907  die  Errichtung  einer 
Agentur  in  Santa  Cruz  de  Tenerife  (Canarische  Inseln) 
folgte.2) 

Die  Deutsche  Afrikabank  hat  es  sich  zur  Hauptaufgabe 
gemacht,  den  bankgeschäftlichen  Verkehr  Deutschlands  und 
Britisch-Südafrikas  mit  unserer  Kolonie  Südwestafrika  zu 
fördern  und  in  der  Kolonie  selbst  den  Geldumlauf  durch 
weitere  Einbürgerung  des  Scheck-  und  Giroverkehrs  zu  ver- 
einfachen. 

Die  Geschäftslage  war  im  allgemeinen  während  der 
Jahre  1907  und  1908  eine  wenig  günstige.  Die  beträchtliche 
Zurückziehung  von  Truppen  nach  der  Niederwerfung  des 
Aufstandes  hatte  einen  erheblichen  Rückgang  von  Handel 
und  Verkehr  im  Gefolge,  der  auch  durch  verschiedene 
günstige  Faktoren  wie :  Zuzug  von  Ansiedlern,  Genehmigung 
und  Fortsetzung  des  Bahnbaues  Lüderitzbucht — Keetmanshoop, 
Bewilligung  von  Entschädigungen  für  die  durch  den  Aufstand 
von  den  Farmern  erlittenen  Verluste  und  Aufnahme  des 
Kupfererzexportes  der  Otavi-Gesellschaft  in  grossem  Mass- 
stabe im  Jahre  1907 2),  Vollendung  der  genannten  Bahn,  Bau 
der  Strecke  Otavi  —  Grootfontein  und  günstige  Ent- 
faltung der  Otavi-Gesellschaft  im  Jahre  19083)  nicht  völlig 
aufgewogen  wurde.  Nur  in  Lüderitzbucht  war  infolge  der 
Diamantenfunde  eine  starke  Geschäftsbelebung  zu  kon- 
statieren, die  sich  im  Laufe  des  Jahres  1909  noch  wesentlich 
steigerte  und  im  Juli  1909  die  Einberufung  weiterer  25  % 
des  Aktienkapitals  erforderlich  machte. 


1)  Dt.  Afrika  Bk.  1906  p.  3,  und  Disc.-Gcs.  1906  p.  10. 

2)  Dt.  Afrika  Bk.  1907  p.  4. 

3)  Dt.  Afrika  Bk.  1908  p.  3. 
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Deutsch  -  Ostafrika. 

I.   Handels-,  Land-  und  Pflanzungsgesellschaften, 
Bankunternehmungen. 

Die  Deutsch-Ostafrikanische  Gesellschaft 

bestand  ursprünglich  als  Deutsch-Ostafrikanische  Gesellschaft 
Carl  Peters  und  Genossen  und  wurde  im  Jahre  1887  in  eine 
Deutsche  Kolonialgesellschaft  umgewandelt  mit  dem  Zweck1): 
„In  Ostafrika  die  Ansiedlung,  den  Bodenbau,  den  Bergbau 
und  sonstige  Zweige  der  wirtschaftlichen  Tätigkeit  und  des 
Handels  anzubahnen  und  zu  fördern,  sowie  selbst  Ländereien 
zu  erwerben,  zu  bewirtschaften  und  zu  verwerten,  Handel, 
Gewerbe  und  Bergbau  und  alle  dem  Handel  und  Verkehr 
dienlichen  Unternehmungen  zu  betreiben  bezw.  sich  daran 
zu  beteiligen."  Als  Entgelt  für  den  Verzicht  auf  die  ihr  laut 
Vertrag2)  mit  dem  Sultan  von  Sansibar  zustehenden  Hoheits- 
rechte über  das  der  deutschen  Interessensphäre  in  Ostafrika 
vorgelagerte  Küstengebiet  und  über  die  Insel  Mafia  räumte 
die  Deutsche  Regierung  der  Gesellschaft  durch  Vertrag3)  von 
1890  das  Münzpräge-  und  Münzausgabe-Recht  und  andere 
Privilegien,  insbesondere  das  Okkupationsrecht  an  herren- 
losen Grundstücken,  Vorrechte  an  der  Konzessionierung  von 
Eisenbahnen  sowie  das  Recht  der  Errichtung  einer  Bank  mit 
Notenprivileg  ein.  Gleichzeitig  verpflichtete  die  Regierung 
die  Gesellschaft,  dem  Sultan  von  Sansibar  für  die  Abtretung 
seiner  Hoheitsrechte  über  das  genannte  Gebiet  an  den 
Deutschen  Kaiser  eine  Abfindung  von  M  4  Mill.  zu  zahlen 
und  erteilte  ihr  zur  Aufbringung  der  hierzu  nötigen  Mittel 
sowie  zur  Verwendung  für  dauernde  wirtschaftliche  Anlagen 
im  Deutsch-Ostafrikanischen  Schutzgebiet  und  zur  Förderung 
des  Verkehrs  nach  demselben  die  Genehmigung  zur  Auf- 
nahme einer  5%  Anleihe  im  Betrage  von  M  10,566  Mill., 
wobei  sie  sich  verpflichtete,  zur  Verzinsung  und  Tilgung 
dieser  Deutsch-Ostafrikanischen  Zollobligationen,  wie  die  An- 
leihe genannt  wird,  bis  zur  völligen  Tilgung  aus  den  See- 
zöllen von  Deutsch- Ostafrika  eine  jährliche  Summe  von 
M  600  000  zu  zahlen.  Von  dieser  Anleihe  übernahm  ein 
Konsortium,  welchem  unter  Führung  des  Hauses  Mendels- 
sohn &  Co.  die  Disconto-Gesellschaft4),  S.  Bleichröder,  Del- 


')  Satzungen. 

2)  Dt.  Ostafrikan.  Ges.  1888  p.  11  (Vertrag). 

3)  Dt.  Ostafrikan.  Ges.  1890  p.  9  (Vertrag). 

4)  Denkschrift  der  Disc.-Ges.  p.  43. 
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brück,  Leo  &  Co.,  Robert  Warschauer  &  Co.  und  von  der  Heydt, 
Kersten  &  Söhne  angehörten,  den  Betrag  von  « ü  6,6  Mill. 
fest  und  verkaufte  den  Rest  kommissionsweise. 

Einen  Teil  der  Anleihe  übernahm  die  Darmstädter 
Bank.1) 

Auf  Grund  des  Vertrags  vom  15.  November  1902  2J  gab 
die  Gesellschaft  dann  die  meisten  ihrer  Privilegien,  ins- 
besondere das  Münzregal,  wieder  an  das  Reich  zurück  und 
erhielt  dafür  die  Genehmigung,  eine  neue  3lh°/o  Anleihe  in 
Höhe  von  M  11 ,495  Mill.  aufzunehmen  zwecks  Konvertierung 
der  5  °/o  Zollobligationen. 3)  Zur  Verzinsung  und  Tilgung  dieser 
Anleihe  verpflichtete  sich  das  Reich  weiter  jährlich  %  600  000 
bis  zum  Jahre  1935  zu  zahlen.  Ausserdem  gab  das  Reich 
die  in  seinem  Besitz  befindlichen  M  408  000  Stammanteile 
und  M  67  000  zu  85  %  eingezahlten  Vorzugsanteile  der  Ge- 
sellschaft an  diese  zurück.4)  Beibehalten  hat  die  Gesellschaft 
das  Recht  der  Konzessionserteilung  im  Bergwesen;  ferner 
sind  ihr  für  ihre  Plantagen  an  der  Küste  Ausdehnungs- 
ländereien  unentgeltlich  zur  Verfügung  gestellt  worden  und 
endlich  wurden  ihr  weite  Länderstrecken  zu  beiden  Seiten 
der  Bahnen,  die  jemals  für  Deutsch-Ostafrika  konzessioniert 
werden,  zugesichert.  Von  der  neuen  Anleihe  wurden  im 
Jahre  1903  M  10  Mill.  von  einem  Konsortium,  dem  neben 
der  Königlichen  Seehandlung  und  den  grössten  Privatbank- 
firmen die  Disconto-Gesellschaft  angehörte,  übernommen. 

Das  Grundkapital  betrug  anfangs  M  1,407  Mill.  und 
wurde  nach  und  nach  auf  M  8  Mill.  im  Jahre  1909  erhöht. 
Sämtliche  Anteile  der  Gesellschaft  wurden  in  diesem  Jahre 
auf  Antrag  der  Deutschen  Bank,  der  Disconto-Gesellschaft, 
der  Darmstädter  Bank  und  der  Firmen  S.  Bleichröder,  Del- 
brück, Leo  &  Co.  und  von  der  Heydt  &  Co.  zur  Notierung 
an  der  Berliner  Börse  zugelassen.5)  Die  Gesellschaft  besitzt 
heute  Handelsniederlassungen6)  in  Tanga,  Pangani,  Bagamojo, 
Sansibar,  Kilwa,  Lindi,  Daressalam,  Mikindani,  Muanza,  ferner 
in  Nossibe  und  Majunga  auf  Madagaskar,  ausserdem  ist  sie 
Eigentümerin  folgender  Pflanzungen:  Kikogwe -Mwera  bei 
Pangani,  Muoa  bei  Tanga  und  Union-Handei. 7) 

Ausser  an  der  Deutsch- Ostafrikanischen  Bank  ist  die 
Gesellschaft  an  20  weiteren  kolonialen  Unternehmungen  be- 

1)  Darmst.  Bk.  1890  p.  13. 

2)  Berl.  Börs.  C.  v.  5.  Mai  1903. 

3)  Prospekt  August  1903. 

4)  Dt.  Ostafrikan.  Ges.  1902  p.  4. 

5)  Berl.  Tgbl.  v.  29.  Juni  1909;  Berl.  Tgbl.  v.  20.  August  1909  und 
Prospekt  September  1909. 

6)  Kolonial.  Handelsadressbuch  1909  p.  81. 

7)  von  der  Heydt:  Kolonial.  Handbuch  3.  Jahrg.  1909  p.  81. 
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teiligt,  von  denen  15  dem  Plantagenbau  oder  Handel,  5  dem 
Bergbau  dienen.1)  Die  durchschnittliche  Dividende  seit  1900 
beträgt  272  %,  die  der  drei  letzten  Jahre  5  %. 


Nach  dem  Vertrag  von  18902)  war  der  Deutsch-Ost- 
afrikanischen Gesellschaft  das  Recht  einer  relativ  beschränk- 
ten Ausgabe  von  Silberrupien  verliehen  worden.  Da  die 
Gesellschaftsrupie  nun  im  Silbergehalte  genau  mit  der  indi- 
schen Rupie  übereinstimmte,  bestand  bis  vor  wenigen  Jahren 
der  grössere  Teil  des  Münzenumlaufs  des  Schutzgebiets  aus 
indischen  Rupien.  Durch  die  indische  Währungsform  von 
1893  wurde  der  Kurs  dieser  Rupie  von  dem  Werte  ihres 
Silbergehaltes  unabhängig  gemacht  und  schliesslich  auf  16  d 
englischer  Währung  festgelegt.  Es  kam  nun  bisweilen  vor, 
dass  der  Kurswert  der  Gesellschaftsrupie  den  Silberwert  um 
mehr  als  90  %  überstieg.  Die  Deutsch-Ostafrikanische  Ge- 
sellschaft prägte  also  nahezu  zur  Hälfte  unterwertiges  Geld 
aus  und  setzte  es  im  deutschen  Schutzgebiete  in  Umlauf, 
während  sie  zugleich  ausdrücklich  jede  Verpflichtung  ablehnte, 
die  Münzen  zu  irgend  einer  Zeit  zu  ihrem  hohen  Kurswerte 
in  ein  vollwertiges  Geld  einzulösen.  Da  so  einerseits  keine 
Gewähr  gegeben  war,  dass  die  Rupie  nicht  einer  plötzlichen 
Entwertung  bis  herab  auf  ihren  effektiven  Silbergehalt  unter- 
liegen konnte,  andererseits  aber  die  Ausmünzungen  der  Ge- 
sellschaft seit  dem  Jahre  1897  sich  sogar  auf  einer  für  die 
Verhältnisse  des  ostafrikanischen  Schutzgebietes  beträcht- 
lichen Höhe  hielten,  glaubte  die  Kolonialverwaltung  die  Ver- 
antwortung für  die  Fortdauer  der  bestehenden  Zustände  im 
ostafrikanischen  Münzwesen  nicht  länger  übernehmen  zu 
können  und  trat  in  Verhandlungen  mit  der  Gesellschaft,  die 
zu  dem  Vertrage  vom  15.  November  1902  führten,  in  dem 
die  Gesellschaft  unter  anderem  auf  ihr  Prägerecht  verzichtete. 
Die  Regelung  des  Münzwesens  durch  das  Reich  erfolgte 
dann  in  der  Verordnung  betreffend  das  Münzwesen  des 
Deutsch-Ostafrikanischen  Schutzgebietes  vom  28.  Februar 
1904,  deren  Paragraph  14  bestimmt,  dass  von  einem  vom 
Gouverneur  zu  bestimmenden  Zeitpunkte  an  die  Reichsgold- 
münzen zu  20  und  10  M  von  den  öffentlichen  Kassen  des 
Schutzgebietes  zum  Werte  von  15  beziehungsweise  772  Rupien 
in  Zahlung  zu  nehmen  seien.  Diese  Tarifierung  ergibt  einen 
amtlichen  Rupienkurs  von  173  JL    Dabei  war   jedoch  nicht 


1)  Prospekt  September  1909. 

2)  Drucksachen   des   Reichstages,    11.  Legislaturperiode    I.  Session 
1903/04  No.  354. 
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beabsichtigt,  Reichsgoldmünzen  in  erheblichen  Quantitäten 
neben  den  Rupien  in  Umlauf  zu  bringen,  da  ein  solcher 
Vorgang  ja  keineswegs  im  Interesse  der  Geldverhältnisse  des 
Reiches  gelegen  hätte.  Vielmehr  war  die  Regierung  bemüht, 
die  Errichtung  eines  Bankunternehmens  in  Ostafrika  in  die 
Wege  zu  leiten,  dem  die  Regelung  des  inneren  Geldverkehrs 
des  Schutzgebiets  sowie  die  zur  Aufrechterhaltung  des  Rupien- 
kurses erforderlichen  Operationen,  insbesondere  die  plan- 
mässige  Beeinflussung  der  Wechselkurse  übertragen  werden 
könnten.  Da  Verhandlungen  darüber  vorerst  ergebnislos 
verliefen,  so  wurde  bis  auf  weiteres  mit  den  Massnahmen 
zur  Stabilisierung  des  Kurswertes  die  Legationskasse  und  die 
Gouvernementshauptkasse  in  Daressalam  betraut  und  die 
Regelung  des  inneren  Geldverkehrs  der  Kassenverwaltung 
des  Schutzgebiets  übertragen.  Nach  der  „Denkschrift  über 
die  Errichtung  der  Deutsch- Ostafrikanischen  Bank"1)  erhielten 
die  genannten  Staatskassen  folgende  Instruktionen:  „Die 
Legationskasse  zu  Berlin  hat  unter  gewissen  Bedingungen 
gegen  Einzahlung  von  deutschem  Gelde  auf  Rupien  lautende 
Zahlungsanweisungen  auf  die  Gouvernementshauptkasse  in 
Daressalam  zum  Kurse  von  M  134,25  für  100  Rupien  ab- 
zugeben, während  andererseits  die  Gouvernementshauptkasse 
angewiesen  ist,  gegen  Einzahlung  von  Rupien  auf  Reichs- 
währung lautende  Sichtwechsel  auf  die  Legationskasse  abzu- 
geben, sobald  die  Rupien  zu  einem  Kurse  von  M  132,5  für 
100  Rupien  oder  niedriger  angeboten  werden." 

Die  Neuordnung  des  ostafrikanischen  Geldwesens  machte 
aber  auch  neben  der  Regulierung  des  Rupienkurses  die  Er- 
gänzung des  Metallgeldes  durch  ein  bequemes  und  elasti- 
sches Umlaufsmittel  dringend  notwendig.  Anfangs  hatte  die 
Regierung  die  Ausgabe  von  Schutzgebietskassenscheinen  ins 
Auge  gefasst,  sah  aber  davon  ab,  als  sich  die  Aussicht  er- 
öffnete, durch  Verleihung  des  Notenrechts  ein  Bankinstitut 
in  Deutsch-Ostafrika  zu  erhalten.  Bisher  war  die  Errichtung 
eines  solchen  Unternehmens  teils  in  anbetracht  der  relativ 
hohen  Unkosten,  teils  wegen  der  geringen  Höhe  der  Handels- 
umsätze des  Schutzgebiets  unterblieben.  Auch  die  Deutsch- 
Ostafrikanische  Gesellschaft  hatte  aus  diesen  Gründen  von 
dem  ihr  im  Vertrage  vom  20.  November  1890  belassenen 
Rechte  der  Errichtung  einer  Bank  mit  dem  Privilegium  der 
Notenausgabe  keinen  Gebrauch  gemacht.  Wohl  trieben  auch 
die  Deutsch-Ostafrikanische  Gesellschaft  und  die  Firma  Han- 
sing &  Co.   nebenbei  Bankiergeschäfte,   da  sie  aber  ihren 


*)  in:  Drucksachen  des  Reichstags,    11.  Legislaturper.    I.  Session 
1903/04  No.  682. 
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Hauptsitz  auf  der  Insel  Sansibar  hatten,  wo  sich  auch  ver- 
schiedene Niederlassungen  britisch-indischer  Banken  befan- 
den, trugen  sie  nicht  unwesentlich  dazu  bei,  dass  der  Waren- 
handel und  der  Geldverkchr  des  Schutzgebietes  immer  mehr 
von  Sansibar  abhängig  wurden.  Erst  mit  der  Gründung  der 
Deutsch-Ostafrikanischen  Eisenbahngesellschaft  trat  hier  ein 
Wandel  ein,  indem  das  Bankenkonsortium  dieser  Gesellschaft 
sich  unter  bestimmten  Voraussetzungen,  von  denen  die  wich- 
tigste die  Verleihung  des  Notenrechtes  war,  bereit  erklärte, 
an  der  Gründung  einer  deutsch  -  ostafrikanischen  Bank  im 
Verein  mit  der  Deutsch-Ostafrikanischen  Gesellschaft  und  der 
Firma  Hansing  &  Co.  mitzuwirken.  Dieses  Notenrecht  wurde 
von  der  Regierung  verliehen  und  so  konnte  die  Grün- 
dung der 

Deutsch-Ostafrikanischen  Bank1) 

in  Form  einer  Kolonialgesellschaft  am  6.  Januar  1905  vor 
sich  gehen.2) 

„Der  Zweck  dieser  Gesellschaft  ist  die  Errichtung  und 
der  Betrieb  einer  Bank  im  Deutsch-Ostafrikanischen  Schutz- 
gebiete, welche  die  Aufgabe  hat,  den  Geldumlauf  und  die 
Zahlungsausgleichungen  im  Schutzgebiete  sowie  den  Geldver- 
kehr des  Schutzgebietes  mit  Deutschland  und  dem  Auslande 
zu  regeln  und  zu  erleichtern,  ferner  Bankgeschäfte  nach 
Massgabe  der  in  der  Konzession  enthaltenen  Bestimmungen 
zu  betreiben"  (§  1  der  Konzession,  §  1  und  2  der  Satzungen). 
Durch  den  Vertrag  mit  der  Regierung  übernahm  die  Bank 
die  Regulierung  des  Rupienkurses ,  indem  sie  sich  ver- 
pflichtete : 

1.  soweit  es  ihr  Kassenbestand  in  Daressalam  gestattet, 
bei  ihrer  Geschäftsstelle  in  Berlin  an  Private  Schecks  auf 
ihre  Niederlassung  in  Daressalam,  die  auf  ostafrikanisches 
Landesgeld  in  Beträgen  von  mindestens  5000  Rupien  lauten, 
zu  verabfolgen,  und  zwar  zu  einem  Kurse,  der  M  134,25  für 
100  Rupien  nicht  überschreiten  darf; 

2.  in  Daressalam  gegen  Einzahlung  von  Rupien  deutscher 
Prägung  in  Beträgen  von  mindestens  5000  Rupien  Schecks 
auf  ihre  Geschäftsstelle  in  Berlin  zu  verabfolgen,  sobald  die 
Rupien  zu  einem  Kurse  von  M  132,50  oder  niedriger  an- 
geboten werden".3) 


!)  vergl.  Brüning,  a.  a.  O.  p.  123/5  und  Hauser,  a.  a.  O.  p.  72/82. 

2)  Denkschrift   über   die   Errichtung   der   Deutsch-Ostafrik.  Bank, 
Absatz  lila. 

3)  Denkschrift   über   die   Errichtung    der   Deutsch-Ostafrik.  Bank, 
Absatz  IV. 
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Für  die  Gewährung  des  Notenprivilegs  erhielt  die  Re- 
gierung (der  Deutsch-Ostafrikanische  Landesfiskus)  das  An- 
recht auf  die  Hälfte  des  jährlichen  Gewinnrestes,  der  nach 
Zahlung  einer  5%  Dividende  an  die  Anteilseigner  verbleibt 
und  ferner  das  Recht,  die  Errichtung  von  Zweiganstalten  an 
von  ihr  bezeichneten  Plätzen  des  Schutzgebietes  im  Falle 
eines  vorhandenen  Bedürfnisses  zu  verlangen.1)  Die  Er- 
füllung dieser  letzteren  Verpflichtung  wird  der  Bank  wesent- 
lich erleichtert  durch  ihre  Anlehnung  an  die  weitverzweigte 
Organisation  der  Deutsch-Ostafrikanischen  Gesellschaft  und 
die  Firma  Hansing  &  Co. 

Infolge  des  Notenrechts  ist  natürlich  auch  der  Geschäfts- 
kreis der  Bank  ein  begrenzter.  Langfristige  Kredite  und 
Festlegung  der  Gelder  in  Hypotheken  sind  wie  bei  der 
Reichsbank  und  den  übrigen  deutschen  Notenbanken,  als  mit 
dem  Wesen  einer  Notenbank  nicht  verträglich,  ausgeschlossen ; 
dagegen  verlängert  die  Konzession  für  den  Diskontverkehr 
die  Verfallzeit  der  Wechsel-  und  wechselähnlichen  Papiere 
von  3  (Reichsbank)  auf  6  Monate,  wie  der  überseeische 
Handelsverkehr  es  verlangt  und  gestattet,  die  Beleihung 
solcher  Papiere  im  Lombardverkehr  auf  6  Monate  (Reichs- 
bank :  3  Monate),  die  Beleihung  von  anderen  beweglichen 
Pfändern  auf  4  Monate  (Reichsbank  :  3  Monate). 

Gründer  und  Zeichner  der  M  2  Mill.  Anteile  der  Bank 
waren,  wie  ich  schon  bemerkte,  die  Deutsch-Ostafrikanische 
Gesellschaft,  die  Firma  Hansing  &  Co.  und  das  Konsortium 
der  Ostafrikanischen  Eisenbahngesellschaft,  bestehend  aus 
der  Deutschen  Bank,  der  Disconto-Gesellschaft,  den  Firmen 
S.  Bleichröder,  Mendelssohn  &  Co.,  Delbrück,  Leo  &  Co., 
von  der  Heydt  &  Co.,  Sal.  Oppenheim  jun.  &  Co.  und 
Robert  Warschauer  &  Co.2)  Jm  Geschäftsbericht  1906  der 
Bank  wird  dann  berichtet,  dass  sich  die  Noten  immer  mehr 
als  bequemes  Zahlungsmittel  in  allen  Kreisen,  an  der  Küste 
wie  im  Inlande,  einbürgern.3)  Schon  im  Jahre  1908  hat 
der  Notenumlauf  (Rp.  1.  308.720)  die  nach  der  Konzession 
zulässige  Höchstgrenze,  d.  h.  den  dreifachen  Betrag  des 
eingezahlten  Grundkapitals  (50  %)  erreicht,  und  es  mussten 
weitere  25  %  einberufen  werden.4)  Die  Bank  konnte  für 
1906  5V2  °/o,  für  die  beiden  folgenden  Jahre  je  83A  %  Divi- 
dende zahlen. 


1)  Köln.  Ztg.  v.  10.  März  1905. 

2)  Berl.  Börs.  C.  v.  7.  Januar  1906. 

3)  Dt.  Ostafrikan.  Bk.    1906  p.  1. 

4)  Dt.  Ostafrikan.  Bk.    1908  p.  1. 
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II.  Bergbau-  und  Eisenbahngesellschaften. 

Das  J  r  a  n  g  i  -  S  y  n  d  i  k  a  t 

wurde  im  Jahre  1896  errichtet  zum  Zwecke  der  Untersuchung 
des  Goldvorkommens  in  Deutsch- Ostafrika  südöstlich  vom 
Victoria-Nyanssa. !)  Es  besitzt  die  sogenannte  Jrangi-Bergbau- 
und  Landkonzession  vom  21.  Mai  1896/13.  Mai  1907  im 
Umfang  von  40  000  qkm  bezw.  100  qkm  =  10  000  ha.  Die 
Leitung  des  Syndikats  ist  einem  Komitee  übertragen,  in  dem 
die  Discontogesellschaft,  die  auch  die  sämtlichen  finanziellen 
Geschäfte  des  Syndikats  führt,  den  Vorsitz  hat.  Schürfrechte 
hat  die  Vereinigung  bis  jetzt  allein  an  die  Zentralafrikanische 
Bergwerksgesellschaft  übertragen  mit  der  Bestimmung,  dass 
diese  51  %  vom  jährlichen  Reingewinn  an  das  Syndikat  ab- 
zuführen hat.    Die  Station  des  Jrangi-Syndikats  ist  Jramba.2) 

Die  Ostafrikanische  Eisenbahngesellschaft 

ist  als  Kolonialgesellschaft  am  29.  Juni  1904  mit  dem  Sitze 
in  Berlin  gegründet  worden.  Sie  hat  den  Zweck,  in  Deutsch- 
Ostafrika  Eisenbahnen  und  etwa  dazu  dienliche  Hafenanlagen 
zu  bauen,  auszurüsten,  zu  erwerben  und  zu  betreiben  oder 
betreiben  zu  lassen,  bei  anderen  Eisenbahnunternehmungen 
sich  zu  beteiligen,  Lagerhäuser  zu  errichten  und  über  die  in 
Verwahrung  genommenen  Güter  Lagerscheine  auszustellen 
sowie  Ländereien  und  Bergwerksrechte  zu  erwerben  und  zu 
verwerten3). 

Das  Kapital  der  Gesellschaft  beträgt  JC  '2\  Mill,  be- 
stehend in  210  000  Anteilen,  die  von  der  Discontogesell- 
schaft4), der  Deutschen  Bank,  Mendelssohn  &  Co.,  S.  Bleich- 
röder, Delbrück,  Leo  &  Co.,  Robert  Warschauer  &  Co., 
der  Deutsch  -  Ostafrikanischen  Gesellschaft,  Arthur  Koppel 
und  Philipp  Holzmann  &  Cie.,  G.  m.  b.  H.,  übernommen 
wurden. 

Für  die  Anteilscheine  hat  das  Reich  eine  3  %  Verzinsung 
und  die  Rückzahlung  zum  Kurse  von  120  %  im  Laufe  von 
87  Jahren  garantiert.  Aus  dem  Reingewinn,  den  die  Gesell- 
schaft über  die  Jahresleistung  für  Verzinsung  und  Tilgung  er- 
zielt, erhalten  die  Anteilseigner  ausser  den  3  %  zunächst  bis 
zu  2  %,  also  im  ganzen  5  %,  während  der  noch  vorhandene 


1)  Denkschrift  der  Disc.-Ges.  p.  236. 

2)  von  der  Heydts  Kolonialhandbuch  a.  a.  O.  p.  146/7. 

3)  Statut  §  2. 

4)  Disc.-Ges.  1904  p.  10. 
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Ueberschuss  an  Reich  und  Anteilseigner  zu  gleichen  Teilen 
geht.  Diese  Beteiligung  verbleibt  den  Anteilseignern  auch 
nach  Auslosung  der  Stücke.  Unter  Reingewinn  sind  hier 
nicht  nur  die  Betriebsüberschüsse  der  Eisenbahn  zu  ver- 
stehen, sondern  die  Nettoerträgnisse  aus  allen  Unterneh- 
mungen, zu  denen  die  Gesellschaft  nach  den  Satzungen 
berechtigt  ist,  also  auch  Einnahmen  der  Gesellschaft  aus 
der  seitens  der  Regierung  gewährten  umfangreichen  Land- 
schenkung von  rund  450  000  ha  und  aus  der  ihr  verliehenen 
Bergwerksgerechtsame  für  ein  Gebiet  bis  zur  Grösse  von 
115  000  ha.1)  Die  Regierung  gab  der  Gesellschaft  ferner 
unter  anderem  das  Recht  freier  Holzentnahme  zu  Bahnbau- 
und  Unterhaltungszwecken,  eine  völlige  Zoll-  und  Steuer- 
freiheit und  das  Recht  der  Tariffestsetzung  auf  die  Dauer 
von  5  Jahren. 

Die  erste  Anregung  zum  Bau  einer  von  Daressalam  oder 
Bagamojo  ausgehenden  Eisenbahn  zur  Erschliessung  der 
grössten  deutschen  Kolonie  ging  von  dem  verstorbenen  Geh. 
Kommer zienrat  Oechelhäuser  aus,  der  im  Jahre  1895  im 
Verein  mit  Georg  von  Siemens  ein  Komitee  berief  zwecks 
praktischer  Ermittlungen  über  die  Möglichkeit  und  die  Kosten 
des  Baues  einer  solchen  Bahn.2)  Die  Kosten  der  ersten 
Expedition  bestritten  die  Kolonialabteilung  des  Auswärtigen 
Amtes,  die  Deutsch-Ostafrikanische  Gesellschaft  und  ein 
Finanzkonsortium,  welchem  ausser  der  Deutschen  Bank, 
Mendelssohn  &  Co.,  Delbrück,  Leo  &  Co.,  von  der  Heydt  & 
Co.  und  R.  Warschauer  &  Co.,  angehörten. 

Nachdem  eine  Vorlage  der  Regierung  im  Reichstage  ge- 
scheitert war,  ruhte  das  Projekt  mehrere  Jahre,  bis  im 
Jahre  1903  auf  Betreiben  der  Deutschen  Bank  eine  neue 
Expedition  zwecks  Tracierung  der  Linie  von  Daressalam  nach 
Morogoro  ausgesandt  wurde,  deren  Kosten  ausschliesslich 
von  dem  durch  den  Beitritt  der  Discontogesellschaft,  des 
Bankhauses  S.  Bleichröder  sowie  der  beiden  Baufirmen 
Ph.  Holzmann  &  Cie.  und  Arthur  Koppel  erweiterten  Kon- 
sortium getragen  wurden.  Einer  neuen  Vorlage  der  Regierung 
gab  der  Reichstag  im  Frühjahr  1904  seine  Zustimmung,  wo- 
rauf im  Juli  1904  die  Gründung  der  Gesellschaft  erfolgte; 
sie  erwarb  zunächst  die  Studienergebnisse  der  beiden  Ex- 
peditionen von  dem  Syndikate  und  übertrug  die  Bauausführung 
der  Bahn  der  Firma  Philipp  Holzmann  &  Cie.,  die  sich  ver- 
pflichtete, die  ganze  Linie  spätestens  am  1.  Juli  1908  betriebs- 
fertig zu  übergeben.    Am  15.  Oktober  1906  konnte  dann  die 


l)  Berl.  Börs.-Ztg.  v.  10.  Januar  1905. 
2J  Ostafrikan.  Eb.-Ges.  1904  p.  1. 


\ 
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Strecke  Daressalam — Pugu  (km  21)  dem  Verkehr  übergeben1), 
und  am  16-  Dezember  1907  der  Betrieb  auf  die  ganze  Strecke 
bis  Morogoro  ausgedehnt  werden. 

Im  Anschluss  an  diese  Bahn  wurde  im  Jahre  1908  der 
Weiterbau  nach  Tabora  begonnen,  nachdem  im  März  des 
Jahres  1907  der  Reichstag  seine  Genehmigung  erteilt  hatte 
und  bis  Ende  des  Jahres  1907  die  Vorstudien  beendet 
worden  waren. 2)  Die  Ausführung  des  Baues  wurde  wiederum 
der  Firma  Philipp  Holzmann  &  Cie.  übertragen.  Die  Bahn 
wird  sowohl  ihrer  Länge  (699  km)  wie  ihrem  Anlagekapital 
{M  81  Mill.)  nach  die  bedeutendste  deutsche  Kolonialbahn 
werden.  Die  genannten  Mittel  zum  Bau  erklärte  das  Reichs- 
kolonialamt geben  zu  wollen  als  ein  mit  4  %  verzinsliches 
Darlehn,  das  nach  Fertigstellung  mit  3/s  %  und  10  Jahre  später 
mit  1  %  p.  a.  tilgbar  sein  soll.  Die  wirtschaftliche  Bedeutung 
der  neuen  Bahn  wird  sich  wahrscheinlich  erst  dann  erweisen, 
wenn  die  unmittelbare  Einflusszone  der  Bahn  bis  zum 
Tanganjika-  und  Viktoria-See  vorgeschoben  sein  wird. 

Als  die  Ostafrikanische  Eisenbahngesellschaft  vom  Reiche 
konzessioniert  wurde,  waren  die  Erfahrungen  des  Reichs  mit 
kolonialen  Eisenbahnunternehmungen  noch  sehr  gering.3) 
Glaubte  man  doch  damals,  dass  eine  solche  kaum  imstande 
sein  würde,  die  Betriebskosten  zu  verdienen.  Um  nun  der 
Gefahr  zu  begegnen,  dass  die  Gesellschaft  bei  mangelnden 
Einnahmen  trotz  der  Zinsgewährleistung  des  Reichs  den 
Bahnbetrieb  einstellen  könnte,  räumte  ihr  das  Reich  grössere 
Vorrechte,  unter  anderem  insbesondere  das  Recht  der  Tarif- 
festsetzung auf  die  Dauer  von  5  Jahren  nach  Eröffnung  der 
Gesamtstrecke  und  das  Vorrecht  auf  den  Weiterbau  bis  zum 
Viktoria-Nyanssa-  und  Tanganjikasee  ein.  Diese  Vorrechte 
verhalfen  der  Gesellschaft  sehr  bald  zu  einer  Monopol- 
stellung, welche  geeignet  war,  die  gesunde  Entwicklung  Ost- 
afrikas zu  beeinträchtigen.  Einem  Ansuchen  der  Regierung, 
die  Tarifrechte  aufzugeben,  entsprach  die  Gesellschaft  er- 
klärlicherweise nicht.  Um  nun  einen  entscheidenden  Einfluss 
in  der  Gesellschaft  zu  gewinnen,  erbot  sich  die  Regierung 
zum  Rückkauf  der  Anteile  zum  Emissionskurs  gegen  bar  oder 
Umtausch  in  eine  4  %  Deutsche  Schutzgebietsanleihe  von 
1908.  Diese  Anleihe  wurde,  wie  es  im  Prospekt  heisst,  zur 
Deckung  der  Bedürfnisse  des  ostafrikanischen  Schutzgebietes 
und  der  Schutzgebiete  Kamerun  und  Togo  aufgenommen  in 
Höhe  von  M  38,325  Mill.4)     Hiervon  wurde  ein  Teilbetrag 

1)  Ostafrikan.  Eb.-Ges.  1906  p.  2. 

2)  Ostafrikan.  Eb.-Ges.  1907  p.  4. 

3)  Archiv  für  Eisenbahnwesen  1908  p.  838. 

4)  Prospekt  Juni  1908. 
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von  30  Mill.  im  Juni  1908  und  die  Spitze  kurz  danach  von 
der  Deutschen  Bank,  der  Discontogesellschaft,  der  Darmstädter 
Bank  und  einigen  grossen  deutschen  Bankhäusern  über- 
nommen und  zur  Zeichnung  gegen  Einreichung  von  Anteil- 
scheinen der  Ostafrikanischen  Eisenbahngesellschaft  und  gegen 
bar  aufgelegt.  Im  Juni  1909  verfügte  die  Regierung  über 
87,3  %  des  Kapitals  der  Gesellschaft  und  ist  nun  somit  in  der 
Lage,  bei  der  Gestaltung  der  Tarife  die  rein  wirtschaftlichen 
Gesichtspunkte  mit  den  allgemein  politischen  zugunsten  der 
Entwicklung  des  Schutzgebietes  und  seiner  Finanzen  in  Ein- 
klang zu  bringen.  An  der  Form  der  Ostafrikanischen  Eisen- 
bahngesellschaft als  selbständiges  Privatunternehmen  änderte 
sich  nichts.1)  Die  Kaufleute,  die  früher  als  Mitglieder  des 
Aufsichtsrats  an  der  Bahn  beteiligt  waren,  behielten  ihre 
Sitze  und  sichern  damit  dem  Unternehmen  die  durchaus 
nötige  kaufmännische  Leitung  und  Förderung. 
Im  Anschluss  hieran  erwähne  ich  noch 

die  Ost  afrikanische  Gasthaus-Gesellschaft 

Kaiserhof, 

die  im  Jahre  1905  als  Kolonialgesellschaft  mit  S  200  000 
Kapital  von  der  Deutschen  Bank,  der  Discontogesellschaft, 
S.  Bleichröder,  Delbrück,  Leo  &  Co.  und  Philipp  Holzmann  & 
Cie.,  G.  m.  b.  H.,  mit  dem  Zwecke  errichtet  wurde:  in  Deutsch- 
Ostafrika  Gasthäuser  zu  bauen,  zu  betreiben  oder  betreiben 
zu  lassen  und  alle  Geschäfte  zu  machen,  die  mit  dem  Her- 
bergs- und  Gastwirtschafts-Gewerbe  zusammenhängen.2)  Die 
Gesellschaft  besitzt  und  betreibt  in  Daressalam  das  Hotel 
Kaiserhof3),  das  von  der  Firma  Philipp  Holzmann  &  Cie., 
G.  m.  b.  H.,  erbaut  und  im  September  1906  eröffnet  wurde. 
Dividenden  konnte  die  Gesellschaft  bisher  noch  nicht  ver- 
teilen. 


Kongo  -  Staat. 

Kongo-Eisenbahn-Gesellschaft.4) 
(Compagnie  du  chemin  de  fer  du  Congo.) 

Die  Errichtung  dieser  Gesellschaft  zwecks  Baues  einer 
Eisenbahn  im  Kongostaat  von  Matadi  nach  dem  Stanley-Pool 


1)  Archiv  für  Eisenbahnwesen  1908  p.  839. 

2)  Dt.  Reichsanzeiger  vom  4.  Oktober  1905. 

3)  von  der  Heydts  Kolonialhandbuch  1909  p.  190. 

4)  Vergl.  Denkschrift  der  Disc.-Ges.  p.  125/126. 
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ist  erst  nach  Ueberwindung  grosser  Schwierigkeiten  vor  sich 
gegangen.  Das  Baukapital  war  auf  Frcs.  25  Mill.  veran- 
schlagt; aber  obschon  die  belgische  Regierung  sich  zu  einer 
Beteiligung  in  Höhe  von  Frcs.  10  Mill.  verpflichtet  hatte, 
wollte  es  weder  im  englischen  noch  im  belgischen  Markt  ge- 
lingen, das  Unternehmen  zu  finanzieren.  Darauf  wandte  sich 
der  „Administrateur  delegue  de  la  Compagnie  du  Congo 
pour  le  Commerce  et  rindustrie"  Albert  Thys  um  Unter- 
stützung an  den  deutschen  Markt,  speziell  an  die  Disconto- 
gesellschaft  und  S.  Bleichröder,  und  fand  bereitwilliges  Ent- 
gegenkommen. Beide  Firmen  hielten  die  Rentabilität  der 
Bahn  für  gesichert,  da  ihr  aus  dem  ausgedehnten  Strom- 
gebiete des  Kongo  mit  seinen  zahlreichen  schiffbaren  Flüssen 
ein  beträchtlicher  Verkehr  zufliessen  müsse.  Daraufhin 
wandte  man  auch  in  Belgien  dem  Projekt  erhöhte  Aufmerk- 
samkeit zu,  so  dass  endlich  im  Jahre  1889,  vier  Jahre  nach 
dem  ersten  Finanzierungsversuch,  die  Compagnie  du  Chemin 
de  fer  du  Congo  gegründet  werden  konnte,  an  der  sich  die 
beiden  genannten  deutschen  Bankinstitute  mit  je  1700  actions 
ordinaires  ä  Frcs.  500  und  der  dazu  bewilligten  Anzahl  von 
parts  de  fondateur  beteiligten. 

Das  Grundkapital  der  Gesellschaft  von  Frcs.  25  Mill. 
wurde  im  Jahre  1896  auf  Frcs.  30  Mill.  und  im  Jahre 
1909  auf  Frcs.  50  Mill.  erhöht.  Im  Umlauf  waren  Ende  des 
Jahres  1908  Frcs.  29,62  Mill  Aktien  und  Frcs.  50,84  Mill. 
Obligationen. 

Die  Eröffnung  der  400  km  langen,  sogenannten  Kata- 
rakten-Bahn,1) erfolgte  nach  siebenjähriger  Bauzeit  im  Jahre 
1898.  Trotz  der  hohen  Baukosten  von  Jl  60  Mill.  verzinst 
sich  die  Bahn  mit  9—10%. 


Deutsch- Westafrika  (Togo  und  Kamerun). 

I.  Handels-,  Land-  und  Pflanzungsgesellschaften. 

Die  West- Afrikanische  Pflanzungs- 
gesellschaft „Viktoria" 

wurde  im  Jahre  1897  durch  die  Herren  Dr.  Esser,  Sholto 
und  Douglas  und  den  verstorbenen  Afrikareisenden  Zintgraff 
mit  einem  Kapital  von  M  2,5  Mill.  errichtet.  Die  Gesell- 
schaft bezweckt  und  macht  zum  Gegenstande2)  ihres  Unter- 

')  Sie  umgeht  die  unteren  Kongoschnellen. 
2)  Statut. 

11  * 
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nehmens:  den  Erwerb  und  die  Verwertung  von  Grundbesitz 
im  Deutschen  Schutzgebiete  von  Kamerun  sowie  den  Betrieb 
von  Land-  und  Plantagenwirtschaft  daselbst  und  aller  damit 
in  Verbindung  stehenden  gewerblichen  Unternehmungen  und 
Handelsgeschäfte.  Kurz  nach  der  Begründung  haben  auch  der 
A.  Schaaffhausensche  Bankverein  und  das  Bankhaus  Wiener 
Levy  &  Co.,  später  die  Nationalbank  für  Deutschland  an  dem 
Unternehmen  Interesse  genommen. 

Zum  Zwecke  des  Erwerbs  verschiedener  Pflanzungen 
(Soppo,  Bolifamba,  Molyko,  Lisoka)  wurde  das  Stammkapital 
der  Gesellschaft  im  Jahre  1903  auf  M  3  Mill.,  im  Jahre  1904 
auf  M  4,5  Mill.  erhöht,  musste  jedoch  im  Jahre  1907  wesent- 
lich infolge  der  erheblichen  Mehraufwendungen  zur  Be- 
kämpfung der  Braunfäule  und  anderer  Schädlinge  im  Ver- 
hältnis von  3  :  2  zusammengelegt  werden,  wobei  die  Aktien, 
auf  die  eine  Zuzahlung  von  500  M  geleistet  wurde  \M  2,8  Mill), 
in  8  %  Vorzugsaktien  umgewandelt  wurden ; l)  auf  diese  ge- 
langten in  den  Jahren  1907  und  1908  je  8  %  Dividende  zur 
Verteilung.  Zum  Ausbau  eines  tiefer  im  Innern  des  Landes 
liegenden  Geländes  von  2000  ha  wurde  im  Jahre  1902  die 
Aufnahme  einer  6  %  hypothekarisch  sichergestellten  Anleihe 
von  M  1  Mill.  beschlossen,  deren  Ausgabe  innerhalb  von 
5  Jahren  in  Jahresserien  von  nicht  über  M  200  000  erfolgen 
sollte.2)  An  der  Emission  der  im  Jahre  1902  ausgegebenen 
1.  Serie  wirkte  der  A.  Schaaffhausensche  Bankverein3)  mit. 

Zur  Verbindung  des  genannten  Geländes  mit  der  Küste 
und  den  übrigen  Pflanzungen  begann  die  Gesellschaft  im 
Jahre  1901  mit  dem  Bau  einer  Feldbahn,  von  der  im  Jahre 
1908  66  km  im  Betriebe  waren. 

Im  Jahre  1904  brachte  die  Gesellschaft  die  ihr  gehörenden 
40  Schürfscheine  sowie  die  ihr  zustehenden  Finderrechte 
auf  Petroleum  im  Schutzgebiete  Kamerun  in  eine  neue 
Gesellschaft,  die  Kamerun-Bergwerks-Aktiengesellschaft  mit 
M  1  Mill.  Aktienkapital  gegen  Ueberlassung  von  M  100  000 
Aktien  ein. 

Das  Hauptprodukt  der  Gesellschaft  ist  neben  Kaut- 
schuk hauptsächlich  Kakao.  Nach  dem  Bericht  der  Gesell- 
schaft von  1908  waren  von  IV2  Mill.  angepflanzten  Kakao - 
bäumen  1,03  Mill.  (1907:  850  000)  ertragsfähig  und  lieferten 
19  014  Sack  Kakao  ä  50  kg  (1907:  13  249  Sack). 


1)  W.-Afrikan.  Pfl.-Ges.  Viktoria  1903  p.  8.    1904  p.  7.    1907  p,  7. 

2)  W.-Afrikan.  Pfl.-Ges.  Viktoria  1901  p.  9. 

3)  Schaafh.  Bkv.  1902  p.  11. 
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Die  Deutsch-Westafrikanische  Handels- 
gesellschaft 

ist  entstanden  aus  der  Deutsch-Westafrikanischen  Handels- 
gesellschaft mit  beschränkter  Haftung,  die  im  Jahre  1896 
mit  einem  Kapital  von  M  750  000  zwecks  Ausnutzung  der 
Besitzungen  der  Firma  Knutson,  Valdau  und  Heilborns 
Afrikanska  Handelsaktiebolag  zu  Stockholm  an  der  West- 
küste Afrikas  und  zwecks  Betreibung  sonstiger  Handels- 
geschäfte gegründet  worden  war.  Nach  Kapitalserhöhungen 
im  Jahre  1899  und  1901  auf  M  1,95  Mill.  trat  diese  Gesell- 
schaft im  Jahre  1904  in  Liquidation  und  das  gesamte  Geschäft 
ging  auf  die  als  Kolonialgesellschaft  neu  errichtete  Deutsch- 
Westafrikanische  Handelsgesellschaft  über.  Zweck l)  der  neuen 
mit  einem  Grundkapital  von  M  2  Mill.  ausgerüsteten  Gesell- 
schaft ist :  Betreibung  von  Handelsgeschäften  irgend  welcher 
Art,  Erwerbung  von  Grundbesitz,  sonstigem  Eigentum  und 
Rechten  aller  Art  in  Westafrika,  insbesondere  in  den 
deutschen  Schutzgebieten  Kamerun  und  Togo,  Verwertung 
der  gemachten  Erwerbungen  und  Betrieb  von  Land  und 
Plantagenwirtschaft.  Zahlreiche  Faktoreien  der  Gesellschaft 
befinden  sich  heute  in  Kamerun,  Southern  Nigeria,  Togo, 
Französisch  Dahomey  und  in  der  Gold  Coast  Colony.2) 

Noch  im  Gründungsjahr  wurde  das  Kapital  auf  M  2lU  Mill. 
erhöht.  Einen  Betrag  der  neuen  Anteile  übernahm  die 
Dresdner  Bank. 3)  Die  durchschnittliche  Dividende  seit  1904 
beträgt  6  %. 

IL    Eisenbahn-  und  Bergbaugesellschaften. 

Die  Kamerun-Eisenbahn-Gesellschaft 

ist  nach  Erlass  des  Reichsgesetzes  vom  4.  Mai  1906  be- 
treffend Uebernahme  einer  Garantie  des  Reichs  in  Bezug  auf 
eine  Eisenbahn  von  Duala  nach  den  Manengubabergen  als 
eine  Kolonialgesellschaft  am  19.  Juni  1906  mit  dem  Sitze  in 
Berlin  gegründet  worden.4) 

Ihr  Zweck5)  ist  der  Bau,  die  Ausrüstung  und  der  Betrieb 
einer  Eisenbahn  von  Duala  nach  den  Manengubabergen  im 
Deutschen  Schutzgebiete  Kamerun  auf  Grund  der  vom  Reichs- 
kanzler am  13.  Juni  1906  erteilten  Konzession.    Die  Gesell- 


»)  Satzung  Art.  2. 

2)  von  der  Heydt's  Kolonial-Handbuch  a.  a.  O.   p.  95. 

3)  Dresd.  Bank  1904  p.  13. 

4)  Prospekt  Mai  1908. 

5)  Satzung. 
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schaft  hat  ferner  unter  anderem  das  Recht,  Liegenschaften 
und  Bergwerksgerechtsame  zu  erwerben  und  zu  verwerten 
und  Hafenanlagen  und  Lagerhäuser  zu  errichten  und  zu 
verwalten. 

Das  Kapital  der  Gesellschaft  beträgt  Jtt  16,64  Mill,  ein- 
geteilt in  M  5,64  Mill  Vorzugsanteile  und  in  M  1 1  Mill.  vom 
Deutschen  Reiche  mit  3  %  Jahresverzinsung  und  120  %  Rück- 
zahlung garantierte  Stammanteile,  die  zum  grössten  Teil  von 
der  Berliner  Handelsgesellschaft,  der  Darmstädter  Bank,  der 
Discontogesellschaft ,  der  Nationalbank  für  Deutschland  und 
dem  A.  Schaaffhausen'schen  Bankverein  übernommen 
worden  sind.  Beteiligt  waren  ferner  an  der  Gründung: 
S.  Bleichröder,  von  der  Heydt  &  Co.,  Norddeutsche  Bank, 
M.  M.  Warburg  &  Co.,  C.  Woermann  und  die  Aktiengesell- 
schaft für  Verkehrswesen. 

Die  Gesamttilgung  der  Stammanteile  hat  binnen  86  Jahren 
zu  geschehen.  Doch  hat  das  Reich  vom  Beginn  des 
21.  Geschäftsjahres  ab  das  Recht,  sämtliche  Anteile  unter 
festgesetzten  Bedingungen  zu  erwerben. 

Die  Bau-  und  Betriebskonzession  enthält  folgende  wesent- 
liche Bestimmungen: 

Der  Bau  der  Bahn,  für  den  bei  gleichen  Preisen 
deutsches  Material  zu  verwenden  ist,  muss  innerhalb  einer 
Frist  von  4  Jahren  beendet  sein.  Während  der  Dauer  der 
Konzession  (90  Jahre)  ist  keinem  anderen  Unternehmen  die 
Anlage  einer  Eisenbahnstrecke  gestattet,  die  der  Kamerun- 
Eisenbahn-Gesellschaft  Konkurrenz  machen  könnte. 

Der  für  die  Bahnzwecke  benötigte  Grund  und  Boden 
wird,  soweit  er  Eigentum  des  Schutzgebietes  ist,  unentgeltlich 
abgetreten.  Desgleichen  steht  der  Gesellschaft  unentgeltlich 
in  den  Wäldern,  über  die  das  Schutzgebiet  verfügen  kann, 
Holz  zu  Zwecken  des  Bahnbaues  und  der  Unterhaltung  der 
Bahn  während  der  Konzessionsdauer  zur  Verfügung. 

Landgerechtsame  sind  der  Gesellschaft  übertragen  so- 
wohl zu  beiden  Seiten  wie  auch  am  Endpunkte  der  Bahn, 
wo  sich  die  Gesellschaft  in  einem  Umkreis  von  50  km 
Ländereien  bis  zu  einem  Flächeninhalte  von  10  000  ha  an- 
eignen darf. 

Ferner  sind  der  Gesellschaft  für  die  Dauer  der  ersten 
15  Jahre  nach  der  Gründung  Bergwerksgerechtsame  zur  aus- 
schliesslichen Aufsuchung  und  Gewinnung  von  Mineralien  in 
einem  vom  Reichskanzler  zuzuweisenden  bis  zu  80  000  ha 
grossen  Gebiet  übertragen. 

Endlich  geniesst  die  Gesellschaft  Zollfreiheit  für  die 
zum  Bau  und  Betriebe   der  Eisenbahn   erforderlichen  Mate- 
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rialien,  Maschinen  und  sonstigen  Gegenstände  und  fast  völlige 
Freiheit  von  Grund-  und  Gebäudesteuern. 

Die  Bauausführung  der  Kamerun-Eisenbahn  wurde  der 
Deutschen  Kolonial-Eisenbahn-Bau-  und  Betriebs-Gesellschaft 
übertragen.  *) 

Diese  stellte  im  Jahre  1909  rund  130  km  der  Gesamt- 
strecke (160  km)  fertig  und  übergab  die  ersten  100  km  dem 
Betriebe. 

Die  Deutsch  e  Kolonial-Eisenbahn-Bau  -  und 
Betriebs-Gesellschaft 

wurde  im  Dezember  1904  unter  Führung  der  Aktiengesell- 
schaft für  Verkehrswesen,  an  der  die  Berliner  Handelsgesell- 
schaft hauptsächlich  beteiligt  ist,  und  der  Berliner  Handels- 
gesellschaft als  deutsche  Kolonialgesellschaft  mit  dem  Sitze 
in  Berlin  und  dem  Zwecke,  in  den  deutschen  Schutzgebieten 
Eisenbahnen,  Kleinbahnen  und  Hafenanlagen  zu  bauen  und 
zu  betreiben,  errichtet.  Das  Grundkapital  beträgt  M  4  MilL, 
von  dem  unter  anderem  die  Berliner  Handelsgesellschaft2) 
M  150  000,  die  Aktiengesellschaft  für  Verkehrswesen 
JC  3,8  Mill.  als  Gründer  übernahmen. 

Die  Aufträge  werden  ausschliesslich  vom  Deutschen 
Reiche  erteilt.  Die  Ausführung  erfolgt  ohne  Risiko  für  die 
Gesellschaft.  Bei  Ueberschreitungen  der  fixierten  Höchst- 
bausumme  hat  die  Gesellschaft  einen  die  Hälfte  nicht  über- 
schreitenden Teil  des  ihr  zugestandenen  Gewinnes  abzugeben, 
sie  empfängt  dagegen  für  Ersparnisse  gegen  die  Höchst- 
bausumme  einen  Anteil  der  Ersparnissumme.  Bei  Ueber- 
schreitungen der  vereinbarten  Baufrist  hat  die  Gesellschaft 
Strafgelder  zu  zahlen,  die  nur  vom  Gewinn  in  Abzug  ge- 
bracht werden  dürfen,  während  sie  bei  Fristersparnissen  zu 
dem  Gewinn  eine  Ersparnisprämie  erhält.  Bis  zum  Anfang 
des  Jahres  1909  ist  jedoch  weder  eine  Ueberschreitung  der 
Bausumme  noch  der  Baufrist  zu  verzeichnen  gewesen. 

Die  Gesellschaft  übernimmt  auch  die  Führung  der 
Betriebe  der  durch  sie  erbauten  Bahnen  und  verpflichtet  sich 
in  den  ersten  Jahren  ohne  Gegenleistung  zur  ordnungs- 
gemässen Unterhaltung  und,  sobald  solche  Betriebe  allmählich 
Gewinn  abwerfen,  zur  Bezahlung  einer  im  Laufe  der  Jahre 
sich  steigernden  Pacht.3)  Der  Vorteil,  der  für  das  Reich 
durch  diese  Verpachtung  erwächst,  besteht  darin,  dass  nun- 
mehr bei   der  Aufstellung  des  Kolonialetats  nicht  mehr  mit 


1)  Kamerun  Eb.  Ges.    1908  p.  5. 

2)  Berl.  Ha.-Ges.  1904  p.  5. 

3)  Berl.  Börs.-C.  v.  13.  Januar  1905. 
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schwankenden  und  schwer  zu  berechnenden  Betriebs- 
zuschüssen oder  Betriebseinnahmen  zu  rechnen  ist,  sondern 
mit  festen  Pachtsummen. 

Mitte  des  Jahres  1909  hat  die  Gesellschaft  folgende 
Baugeschäfte  in  Ausführung :  l) 

1.  Im  Schutzgebiet  Togo  ist  der  Bahnbau  von  Lome 
bis  Game  —  70  km  —  auf  Grund  eines  mit  dem  Reichs- 
kolonialamt abgeschlossenen  Bauvertrags  in  Angriff  genommen. 

2.  In  Kamerun  wird  im  Auftrage  der  Kamerun -Eisen- 
bahngesellschaft der  Bau  der  Manengubabahn  —  160  km  — 
ausgeführt. 

3.  In  Deutsch-Südwestafrika  ist  die  Gesellschaft  mit  dem 
endgültigen  Ausbau  der  Strecke  von  Aus  über  Feldschuh- 
horn nach  Keetmanshoop  —  228  km  —  und  mit  der  Voll- 
endung der  Strecke  von  Seeheim  nachKalkfontein  — 180,3  km  — 
beschäftigt.  Beide  Strecken  werden  im  Auftrage  des  Reichs- 
Kolonialamtes  gebaut. 

4.  In  Ostafrika  wird  als  Verlängerung  der  von  der 
Gesellschaft  bereits  gebauten  Strecke  von  Korogwe  nach 
Mombo  im  Auftrage  des  Reichskolonialamtes  die  Strecke  über 
Mombo  hinaus  über  Buiko  in  der  Richtung  auf  den  Kili- 
mandscharo ausgeführt. 

Ferner  führt  die  Gesellschaft  den  Betrieb  der  in  Ost- 
afrika belegenen  Usambarabahn  und  der  in  Togo  belegenen 
Verkehrsanlagen  in  Lome  und  der  Strecke  Lome — Palime 
auf  Grund  von  Pachtverträgen  mit  dem  Reichs-Kolonialamt. 
Hierzu  ist  seit  dem  1.  Oktober  1909  die  Pachtung  der  süd- 
westafrikanischen Südbahnen  Lüderitzbucht  —  Keetmanshoop 
und  Seeheim — Kalkfontein  getreten. 

Wie  schon  gesagt,  hat  die  Aktiengesellschaft  für  Ver- 
kehrswesen fast  das  gesamte  Kapital  der  Gesellschaft  in 
Händen.  Im  Jahre  1906  traten  beide  Gesellschaften  in  Inter- 
essengemeinschaft. Nach  dem  diesbezüglichen  Vertrag  ist 
die  Eisenbahn -Gesellschaft  verpflichtet,  denjenigen  Teil  ihres 
jährlichen  Reingewinns,  welcher  nach  Vornahme  der  erforder- 
lichen Abschreibungen  und  Rücklagen  sowie  nach  Aus- 
schüttung eines  Gewinnanteils  von  5%  auf  die  Anteile  ver- 
bleibt, der  Aktiengesellschaft  für  Verkehrswesen  auszuzahlen, 
die  dagegen  ihrerseits  die  Verpflichtung  übernimmt,  der 
Eisenbahn-Gesellschaft  den  Betrag  bar  zu  vergüten,  der  zur 
Deckung  aller  Abschreibungen  und  zur  Verteilung  eines 
Gewinnanteils  von  5%  in  einem  Geschäftsjahre  fehlen  sollte, 
wobei  jedoch  der  hierbei  zu  leistende  Zuschuss  die  Summe 
von  M  100  000  nicht  übersteigen  darf. 


l)  AJct.-Ges.  f.  Verkehrswesen  Prospekt  Juni  1909- 


—    169  — 


Ferner  ist  nach  diesem  Vertrage  die  Eisenbahngesell- 
schaft verpflichtet,  die  Ausführung  der  von  ihr  übernommenen 
Bau-  und  Betriebsgeschäfte  in  den  deutschen  Schutzgebieten 
der  Aktiengesellschaft  für  Verkehrswesen  zu  übertragen,  die 
ihrerseits  wieder  berechtigt  ist,  diese  Geschäfte  durch  die  in 
ihrem  Besitze  befindliche  Baufirma  Lenz  &  Co.,  G.  m.  b.  H. 
ausführen  zu  lassen.  Die  durchschnittlich  verteilte  Dividende 
beträgt  43A  %. 


Am  Studiensyndikat  für  Bewässerungsanlagen, 
Talsperren  und  Glimmervorkommen  in  den  Deutsch- 
Westafrikanischen  Schutzge  bieten1) 
sind  von  Grossbanken  die  Dresdner  Bank,  der  A.  Schaaff- 
hausen'sche  Bankverein  und  die  Berliner  Handelsgesellschaft 
beteiligt. 

III.  Bankunternehmungen. 

Deutsch-Westafrikanische  Bank.2) 

Der  unmittelbare  Anlass  zur  Gründung  der  Deutsch- 
Westafrikanischen  Bank  war  nach  Rosendorff3)  die  Absicht 
der  British  Bank  of  West-Africa,  im  deutschen  Togo  eine 
Filiale  zu  errichten.  Um  diese  Absicht  nicht  zur  Verwirk- 
lichung kommen  zu  lassen,  gründete  die  Dresdner  Bank 
(3A  Beteiligung)  in  Gemeinschaft  mit  der  Deutsch -West- 
afrikanischen Handelsgesellschaft  (74  Beteiligung)  im  Oktober 
1904  die  eingangs  genannte  Bank  als  deutsche  Kolonial- 
gesellschaft mit  dem  Sitze  in  Berlin  und  einem  Kapitale  von 
M  1  Mill.  (25%  eingezahlt). 

Die  neue  Bank  errichtete  im  Jahre  1905  zwei  Nieder- 
lassungen in  Lome  (Togo)  und  in  Duala  (Kamerun)  und 
machte  es  sich  zur  hauptsächlichsten  Aufgabe,  den  Scheck- 
und  Wechselverkehr  in  Togo  und  Kamerun  einzubürgern. 
Schon  im  Bericht  vom  Jahre  19064)  kann  die  Bank  erklären, 
dass  ihre  Bemühungen  in  dieser  Richtung  von  Erfolg  be- 
gleitet gewesen  sind,  dass  die  Bargeldzirkulation  abgenommen 
hat  und  dass  dieser  letztere  Umstand  es  der  Bank  erleichtern 
wird,   den  Bargeldvorrat  in  den  Schutzgebieten  zu  zentrali- 


1)  Dresd.  Bk.  1907  p.  13.    Schaaffh.  Bkv.  1907  p.  9.    Bcrl.  Hand.- 
Ges.  1907  p.  10. 

2)  Vergl.  Brüning  a.  a.  O.  p.  120/2  und  Hauser  a.  a.  O.  p.  83/6. 

3)  Richard  Rosendorff,  Zur   neuesten  Entwicklung  des  deutschen 
Auslandsbankwesens  in  Schmollers  Jahrbuch,  Jahrgang  30,  Heft  2  p.  169. 

4)  Dt.-Westafrikan.  Bk.    1906  p.  1. 
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sieren  oder  wenigstens  wirksam  zu  kontrollieren.  Gute  Re- 
sultate weist  vor  allem  die  Niederlassung  in  Togo  auf,  deren 
Gesamtumsatz  auf  einer  Seite  des  Hauptbuchs  im  Jahre  19081) 
von  M  19  auf  M  24,5  Mill  gestiegen  ist.  Weniger  erfreulich 
war  die  Lage  der  Niederlassung  in  Kamerun.  Doch  konnte 
gegen  Ende  des  Jahres  1908  konstatiert  werden,  dass  die 
Krisis  überwunden  sei,  dass  die  Preise  eine  steigende  Tendenz 
zeigen  und  der  Verkehr  sich  wieder  günstig  entwickle. 
Immerhin  konnte  die  Bank  1907  und  1908  je  5%  Dividende 
verteilen.  Zur  Anregung  des  Sparsinnes  der  eingeborenen 
Bevölkerung  wurde  im  Jahre  1908  auf  Veranlassung  des 
Kaiserlichen  Gouvernements  bei  der  Niederlassung  in  Lome 
eine  besondere  Sparkasse  eröffnet. 


Süd-Afrika. 

L  Eisenbahn-  und  Bankunternehmungen. 

Niederländisch-SüdafrikanischeEisenbahn- 
Gesellschaft. 
(Nederlandsche  Zuid-Afrikaansche  Spoorweg^Maatschappij 2) 

Schon  im  Jahre  1875  war  in  einem  Handelsvertrage 
zwischen  Portugal  und  der  Südafrikanischen  Republik  die 
gegenseitige  Erklärung  abgegeben  worden,  den  Bau  einer 
internationalen  Eisenbahn  zum  Zwecke  der  Verbindung  des 
Transvaal  mit  der  Bay  von  Lorenzo  Marques  möglichst  zu 
begünstigen.  Politische  Verwicklungen  während  der  nächsten 
Jahre  verhinderten  die  Ausführung  des  Projektes,  bis  im 
Jahre  1879  Portugal  die  Initiative  ergriff  und  eine  Konzession 
für  die  Herstellung  einer  Eisenbahn  von  der  Bay  nach  der 
Grenze  von  Transvaal  erteilte. 

Im  Jahre  1885  folgte  Transvaal  dem  Beispiel  und 
konzessionierte  der  Niederländisch-Südafrikanischen  Eisen- 
bahn-Gesellschaft mit  dem  Sitze  in  Amsterdam  den  Bau  und 
Betrieb  einer  Eisenbahn  von  den  Grenzen  des  portugiesi- 
schen Gebietes  im  Anschluss  an  die  portugiesiche  Staatsbahn 
in   der  Richtung  nach   Pretoria.     Diese  Linie   bis  Pretoria 


!)  Dt.-Westafrikan.  Bk.    1908  p.  2. 

2)  Vergl.  Die  Rechtsstellung  der  Niederländisch-Südafrikanischen 
Eisenbahn-Gesellschaft  in  Amsterdam  sowie  ihrer  Aktionäre  und  Obliga- 
tionäre gegenüber  Grossbritannien  als  Rechtsnachfolger  der  Südafrikani- 
schen Republik.  Ein  Rechtsgutachten  von  Prof.  Dr.  F.  Meili, 
Zürich  1903  p.  3. 
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wurde  1894  eröffnet  und  dann  weiter  bis  an  den  Vaalstrom, 
die  Grenze  des  ehemaligen  Orange-Freistaates,  geführt. 

Das  Aktienkapital  der  Gesellschaft  betrug  ursprünglich 
FL  holl.  2  MilL,  wurde  aber  nach  und  nach  auf  14  MilL 
erhöht,  wobei  die  Südafrikanische  Republik  für  11  MilL  eine 
6  %,  für  3  MilL  eine  41/?  %  jährliche  Rente  garantierte.  Ein- 
geschlossen war  in  die  Konzession  die  Berechtigung  der 
Gesellschaft,  die  an  den  portugiesischen  Grenzen  für  die  per 
Eisenbahn  beförderten  Güter  zu  zahlenden  Eingangszölle  zu 
eigenem  Nutzen  zu  erheben,  wogegen  die  Regierung  nach 
Zahlung  der  von  ihr  garantierten  Dividenden  85  %  des  Rein- 
gewinns zu  beanspruchen  hatte.  Die  mit  einer  6  %  Garantie 
ausgestatteten  11  MilL  Aktien  wurden  im  Jahre  1894  in 
Berlin  durch  die  Berliner  Handelsgesellschaft1)  und  Robert 
Warschauer  &  Co.  eingeführt.  An  Schuldverschreibungen 
gab  die  Gesellschaft  insgesamt  Fl.  holl.  91,6  MilL  aus,  die 
zum  grössten  Teile  von  der  Berliner  Handelsgesellschaft2)  im 
Verein  mit  Robert  Warschauer  &  Co.  und  der  Amsterdamer 
Bankfirma  Labouchere  Oyens  &  Co.  übernommen  wurden. 
Auch  der  A.  Schaaffhausen'sche  Bankverein  zeigte  im  Jahre 

1899  für  die  Obligationen  der  Gesellschaft  Interesse.3)  Nach 
einer  Schätzung  von  Meili  befanden  sich  im  Jahre  1899  von 
Aktien  der  Gesellschaft  in  deutschen  und  österreichischen 
Händen  FL  7  MilL,  in  holländischen  Fl.  MilL,  von  Obliga- 
tionen ferner  ungefähr  FL  40  MilL  in  deutschem  Besitz. 

Die  Gesellschaft  konnte  bis  zum  Jahre  1899,  dem  Be- 
ginn des  Krieges  der  Republik  gegen  England,  infolge  ihrer 
enorm  hohen  Frachtraten  ausgezeichnete  Resultate  liefern 
(durchschnittliche  Dividende:  11  %).  In  diesem  Jahre  jedoch 
nahm  die  englische  Regierung  das  gesamte  Eigentum  der 
Gesellschaft  in  Beschlag  und  Benutzung,  so  dass  diese,  der 
Disposition  über  ihre  Einnahmen  beraubt,  den  Zinsendienst 
einstellen  musste.  Angesichts  der  Unsicherheit  über  das 
Schicksal  der  Bahn  nach  dem  definitiven  Siege  Englands 
hielt  es  die  Handelsgesellschaft  für  geraten,  deutsche  Schutz- 
vereinigungen sowohl  für  die  Obligationäre  wie  für  die  Be- 
sitzer der  mit  6  %  Jahresdividende  ausgestatteten  Aktien  zu 
bilden.  In  die  letztere  Vereinigung  wurden  jedoch  nur  solche 
deutsche  Aktionäre  aufgenommen,  die  den  Nachweis  führen 
konnten,    dass   die  Aktien  sich  schon  vor  dem  1.  Dezember 

1900  in  ihrem  Besitze  befanden.  Es  folgten  nun  lange 
schwierige  Verhandlungen.     Betreffs  der  Obligationen  wurde 

')  Berl.  Ha.-Ges.  1894  p.  8. 

2)  Berl.  Ha.-Ges.  1887  p.  7  ;  1889  p.  8 ;  1890  p.  7  ;  1892  p.  7  ; 
1894  p.  8;  1895  p.  9;  1897  p.  6;  1899  p.  9. 

3)  Schaaffh.  Bkv.  1899  p.  5. 


—    172  — 


bald  eine  Einigung  erzielt,  indem  sich  die  Regierung  zur 
Rückzahlung  zu  pari  plus  aufgelaufene  Zinsen  verpflichtete, 
betreffs  der  Aktien  jedoch  gingen  die  Verhandlungen  jahre- 
lang hin  und  her;  die  britische  Regierung  verhielt  sich 
anfangs  Entschädigungsansprüchen  gegenüber  völlig  passiv 
und  beharrte  später  lange  auf  dem  Standpunkte,  dass  eine 
Abfindung  der  Aktionäre  überhaupt  nur  ex  gratia  erfolgen 
könne.1)  Im  Jahre  1903  machte  die  englische  Regierung 
endlich  eine  wenn  auch  unzureichende  Offerte  (£  135  pro 
6  %  Aktie  bei  erbrachtem  Nachweis  des  bona  fide  Besitzes), 
die  von  der  deutschen  Schutz  Vereinigung  angenommen  wurde, 
bestimmt  durch  die  Schwierigkeit,  gegen  die  englische 
Regierung  den  Rechtsweg  zu  beschreiten.  Trotzdem  sich 
dieser  Nachweis  des  bona  fide  Besitzes  (das  heisst :  Nach- 
weis seitens  des  Eigentümers,  dass  die  Stücke  vor  dem 
9.  Oktober  1899  in  seinem  Besitze  waren  und  dass  sie  seit- 
dem in  seinem  Besitze  verblieben  sind)  in  vielen  Fällen 
äusserst  schwierig  gestaltete,  konnte  doch  die  Einlösung  von 
99  %  der  Aktien  der  deutschen  Schutzvereinigung  durch  die 
Crown  Agents  erfolgen. 

National  Bank  of  South  Africa 
(früher :  Nationalbank  der  Südafrikanischen 

Republik). 

Die  Nationalbank  der  südafrikanischen  Republik  wurde 
im  Jahre  1891  auf  Grund  einer  Konzession  seitens  der  süd- 
afrikanischen Republik  für  die  Errichtung  einer  Staatsbank 
unter  dem  Namen:  De  nationale  Bank  der  Zuid-Afrikaanische 
Republiek,  Beperkt  errichtet. 

Nach  der  Konzessionsurkunde  wurde  der  Bank  auf 
50  Jahre  das  ausschliessliche  Recht  zur  Notenausgabe  in  der 
südafrikanischen  Republik  verliehen  mit  dem  Vorbehalt  der 
Regierung,  die  Konzession  nach  Verlauf  der  ersten  25  Jahre 
abzuändern.2)  Nach  dieser  war  die  Bank  verpflichtet,  der 
Regierung  bis  zur  Höhe  eines  Viertels  der  jährlichen  Staats- 
einnahmen respektive  eines  Viertels  ihres  Aktienkapitals  Vor- 
schüsse zu  6  %  zu  leisten,  wogegen  ihr  von  derselben  das 
Vorrecht  auf  alle  Finanzgeschäfte  des  Staates  im  Auslande 
eingeräumt  wurde.  Betreffs  des  Notenumlaufs  bestimmte  die 
Konzession,  dass  er  zu  einem  Drittel  durch  Gold  zu  decken 
war  unter  Einrechnung  der  Vorschüsse  an  die  Regierung 
in  dieses  Drittel.  Die  Verwaltung  des  Münzamtes  war  gleich- 
falls  der  Bank    übertragen ;    von   dem   Gewinn    aus  der 

1)  Bcrl.  Tgbl.  v.  4.  Juni  1903. 

2)  Berl.  Börs.-C.  v.  9.  Juli  1898. 
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Prägung  von  Scheidemünzen  erhielt  sie  70  %,  die  Regierung 
30  °/o.  Als  Höchstkapital  gab  die  Konzession  £  4  Mill.  an. 
Zunächst  wurden  jedoch  nur  200  Gründeraktien  und 
100  000  Aktien  beide  je  ä  £  10  ausgegeben,  von  denen  bei 
Gründung  50  000  Aktien  zur  Subskription  gestellt  wurden. 
Von  diesen  zeichnete  die  Regierung  10  000  Aktien;  ferner 
wurden  grössere  Beträge  in  Berlin  (Berliner  Handelsgell- 
schaft1) und  Robert  Warschauer  &  Co.),  London  (Henry 
Schröder  &  Co.)  und  Amsterdam  (Labouchere,  Oyens  &  Co.) 
zur  Zeichnung  aufgelegt.  Auch  die  Firma  Goerz  in  Johannes- 
burg (Deutsche  Bank)  war  an  der  Gründung  beteiligt. 
Weitere  je  25  000  Aktien  kamen  in  den  Jahren  1895  und 
1897  zur  Subskription.  Im  Jahre  1902 2)  wurde  die  Firma  in 
„The  National  Bank  of  South  Africa  Ltd."  abgeändert  auf 
Grund  eines  Abkommens  mit  der  neuen  Regierung,  nach 
welchem  die  Bank  gewisse  Privilegien  aufgibt  und  die 
Regierung  gewisse  der  Bank  auferlegte  Beschränkungen  fallen 
lässt.  Anfang  1909  betrug  das  Kapital  £  1,1  Mill.  An 
Dividenden  verteilte  die  Bank  in  den  Jahren  1894  bis  1908 
durchschnittlich  6  %. 

Heute  besitzt  die  Nationalbank  68  Niederlassungen : 
52  in  Transvaal,  1  in  Swaziland,  8  in  der  Cape  Colony,  4  in 
Natal  und  je  eine  in  der  Orange  River  Colony,  im  portugie- 
sischen Territorium  und  in  London.3) 

IL  Minen-  und  Minenfinanzierungsgesellschaften. 

A.  Goerz  &  Co.  Limited 

wurde  im  Jahre  1897  gegründet  zwecks  Erwerbung  und  Ueber- 
nahme  der  gesamten  Aktiva  und  Passiva  der  Ad.  Goerz  &  Co. 
G.  m.  b.  H.  und  zwecks  Fortsetzung  des  Geschäfts  dieser 
Firma4),  die  ihrerseits  wieder  aus  einem  Syndikat 
hervorgegangen  war,  das  Herr  Adolph  Goerz,  ein  Ver- 
wandter des  damaligen  Direktors  der  Deutschen  Bank, 
Siemens,  im  Verein  mit  der  Deutschen  Bank  im  Jahre  1889 
hauptsächlich  in  der  Absicht  errichtet  hatte,  Goldbergwerke 
in  Süd-Afrika  und  anderswo  zu  finanzieren,  auszubeuten, 
aufzuschliessen  und  zu  betreiben.  An  der  im  Jahre  1893 
aus  dieser  Vereinigung  mit  einem  volleingezahlten  Stamm- 
kapital  von  M  3,2  Mill.   und   einer  Nachschussverpflichtung 


1)  Berl.  Ha.-Ges.  1891  p.  8. 

2)  De   Nationale   Bank   der   Zuid-Afrikaanischen   Republiek  Bpkt, 
Generalversammlungsprotokoll  v.  1901  p.  3. 

3)  National  Bk.  of  South  Africa  1908  p.  1. 

4)  Berk  Ha.-Ges.  1897  p.  10,  u.  Dt.  Bk.  1897  p.  4. 
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in  gleicher  Höhe  hervorgegangenen  deutschen  Gesellschaft  mit 
beschränkter  Haftung  waren  ausser  der  Deutschen  Bark1)  in 
geringem  Umfange  noch  die  Berliner  Handelsgesellschaft2), 
die  Dresdner  Bank3)  und  J.  S.  H.  Stern  beteiligt.  Auf  das 
genannte  Kapital  verteilte  die  Gesellschaft  an  Dividenden: 
1893:  0%,  1894:  35%,  1895:  50%,  1896:  (da  der  Trans- 
vaalstaat unter  starker  politischer  Beunruhigung  und 
Depression  zu  leiden  hatte)  6  %.  Im  Durchschnitt  also : 
223/4  %  jährlich.  Im  Jahre  1897,  dem  Gründungsjahr  der 
Aktiengesellschaft  A.  Goerz  &  Co.,  wurden  Stammkapital 
und  Nachschussverpflichtung  der  alten  Gesellschaft  auf 
M  12,8  erhöht,  also  verdoppelt. 

Das  Grundkapital  der  neuen  Gesellschaft  betrug 
£  1,015  Mill.,  eingeteilt  in  1  Million  Stammaktien  und  in 
15  000  Gründeraktien.  Davon  erhielten  die  Gesellschafter 
der  alten  Unternehmung  als  Kaufpreis  £  640  000  in  voll- 
gezahlten Aktien  und  6400  Gründeraktien ,  während  die 
übrigen  £  360  000  Aktien  fast  sämtlich  von  der  Deutschen 
Bank,  die  auch  die  restlichen  8600  Gründeraktien  bekam, 
übernommen  wurden.  Im  Jahre  1902  wurden  die  Gründer- 
aktien durch  100  000  neue  Stammaktien  abgelöst4).  Seitdem 
gibt  es  nur  noch  eine  Gattung  von  Aktien,  und  die  ver- 
schiedenen Gründerrechte  einschliesslich  des  Vorrechts,  die 
Hälfte  aller  neu  auszugebenden  Aktien  bis  zu  einem  Gesamt- 
betrage von  250  000  Aktien  zum  Preise  von  30  sh  zu  über- 
nehmen, sind  erloschen.  Durch  die  Ablösung  ist  das  Aktien- 
kapital auf  £  1,1  Mill.  gestiegen. 

Eine  weitere  Erhöhung  des  Grundkapitals  fand  statt  im 
Jahre  1904  durch  Schaffung  von  300  000  neuen  Stammaktien, 
von  denen  225  000  Stück  zu  50  sh  unter  Garantie  eines 
unter  Führung  der  Deutschen  Bank  stehenden  Syndikats  aus- 
gegeben wurden5).  Als  Entgelt  erhielt  dieses  1  sh  pro  Aktie 
auf  diese  225  000  Stück,  sowie  eine  Option  auf  die  restlichen 
75  000  Stück  zum  Preise  von  50  sh,  die  im  Jahre  1905  auch 
ausgeübt  wurde.  Das  bei  der  Ausgabe  erzielte  Agio  belief 
sich  auf  £  437  625.  Im  Jahre  1904  wurde  der  Aufsichtsrat 
ermächtigt,  nach  Bedarf  weitere  100  000  Stammaktien  aus- 
zugeben.   Diese  Emission  ist  bis  heute  noch  nicht  erfolgt. 

Gegenstand  der  Gesellschaft  ist  vor  allem'.  Erwerb  und 
Veräusserung,  Pacht  und  Verpachtung,  Beleihung,  Bau  und 
Betrieb   von  Gold-   und   anderen  Bergwerken,  Hütten-  und 


1)  Dt.  Bk.  1894  p.  5. 

2)  Berl.  Ha.-Ges.  1894  p.  9. 

3)  Dresd.  Bk.  1893  p.  10  u.  1895  p.  6. 

4)  A.  Goerz  &  Co.  1903  p.  12. 

5)  A.  Goerz  &  Co.  1904  p.  10. 
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Schmelzwerken,  Aufbereitungs-Anstalten,  Bergwerks-  und 
Trambahnen,  Beleuchtungs-  und  Kraftübertragungsanlagen 
sowie  aller  mit  der  Minen-Industrie  in  Verbindung  stehenden 
Unternehmungen. 

Der  grösste  Teil  des  Gesellschaftskapitals  ist  in  Minen- 
besitz im  Witwatersrand-Distrikt  angelegt.  Besonders  an 
sieben  Randminen  ist  die  Gesellschaft  am  Ende  des  Jahres 
1908  massgebend  interessiert,  nämlich:  an  der 

May  Consolidated  Gold  Mining  Company  Ltd. 
Geldenhuis  Estate  &  Gold  „  „  „  v) 

Lancaster  „     „  „  „  2) 

West 

Roodepoort  Central  Deep  Ltd. 

Princess  Estate  &  Gold  Mining  Company  „  und  die 
Geduld  Proprietary  Mines  Ltd. 

Ferner  ist  die  Gesellschaft  unter  anderem  nicht  unerheb- 
lich beteiligt  bei  den  West  Rand  Consolidated  Mines,  die  im 
Jahre  1908  in  das  produzierende  Stadium  eingetreten  sind, 
und  ferner  an  den  Rand  Central  Electric  Works  zwecks  Ver- 
sorgung ihrer  Minen  mil  elektrischer  Kraft.  Ausserhalb 
Transvaals  sind  A.  Goerz  &  Co.  noch  wesentlich  interessiert 
an  der  South  West  Africa  Co.  und  an  der  Otavi  Minen-  und 
Eisenbahn-Gesellschaft. 

Als  man  zur  Gründung  der  Aktiengesellschaft  im  Jahre 
1897  schritt,  war  man  der  Ansicht,  dass  die  Depression, 
unter  der  der  südafrikanische  Markt  in  den  Jahren  1895  und 
1896  gelitten  hatte  und  die  die  deutsche  Gesellschaft  zur  Er- 
werbung weiterer  Interessen  an  Claims  und  Gesellschaften 
mit  guten  Aussichten  benutzt  hatte,  endgültig  behoben  sei 
und  der  Minenindustrie  eine  Zeit  ruhiger  Entwicklung  bevor- 
stehe; da  unterbrach  plötzlich  im  Jahre  1899  der  Krieg  jeg- 
liche bergbauliche  Tätigkeit  in  Transvaal  auf  beinahe  drei 
Jahre.  Erst  im  Laufe  des  Jahres  1902  konnte  die  Mehrzahl 
der  Gruben  ihre  Goldproduktion  wieder  aufnehmen,  wenn 
auch  nur  in  geringem  Umfange  infolge  der  Schwierigkeit  der 
Beschaffung  eingeborener  Arbeiter.  Trotz  der  Einführung 
des  Akkordlohnes,  trotz  vergrösserter  Fürsorge  in  Ernährung 
und  Unterbringung  der  afrikanischen  Arbeiter  reichte  der 
Zuzug  von  Eingeborenen  nicht  aus,  um  den  produzierenden 


!)  Wurde  mit  Jumpers  Deep  und  Geldenhuis  Deep  fusioniert  unter 
der  Firma  Geldenhuis  Deep  Limited  mit  Wirkung  vom  1.  Dezember  1909 
und  einem  Kapital  von  £  600  000.  (Südafrikanische  Wochenschrift  vom 
i.  Oktober  1909.) 

2)  Wurde  im  August  1909  mit  der  Lancaster  West  Gold  Mining  Co. 
fusioniert.    (Berl.  Börs.  C.  v.  24.  August  1909.) 
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Gruben  eine  vorteilhafte  Betriebsführung  zu  ermöglichen. 
Erst  mit  dem  Inkrafttreten  der  Transvaal-Arbeitereinfuhr-Ver- 
ordnung im  Mai  1904  und  dem  Eintreffen  von  chinesischen 
Arbeitskräften  am  Rand  konnte  die  Produktion  erweitert  und 
der  Bergbau  in  rationellerer  Weise  gehandhabt  werden,  indem 
ein  grösserer  Prozentsatz  geringgradiger  Erze  zur  Verpochung 
gelangen  konnte,  als  es  bisher  der  Fall  war.  Die  Folge  war 
eine  allmähliche  Verringerung  der  Ausbeute  pro  verpochte 
Tonne  und  da  sich  die  Betriebskosten  nicht,  wie  erwartet,  in 
gleicher  Weise  verringerten,  eine  erhebliche  Verminderung  des 
Gewinnes  pro  verpochte  Tonne.  Dieser  Umstand  sowie  die 
Zurückziehung  der  Einfuhrerlaubnis  chinesischer  Arbeiter  und 
die  Androhung  vorzeitiger  Rücksendung  bereits  beschäftigter 
Kulis  in  ihre  Heimat  leiteten  im  Jahre  1905  eine  zweite 
Periode  äusserster  Depression  ein.1)  Am  31.  Dezember  1904 
waren  die  Aktien  von  163  Transvaalgruben  und  Finanz- 
gesellschaften mit  insgesamt  £  276  Mill.  bewertet,  während 
ein  Jahr  später  sich  diese  Ziffer  auf  £  170  Mill.,  Ende  1906 
gar  auf  £  135  Mill.  verringert  hatte.  Das  merkwürdige  dabei 
ist,  dass  sich  dieser  ununterbrochene  Entwertungsprozess  voll- 
zog, während  die  von  den  produzierenden  Gruben  der  Rand- 
minen erzielten  Resultate  sich  anhaltend  besserten,  wie  aus 
der  nachstehenden  Tabelle  hervorgeht. 


Betriebsresultate  der  sämtlichenRandgold- 
gruben    seit    der    durch    den    Krieg  veran- 
lassten Betriebsunterbrechung.2) 


Jahr 

Zahl  der  durch- 
schnittlich im 
Betriebe  befind- 
lichen Stempel 

Zahl  der 
verpochten 
1000  Tonnen 
Erz 

Wert 
der  Ausbeute 
in 

£  1000 

Gezahlte 
Dividenden  in 
£  1000 

1901 

413 

412 

1015 

416 

1902 

2  088 

3411 

7  154 

2  126 

1903 

3  647 

6072 

12  031 

3  334 

1904 

4  795 

8  023 

15  453 

3  822 

1905 

6  521 

11160 

19  992 

4  899 

1906 

7  527 

13572 

23  615 

5  581 

1907 

8  245 

15523 

26  422 

7  007 

1908 

8  591 

18197 

28  810 

8  5593) 

1)  A.  Goerz  &  Co.  1905  p.  4. 

2)  Zusammengestellt  nach  den  Berichten  der  Goerz- Gesellschaft 

3)  Das  Aktienkapital  sämtlicher  Randminengesellschaften  betrug 
Ende  des  Jahres  1908  £  28,3  Mill.,  die  verteilte  durchschnittliche 
Dividende  betrug  also  im  letzten  Jahre  30,2  %.  (Berl.  Tagebl.  vom 
27.  Januar  1909.) 
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Die  im  Jahre  1905  angedrohte  Rücksendung  der  Kuli 
wurde  im  Jahre  1906  endgültig  von  der  Regierung  be- 
schlossen; erfreulicherweise  aber  hatte  diese  Repatriierung 
nicht  so  schlimme  Folgen,  als  man  erwartet  hatte.  Es  zeigte 
sich  vielmehr,  dass  das  Angebot  eingeborener  Arbeiter  mehr 
als  ausreichend  war,  um  die  durch  den  Abgang  der  Chinesen 
entstandenen  Lücken  zu  füllen. 

Wesentlich  interessiert  ist  die  Firma  A.  Goerz  &  Co., 
wie  schon  bemerkt,  an  der  Otavi  Minen-  und  Eisenbahn- 
Gesellschaft  bereits  seit  deren  Gründung  und  ferner  an  der 
South  West  Africa  Company.  Unter  ihrer  Mitwirkung  wurden 
im  Jahre  1907  je  30  000  Anteile  der  Otavi-Gesellschaft  in 
London  und  Hamburg  zur  Zeichnung  aufgelegt. 

Weiter  wandte  sich  die  Gesellschaft  im  Jahre  1908 
auch  gewissen  westafrikanischen  Grubenunternehmungen  zu 
und  beteiligte  sich  unter  anderem  an  der  Garantie  der  im 
Zusammenhang  mit  den  Rekonstruktionen  der  Fanti  Consoli- 
dated Mines,  der  Abbontiakoon  Mines  und  der  Wassau 
(Gold  Coast)  Mining  Company  erfolgten  Shares-Emission. 

Die  Ergebnisse  des  Jahres  1908  sind  für  die  Gesell- 
schaft sehr  befriedigende.  Es  sind  nicht  nur  der  Ende  des 
Jahres  1907  ausgewiesene  Wertverlust  im  Betrage  von 
£  301  012  und  die  Unterbilanz  des  Jahres  1907  mit 
£  15  831  eingebracht  worden,  sondern  es  wurde  auch  noch 
darüber  ein  Nettogewinn  von  £  37  160  erzielt. 

Auf  jede  einzelne  der  der  Goerz-Gruppe  angehörigen 
Minen  nun  näher  einzugehen,  würde  zu  weit  führen.  Es 
mag  genügen,  wenn  ich  eine  nach  den  letzten  Geschäfts- 
berichten zusammengestellte  und  berechnete  Uebersicht  über 
den  Stand  der  Unter-Gesellschaften  am  31.  Dezember  1908 
und  über  die  seit  ihrer  Gründung  gezeigte  Rentabilität 
anfüge.    (Siehe  Seite  178.) 

Nur  zwei  dieser  Untergesellschaften,  die  Lancaster  West 
Gold  Mining  Company  und  die  Roodepoort  Central  Deep 
möchte  ich  aus  dem  Grunde  hervorheben,  weil  die  Deutsche 
Bank  und  die  Berliner  Handelsgesellschaft  sich  an  der  Ueber- 
nahme  von  6  %  Obligationen  dieser  Gesellschaften  beteiligt 
haben  : 

1.  Die  Lancaster  West  Gold  Mining  Company  Limited 
wurde  errichtet  im  Jahre  1897  und  erwarb  144  Claims  an 
der  Grenze  des  Grubenfeldes  der  Lancaster  Gold  Mining 
Company.  Da  die  Betriebsmittel  in  Höhe  von  £  131  250 
durch  die  Aufschliessung  des  Grubenfeldes  bald  verausgabt 
waren,  begab  die  Gesellschaft  im  Jahre  1899  £  195  000 
6%  Obligationen  (1908  ausstehend  £  140  520)  an  die  Goerz- 

12 
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Jahr 

j  

der 

Ein- 
tra- 
gung 

Auto- 
risiertes 
Kapital 

in  £ 

(Obliga- 
tionen- 
schuld) 
Ausgege- 
benes 
Kapital 

in  £ 

Gesaml 
d 

geza! 
Divide 

in  £ 

^betrag 
er 

ilten 

nden 

in  %  des 
jeweils 

ausgege- 
benen 
Aktien- 
kapitals 

Gesamt- 
wert des 

zierten 
Goldes 
im  Jahre 
1-908 
in  £ 

May  Consolidated 
G.  M.  Co.  Ltd.  . 

Geldenhuis  Estate 
&  G.  M.  Co.  Ltd. 

Lancaster  G.  M.  Co. 
Ltd.  ..... 

Lancaster  West- 
Gold  M.  Co.  Ltd. 

Roodepoort  Central 
Deep  Ltd.  .    .  . 

Princess  Estate  & 
G.  M.  Co.  Ltd.  . 

Geduld  Proprietary 
Mines  Ltd.  .    .  . 

1)  1895—1908 
1902—1908 

2)  1888—1908 
1902—1908 

1894 

1887 
1895 

1897 

1895 

1890 

1899 

=  26,: 

=  38,; 
=  38,* 
=  63,( 

290  000 

200  000 
500  000 

300  000 

325  000 

325  000 

750  000 
!   1  Durc 

II  D 

288  750 

200  000 
/  (41  590) 
\  400  000) 
/(HO  520) 
\    95  000 
/  (48  020) 
\  309  390 
/  (23  880) 
\  235  000 

640  100 

hschnittlic 
ividenden. 

1  052  594 

1  600  750 
65  105 

19  500 
49  375 

he 

3671) 

8152) 
20 

10  (03) 
27,5 

266  986 

287  640 
135  282 

143  198 

166  068 

210  588 

13  7503) 

3)  Seit  November  1908  in  Betrieb. 


Gesellschaft,  die  ihrerseits  Beteiligungen  an  die  Deutsche 
Bank  und  an  die  Berliner  Handelsgesellschaft  abgab.1) 

2.  Die  Roodepoort  Central  Deep  Limited  begab  zur 
Verstärkung  des  Betriebskapitals  im  Jahre  1898  eine 
6  %  L  Hypothekar-Obligationsanleihe  von  £  150  000  (1908 
ausstehend  £  48  020)  zu  pari  an  Goerz  &  Co.,  von  der  die 
Deutsche  Bank  und  die  Berliner  Handelsgesellschaft  Beträge 
übernahmen.2) 

Von  beiden  Untergesellschaften  besass  die  Deutsche 
Bank  Aktien,  die  sie  jedoch  im  Jahre  1899  begab. 

Ein  Bild  der  finanziellen  Entwicklung  der  Goerz  -  Ge- 
sellschaft gibt  folgende  nach  den  Berichten  der  Gesellschaft 
zusammengestellte  Tabelle  : 


1)  Dt.  Bk.  1899  p.  6. 

2)  Dt.  Bk.  1899  p.  6. 
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Autorisiertes 
Kapital 

£ 

Emittiertes 
rvapitai 

£ 

Reserve- 
fonds 

£ 

D'„  . 

Kein 
gewinn 

exkl. 
Vortrag 

Ueberschuss 
der 
flüssigen 
Mittel  über 
die  Verbind- 
lichkeiten 

Dividenden 

1898 

•  1  015  000 

865  000 

90  000 

127  637 

281  606 

11V3 

rsp80/0 

1899 

1  015  000 

865  000 

110  000 

142  429 

148  655 

10 

1900 

1  015  000 

865  000 

150  000 

127  467 

283  570 

1901 

1  015  000 

865  000 

170  000 

33  390 

394  709 

10 

1902 

1  015  000 

1  015  000 

170  000 

182  438 

217  264 

12V2 

1903 

1  100  000 

1  100  000 

105  000 

10  095 

208  105 

1904 

1  400  000 

1  325  000 

430  125 

236  776 

1  015  231 

15 

1905 

1  500  000 

1  400  000 

240  803 

1  027 

374  838 

1906 

1  500  000 

1  400  000 

240  803 

15  052 

371  099 

1907 

1  500  000 

1  400  000 

130  000 

15  831 

327  267 

1908 

1  500  000 

1  400  000 

130  000 

37  161 

595  258 

Die   General  Mining  and  Finance 
Corporation  Limited 

wurde  gegründet  am  1.  September  1895  zu  dem  Zwecke, 
die  Aktiva  und  die  Passiva  der  Minen-  und  Finanzfirma 
G.  &  L.  Albu  zu  übernehmen  und  in  Fortsetzung  des  Ge- 
schäftsbetriebes derselben  Bergwerke  in  Südafrika  und  an 
anderen  Orten  zu  exploitieren,  aufzuschliessen,  zu  bearbeiten 
und  zu  finanzieren.  *)  Diese  letztere  Tätigkeit  ist  allmählich 
ganz  in  den  Vordergrund  getreten.  Im  allgemeinen  fungiert 
die  Corporation  ebenso  wie  die  A.  Goerz  &  Co.  Ltd.  heute 
nur  noch  als  Bankier  für  die  unter  ihrer  Kontrolle  stehenden 
Gesellschaften.  Sie  versorgt  sie  mit  Betriebskapitalien,  indem 
sie  entweder  Neuemissionen  von  Aktien  garantiert  oder  falls 
erforderlich,  Geld  in  Gestalt  von  Darlehen  vorstreckt.  An- 
dererseits legen  wieder  die  Untergesellschaften  ihre  dispo- 
niblen Gelder  bei  der  Corporation  an,  und  zwar  entweder 
auf  feste  Termine  oder  ohne  Kündigungsfrist  zu  dem  jeweils 
notierten  Bankzinssatze  2).  Das  autorisierte  Kapital  der  Cor- 
poration betrug  bei  Gründung  £  1,25  Mill,  von  dem  £  1  Mill. 
ausgegeben  war ;  während  der  ersten  6  Jahre  befand  sich 
das  Aktienkapital  im  alleinigen  Besitz  der  ursprünglichen 
Zeichner,  der  Herren  G.  &  L.  Albu  und  der  Herren  Eugen 
Gutmann  und  Martin  Luebeck  in  Vertretung  der  Dresdner 
Bank  3)  und  ihrer  Freunde,    die  das  Unternehmen  als  Privat- 


l)  G.  Mining  and  Finance  Corp.  1901  p.  5. 
2J  G.  Mining  and  Finance  Corp.  1905  p.  24. 
3j  Üresd.  Bk.  1895  p.  6. 

12* 
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unternehmen  betrachteten,  alle  Geschäftsgewinne  bis  1900 
wieder  im  Betriebe  verwandten  und  auch  keine  Geschäfts- 
berichte veröffentlichten.  Erst  mit  dem  Jahre  1902  wird  die 
Beteiligung  am  Unternehmen  auch  weiteren  Kreisen  l)  zu- 
gänglich gemacht,  indem  das  Gründungssyndikat 2)  300  000 
Stück  Aktien  aus  seinem  Besitz  zum  Preise  von  45  sh  zur 
öffentlichen  Subksription  auflegt. 

Die  offizielle  Beteiligung  deutscher  Grossbanken  bei 
der  Corporation  datiert  erst  vom  14.  April  1904,  an  welchem 
Tage  der  Verkauf  von  250  000  Reserveaktien  zu  55  sh  an 
die  Herren  G.  &  L.  Albu  für  Rechnung  der  Dresdner  Bank 
(des  A.  Schaaffhausen'schen  Bankvereins3)),  der  Disconto- 
Gesellschaft,  S.  Bleichröder  und  der  Herren  Albu  selbst  von 
der  Generalversammlung  bestätigt  wurde  4).  Das  beim  Ver- 
kaufe erzielte  Agio  von  £  437  500  ist  dem  Aktienagiokonto 
zugeschrieben  worden,  wodurch  ein  sehr  bedeutender  Re- 
servefonds geschaffen  wurde.  Der  Vorsitzende  Albu  betonte 
damals  in  der  Generalversammlung,  dass  durch  die  en  bloc 
Abgabe  an  so  kräftige  Finanzinteressenten  die  ganze  Emis- 
sion in  feste  Hände  übergehe  und  auf  beträchtliche  Zeit 
hinaus  nicht,  sicherlich  nicht  zu  Preisen,  die  irgendwie  den 
gegenwärtigen  gleichkommen,  auf  den  Markt  gebracht  werden 
würden.  Hieraus,  wie  aus  der  Gründung  des  African  Ven- 
ture Syndicate  ersehe  man  deutlich,  welch  grosses  finanzielles 
Interesse  auf  dem  europäischen  Festlande  für  die  Randminen 
herrsche. 

Die  im  Jahre  1903  durch  die  schwierigen  Arbeiterver- 
hältnisse eingetretene  Periode  der  Depression  benutzte  die 
Gesellschaft  zur  Erwerbung  neuer  Interessen  5).  Der  Erfolg, 
den  die  Einführung  der  Kuli  am  Witwatersrand  erzielte, 
sowie  die  Besserung,  welche  im  Zuzüge  der  schwarzen  Ar- 
beiter eingetreten  war,  veranlassten  die  Gesellschaft,  die  er- 
wähnte Politik  im  Jahre  1904  in  erhöhtem  Masse  fortzu- 
setzen, indem  sie  sich  die  Kontrolle  über  die  Rand-Collieries, 
die  West  Rand  Mines  und  über  die  Violet  Consolidated 
Gold  Mining  Co.  sicherte  und  an  der  Begründung  der  West 
Rand  Consolidated  Mines  mitwirkte  und  deren  Leitung  über- 
nahm. Ausserdem  erstreckten  sich  die  Investierungen  noch 
auf  Aktien  der  New  Steyn  Estate,  der  Roodepoort  United 
Main  Reef  Gold  Mining  Co.,  der  van  Ryn  Gold  Mining 
Estate  und  der  Cinderella  Deep.     Die  folgende  Zusammen- 


1)  Disc.-Ges.  1903  p.  10. 

2)  Dresd.  Bk.  1901  p.  9. 

3)  Schaaffh.  Bkv.  1904  p.  11. 

4)  G.  Mining  and  Finance  Corp.  1903  p.  5. 

5)  G.  Mining  and  Finance  Corp.  1904  p.  6. 
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Stellung  gibt  einen  Ueberblick l)  über  diese  Untergesell- 
schaften hinsichtlich  Kapital,  Wert  der  Goldproduktion  und 
Rentabilität : 


Jahr  der  Eintragung 

Autori- 
siertes 
Kapital 

in  £ 

(Obliga- 
tionen- 
schuld). 
Aus- 
gegebenes 
Kapital 

in  £ 

Meyer  &  Charlton 

G.  M.  Co.  Ltd.  . 

1888 

100  000 

100  000 

Roodepoort  United 

Main  Reef  G.  M. 

Co.  Ltd.    .    .  . 

1887 

460  000 

460  000 

|(247  250j 

New  Goch  Gold 

}l  5  o/o  ) 

Mines  Ltd.     .  . 

1899 

450  000 

J  450  000 

Van  Ryn  Gold  Mines 

Estate  Ltd.    .  . 

1894 

500  000 

500  000 

Aurora  West  United 

G.  M.  Co.  Ltd.  . 

1895 

212  500 

212  500 

West  Rand'Consoli- 

dated  Mines  Ltd. 

1903 

2  025  000 

2  004  424 

New  Steyn  Estate 

Gold  Mines  .  . 

1893 

300  000 

300  000 

Rand  Collieries  Ltd. 

1895 

505  000 

505  000 

Cinderella  Deep  Ltd. 

1895 

500  000 

500  000 

Sacke  Estates  and 

Mining  Co.  Ltd.  . 

1895 

250  000 

225  000 

Gesamtbetrag  der 
gezahlt.  Dividenden 
in  %  des 
jeweils 
ausge- 
gebenen 
Aktien- 
kapitals 


Gesamt- 
wert des 
produ- 
zierten 
Goldes 
im  Jahre 
1908 
in  £ 


810  309 


506  000 


555  000 


920  2) 


262,5  3) 


147,5  4) 


246  588 

331  659 

378  145 
492  164 
40  981) 
78  125) 

6) 

45  362  7) 


56  250 


25 


Das  Jahr  1905 8)  brachte  einen  beträchtlichen  Gewinn 
in  Höhe  von  £  320  275,  der  aber  gänzlich  infolge  des  schon 
bei  der  Goerz-Gesellschaft  erwähnten  heftigen  Kurssturzes 
am  Randminenmarkte  zu   Abschreibungen  verwandt  werden 


!)  Zusammengestellt  und  berechnet  nach  den  letzten  Geschäfts- 
berichten der  angeführten  Untergesellschaften.  Stand  vom  31.  De- 
zember 1908. 


1888—1908  = 
1902—1908 
1898—1908  = 
1902—1908  = 
1895—1908  = 
1902—1908  = 


43,8  o/o 

62.1  o/o 
12,5  o/o 
10,7  o/o 
10,5  o/o 

18.2  o/o 


Durchschnittliche  Dividenden. 


5)  Seit  September  1908  in  Betrieb. 

6)  Es  wurden  noch  keine  Bohrungen  vorgenommen. 

7)  Seit  Oktober  1908  in  Betrieb. 

8)  G.  Mining  and  Finance  Corp.    1905  p.  24. 
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musste,  zumal  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  1905  noch 
weitere  Interessen  erworben  worden  waren.  Das  Jahr  1906 
brachte  wiederum  so  beträchtliche  Wertverminderungen,  dass 
die  Gesellschaft  fast  das  gesamte  Aktienagiokonto  in  Höhe 
von  fast  £  600  000  zu  Abschreibungen  verwenden  musste, 
um  ihrer  bisherigen  Praxis  entsprechend  ihren  Effektenbesitz 
zu  den  am  Tage  des  Abschlusses  notierten  Börsenliquida- 
tionskursen in  die  Bilanz  einstellen  zu  können. 

Zur  Stärkung  ihrer  finanziellen  Position  und  um  den 
infolge  der  Depression  gesteigerten  Ansprüchen  der  Tochter- 
gesellschaften aus  eigenen  Mitteln  genügen  zu  können,  er- 
höhte die  Corporation  Ende  des  Jahres  1906  das  Grund- 
kapital auf  £  1,875  Mill.  durch  Ausgabe  von  625  000  neuen 
Aktien,  die  mit  den  schon  vorhandenen  £  1,249  Mill. 
Stammaktien  gleichberechtigt  sein  sollten.1)  Auf  Grund 
eines  von  der  Generalversammlung  gutgeheissenen  Ueber- 
einkommens  übernahmen  die  Herren  G.  &  L.  Albu  als 
Führer  eines  aus  ihnen  selbst,  der  Dresdner  Bank,  der 
Discontogesellschaft2),  S.  Bleichröder  und  dem  A.  Schaaff- 
hausen'schen  Bankverein3)  bestehenden  Konsortiums  die 
neuen  Aktien  zum  Preise  von  25  sh  pro  Aktie  und  boten 
sie  den  am  Jahresschluss  eingetragenen  Aktionären  zum 
Preise  von  30  sh  zum  Bezüge  an ,  wobei  der  Agio- 
gewinn von  5  sh  pro  Aktie  =  £  156  250  der  Corporation 
verblieb. 

Bei  Gelegenheit  dieser  Uebernahme  erfolgte  auch  die 
Wahl  je  eines  Vertreters  der  drei  noch  nicht  im  Ver- 
waltungsrat sitzenden  Bankfirmen  zu  Direktoren  der  Cor- 
poration. 

Das  Jahr  1907  stand  noch  immer  im  Banne  des  wirt- 
schaftlichen Niederganges  und  wieder  musste  die  Gesellschaft 
starke  Abschreibungen  vornehmen.  Insgesamt  hat  es  sich  in 
diesen  letzten  drei  Jahren  als  notwendig  herausgestellt,  die 
Aktiva,  um  dieselben  in  Einklang  mit  den  Börsenpreisen  zu 
bringen,  nach  und  nach  um  beinahe  £  1  MilL  herabzuschreiben. 
Vergleicht  man  dagegen  die  Bewertung  des  Effektenbesitzes 
der  Corporation  in  der  Bilanz  von  1904  mit  der  Bewertung 
der  nämlichen  Papiere  am  31.  Dezember  1907,  so  ergibt  sich 
sogar  eine  Differenz  von  £  2,9  Mill.4) 

Im  Jahre  1908  hat  sich  endlich  in  diesen  abnormen 
Verhältnissen  ein  vollkommener  Umschwung  vollzogen.  Der 

1)  Berl.  Börs.-C.  v.  23.  November  1906  und  G.  Mining  and  Finance 
Corp.    1906  p.  4. 

2)  Disc.-Ges.    1907  p.  7. 

3)  Schaaffh.  Bkv.    1907  p.  9. 

4)  G.  Minning  and  Finance  Corp.    1907  p.  17. 
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Pessimismus  ist  gewichen  und  hat  einer  gesunden  Beurteilung 
des  den  legitimen  Minen-Unternehmungen  innewohnenden 
Wertes  Platz  gemacht.  Das  zeigt  sich  vor  allem  darin,  dass 
der  Rechenschaftsbericht  der  General  Mining  and  Finance 
Corporation  diesmal  keinerlei  Abschreibungen  auf  Aktiva 
aufzuweisen  hat  und  die  Gesellschaft  wieder  in  die  Reihe 
der  Dividenden  zahlenden  Gesellschaften  eingetreten  ist. 
Den  vier  bisher  produzierenden  Minen  haben  sich  drei 
weitere  hinzugesellt:  die  Aurora  West  United,  die  Cin- 
derella  Deep  und  die  West  Rand  Consolidated  Mines.  Ins- 
gesamt verarbeiteten  die  sieben  Minen  im  Jahre  1908 : 
1  081  178  (1907:  839  107)  Tonnen  Erz,  aus  denen  Gold  und 
andere  Einnahmen  im  Werte  von  £  1  662  566  (1907  : 
£  1  427  559)  mit  einem  Bruttogewinn  von  £  679  586 
(1907  :  528  744)  gewonnen  wurden,  wobei  655  (1907  :  460) 
Stempel  im  Betriebe  waren.1)  Die  finanzielle  Entwicklung 
der  Gesellschaft  veranschaulicät  die  folgende,  nach  den 
Gesellschaftsberichten  von  1901  bis  1908  zusammengestellte 
Tabelle. 


Jahr 

Autorisiertes 
Kapital 

in  £ 

Emittiertes 
Kapital 

in  £ 

Reserven 
(inklusive 
Agio- 
konto) 
in  £ 

Rein- 
gewinn 

in  £ 

Ueberschuss 
der 
flüssigen 
Mittel  über 
die  Verbind- 
lichkeiten 

Dividenden 

1901 

1  250  000 

1  000  000 

93  149 

+    83  998 

1902 

1  250  000 

1  000  000 

3  273 

328  554 

—  296  425 

200/0 

1903 

1  250  000 

1  250  000 

442  405 

20  692 

—  210  705 

1904 

1  250  000 

1  250  000 

457  500 

352  784 

+  831  795 

200/o 

1905 

1  250  000 

1  250  000 

532  500 

78  809 

—  241  744 

1906 

1  875  000 

1  875  000 

349  118 

21  012 

-j-  422  178 

1907 

1  875  000 

1  875  000 

140  840 

27  787 

+  301  593 

1908 

1  875  000 

1  875  000 

155  048 

148  347 

+  561  089 

5% 

Die  West  Rand  Consolidated  Mines  Limited 

ist  die  grösste  der  Untergesellschaften  der  General  Mining 
and  Finance  Corporation  Ltd.  und  wurde  im  August  1903 
mit  einem  Aktienkapital  von  £  1,525  Mill.  gegründet1).  Zweck 
der  Gesellschaft  war  in  erster  Linie:  gewisse  Aktien  und 
Claiminteressen  von  der  General  Mining  and  Finance 
Corporation,  S.  Neumann  &  Co.,  A.  Goerz  &  Co.,  J.  &  A. 
Friedländcr  und  anderen  zwecks  Konsolidation  und  Exploi- 
tierung  eines  grossen  im  westlichen  Distrikt  der  Witwaters- 


)  G.  Mining  and  Finance  Corp.  1908  p.  6. 


—    184  — 


rand- Goldfelder  belegenen  Main-Reef-Minen-Areals  zu  er- 
werben. Die  Leitung  der  Gesellschaft  liegt  gemeinschaftlich 
in  den  Händen  der  General  Mining  and  Finance  Corporation 
und  S.  Neumann  &  Co.  Die  Aktiven  der  Gesellschaft 
schlössen  im  Jahre  1904  ein: 

43,33  %  der  vollgezahlten  shares  der  West  Rand  Mines  Ltd., 
65,95%    „  „  „       „   Violet  Gold  Mining  Co.  Ltd., 

und  ferner  726  Claims,  die  grösstenteils  an  die  Minen  der 
beiden  genannten  Gesellschaften  angrenzten  und  mit  ihnen 
ein  zusammenhängendes  Minenareal  von  1932  Reef-Claims 
bildeten.2)  Diese  Lage  Hess  den  Plan  einer  einheitlichen 
Bearbeitung  und  Aufschliessung  des  ganzen  Terrains  entstehen 
und  führte  im  Jahre  1907  zur  Fusion  der  drei  Gesellschaften 
unter  dem  Namen  der  West  Rand  Consolidated  Mines 
Ltd.3),  die  ihr  Aktienkapital  auf  £  2  025  000  erhöhte,  davon 
553  460  Aktien  zum  Aufkauf  der  Aktiven  der  beiden  aufzu- 
nehmenden Gesellschaften  verwandte  und  gleichzeitig  ihren 
eigenen  Besitz  an  Aktien  dieser  Gesellschaften  annullierte. 
Als  Vorteile,  die  aus  der  Fusion  erwachsen  werden,  gibt  die 
neue  Gesellschaft  unter  anderen  an : 

Ersparnisse  an  Verwaltungs-  und  Betriebskosten, 
Beseitigung  der  unregelmässig  verlaufenden  Grenzen 
der  drei  Besitzungen,  grössere  Aussicht  auf  ein 
stabiles  Durchschnittserträgnis,  und  erhebliche  Er- 
sparnisse bei  den  Schachtbauten. 
Der  tatsächliche  Pochbetrieb  wurde  am  1.  September  1908 
mit  60  Stempeln  eröffnet4). 

Um  die  Pochwerksanlage  allmählich  auf  400  Stempel 
und  die  Kapazität  derselben  von  20  000  t  pro  Monat  all- 
mählich auf  100  000  t  erhöhen  zu  können,  genehmigte  im 
August  1909  die  Generalversammlung  die  Ausgabe  von 
£  500  000  6  %  bis  1912  in  Aktien  konvertierbare,  zur  ersten 
Stelle  hypothekarisch  eingetragene  Obligationen5).  Von 
diesen  wurden  400  000  den  Aktionären  zu  pari  angeboten. 

Ich  bin  auf  diese  Untergesellschaft  der  General  Mining 
and  Finance  Corporation  etwas  ausführlicher  eingegangen, 
weil  sich  im  Januar  1905  der  A.  Schaaffhausensche  Bank- 
verein an  einer  Emission  von  250  000  bis  dahin  in  Reserve 
gehaltenen  Stammaktien  beteiligte6). 


1)  Gen.  M.  a.  F.  Corp.  1904  p.  207  (s.  o.  p.  183). 

2)  Gen.  M.  a.  F.  Corp.  1904  p.  13. 

3)  Gen.  M.  a.  F.  Corp.  1906  p.  12. 

4)  West  Rand  Cons.  Mines  1908  p.  5. 

5)  Berl.  Börs.-Ztg.  v.  13.  August  1909. 

6)  Schaaffh.  Bkv.  1904  p.  11. 
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Die  Consolidated  M  i  n  e  s  S  e  1  e  c  t  i  o  n 
Company  Limited 

ist  im  Jahre  1897  aus  der  Vereinigung  der  African  Metals 
Company  mit  der  Mines  Selection  Company  hervorgegangen 
unter  hauptsächlicher  Mitwirkung  der  Darmstädter1)  und 
Dresdner  Bank,  die  schon  an  der  1895  gegründeten  African 
Metals  Company2)  wie  an  deren  Vorgängerin,  der  1894  er- 
richteten Süd  -  Afrikanischen  Metallurgischen  Vereinigung 
G.  m.  b.  H.3)  beteiligt  gewesen  waren.  Das  ursprüngliche 
Kapital  der  Consolidated  Mines  Selection  Co.  betrug 
£  300  000.  Im  Jahre  1903  erfolgte  eine  Erhöhung4)  auf 
£  600  000,  von  denen  vorerst  £  200  000  nach  einer  von  der 
Darmstädter  Bank  eingereichten  Offerte  so  begeben  wurden, 
dass  £  150  000  den  alten  Aktionären  angeboten  und  £  50  000 
der  Darmstädter  Bank  zugeteilt  wurden,  die  sich  dafür  ver- 
pflichtete, die  nicht  bezogenen  Aktien  zu  übernehmen5).  Die 
in  Reserve  gehaltenen  £  100  000  Aktien  wurden  ein  Jahr 
später  ebenfalls  von  der  Darmstädter  Bank  gegen  Zuteilung 
von  37  500  Aktien  kommissionsfrei  garantiert  und  grössten- 
teils den  alten  Aktionären  zum  Bezüge  angeboten6).  Ende 
des  Jahres  1905  wurde  das  Aktienkapital  um  weitere 
£  600  000  erhöht,  von  denen  £  400  000  von  der  Londoner 
Firma  A.  Dünkelsbühler  &  Co.  gegen  Ueberlassung  ihrer 
Johannesburger  Niederlassung  B.  Kitzinger  übernommen 
wurden7).  Gleichzeitig  gab  die  Gesellschaft  £  400  000  5  % 
während  der  ersten  3  Jahre  in  Aktien  konvertierbare 
Debentures  aus,  die  von  der  Darmstädter  Bank8)  gegen 
eine  Provision  von  2V2  %  garantiert  wurden  und  zur  weiteren 
Beschaffung  von  Betriebsmaterial  dienten.  Die  Gesellschaft 
hatte  im  Anfang  ausgedehnte  Interessen  ausserhalb  Afrikas, 
wandte  jedoch  in  den  letzten  Jahren  ihre  Hauptaufmerksam- 
keit dem  südafrikanischen  Markte  zu.  Im  letzten  Geschäfts- 
jahre gründete  die  Company  die  Springs  Mines  Ltd.,  die  von 
der  Transvaal  Coal  Trust  Company  die  Goldminenrechte  auf 
deren  Farm  De  Riedfontein  (1160  Claims)  übernahm  gegen 
Hingabe  von  300  000  ihrer  Aktien9). 


1)  Darmst.  Bk.  1897  p.  12. 

2)  Darmst.  Bk.  1895  p.  6,  Dresd.  Bk.  1894  p.  7. 

3)  Darmst.  Bk.  1894  p.  7. 

4)  Frkft.  Ztg.  v.  25.  Juni  1903. 

5)  Darmst.  Bk.  1903  p.  15. 

6)  Consol.  M.  Select.  Co.  1904/05  p.  3. 

7)  Frkft.  Ztg.  v.  6.  Oktober  1905. 

8)  Darmst.  Bk.  1905  p.  16. 

9)  Consol.  M.  Select.  Co.  1908/09  p.  9/14. 
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Ausserdem  besitzt  die  Gesellschaft  massgebenden  Ein- 
fluss  bei  der  Brakpan  Mines  Ltd.  und  bei  dem  schon  ge- 
nannten Transvaal  Coal  Trust  Sie  ist  ferner  interessiert 
unter  anderen  an  der  New  Era  Consolidated  und  der  City 
Deep  und  befindet  sich  im  Besitze  von  Village  Deep,  Rand- 
fontein  Deep  und  West  Rand  Consolidated  shares.  Auch 
an  Diamantminen  besitzt  die  Gesellschaft  einiges  Interesse, 
so  an  der  Premier  (Transvaal)  Diamond  Company  und  an 
der  Voorspoed  Diamond  Mining  Company.  Ausserhalb  Süd- 
afrikas ist  die  Gesellschaft  beteiligt  an  dem  Karabournou 
Mercury  Syndicate  Ltd.  und  an  dem  Koniah  Mercury  Syn- 
dicate  Ltd. 


African  Venture  Sydicate  Limited. 

Das  Syndikat  wurde  im  November  1903  von  7  Teil- 
habern der  Firma  Wernher  Beit  &  Co.  in  Gemeinschaft  mit 
Berliner  sowie  Pariser  Häusern  (Banque  de  Paris,  Compagnie 
des  mines  d'or)  mit  einem  Aktienkapital  von  £  2  Mill.  er- 
richtet 1).  Von  deutschen  Grossbanken  waren  beteiligt : 
die  Disconto-Gesellschaft  mit  150  Aktien  =  £  150  000 
die  Dresdner  Bank  „     50       „       -  £    50  000 

die  Darmstädter  Bank        „100       „      =  £  100  000 
die   Nationalbank  für 
Deutschland  „     50       „  £    50  000. 

Stützung  des  Minenmarktes  sollte  der  ursprüngliche  Zweck 
des  Syndikats  sein.  Das  Programm  jedoch,  das  die  Gesell- 
schaft aufgestellt  hatte,  reichte  weit  über  diesen  Zweck  hin- 
aus. Neben  dem  Einkauf  und  Verkauf  bezw.  der  Emission 
von  Minenwerten  behielt  sich  nämlich  die  Gesellschaft  das 
Recht  vor,  alle  Arten  Unternehmungen  zu  begründen  und 
sich  an  ihnen  zu  beteiligen,  nicht  nur  in  Südafrika,  sondern 
auch  anderswo  nach  Minen  von  Diamanten,  Gold,  Silber, 
Kupfer,  Kohlen,  Eisen  etc.  zu  forschen  und  dieselben  zu  be- 
treiben, Expeditionen  für  diesen  Zweck  auszurüsten,  Eisen- 
bahnen, Trambahnen,  Wasserwege,  Wasserwerke  etc.  anzu- 
legen und  alle  sonstigen  kommerziellen,  industriellen  und 
finanziellen  Transaktionen  auszuführen.  Die  Leitung  ruhte 
in  den  Händen  der  Firma  Wernher  Beit  &  Co.,  die  sich 
dafür  15%  des  zur  Verteilung  verfügbaren  jährlichen  Rein- 
gewinns  aus   dem  Ueberschuss,    der   nach   Bezahlung  von 


*)  Berl.  Börs.-Ztg.  v.  20.  Oktober  1903. 

2)  Disc.-Ges.  1903  p.  10.    Dresd.  Bk.  1903  p.  12.    Darmst.  Bk.  1903 
p.  15.    Voss.  Ztg.  v.  9.  November  1903. 
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5  %  Dividende  auf  das  eingezahlte  Kapital  verblieb,  aus- 
bedungen hatte. 

Im  Mai  1905  ging  das  Unternehmen  wohl  zur  Reorgani- 
sation und  Erweiterung  an  die  Central  Mining  and  Investment 
Corporation  Ltd.,  London,  über,  an  der  von  den  genannten 
Grossbanken  anscheinend  nur  die  Disconto-Gesellschaft l)  be- 
teiligt blieb.  Der  Zweck  der  neuen  Gesellschaft  ist  die  Be- 
teiligung an  südafrikanischen  Goldminen  -  Gesellschaften  und 
finanzielle  Unterstützung  derselben  im  Bedarfsfalle  bei  der 
Beschaffung  erforderlicher  Betriebsmittel.  Die  Firma  Wernher 
Beit  &  Co.  verpflichtete  sich,  der  Corporation  30  %  ihrer 
Interessen  an  allen  neuen  südafrikanischen  Goldbergwerken 
anzubieten,  sowie  sie  an  der  Uebernahme  von  Aktien  zwecks 
Schaffung  von  Betriebskapital  für  die  Minen,  an  denen  die 
Firma  Wernher  Beit  &  Co.  interessiert  ist,  mit  dem  gleichen 
Prozentsatz  zu  beteiligen,  erhöht  aber  zugleich  ihren  Gewinn- 
anteil an  der  Corporation  auf  25  % 2). 

Das  Aktienkapital  betrug  ursprünglich  £  6  Mill.,  wurde 
aber  im  Januar  1909  auf  £  3,6  Mill  =  300  000  Aktien 
ä  £  12  ermässigt,  indem  auf  die  ursprüngliche  Aktie  von 
£  20  £  4  abgeschrieben  und  £  4  den  Aktionären  zurück- 
gezahlt wurden  und  zwar  in  Gestalt  von  4lh  %  Obligationen, 
von  denen  jetzt  also  £  1,2  Mill.  im  Umlaufe  sind3). 

Die  Firma 

E.  Friedländer  &  Co.  Limited  (Johannesburg) 

wurde  im  Jahre  1903  zum  Betriebe  von  Bankgeschäften  mit 
einem  Kapital  von  £  127  500  von  einem  unter  Führung  der 
Nationalbank  für  Deutschland  4)  stehenden  Syndikat  gegründet. 
Sie  erwarb  kontrollierendes  Interesse  an  der  Randfontein 
Reef  Company  und  beteiligte  sich  ferner  an  einer  Diamant- 
mine auf  der  Farm  Voorspoed  im  Kronstadt  -  Distrikt  der 
Orange  River  Kolonie,  die  von  der  genannten  Randfontein 
Reef  Co.  kontrolliert  wurde.  Beide  Gesellschaften  brachten 
im  Jahre  1906  ihre  Beteiligungen  an  der  Diamantmine  in 
eine  neue  Gesellschaft,  die  „Voorspoed  Diamond  Mining  Co. 
Ltd.",5)  mit  einem  Aktienkapital  von  £  400  000  ein.  An 
dieser  Mine  beteiligte  sich  im  Jahre  1906  auch  die  Firma 
A.  Goerz  &  Co.  6)  und   gewährte  in  den  Jahren  1907  und 

1)  Disc.-Ges.  1905  p.  12. 

2)  Hugo  Lustig  a.  a.  O.  p.  86. 

3)  Südafrikanische  Wochenschrift,  18.  Jahrg.  No.  914  p.  480. 

4)  Nat  -Bk.  1904  p.  8. 

5)  Berl.  Börs.-Ztg.  26.  Oktober  1906. 

6)  A.  Goerz  &  Co.  1906  p.  38. 
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1908  der  Gesellschaft  im  Verein  mit  Freunden  mehrfach  be- 
trächtliche Vorschüsse  mit  Option  auf  Voorspoed  shares. 
Ausserdem  besitzt  die  Firma  Friedländer  &  Co.  noch  aus- 
schlaggebendes Interesse  an  der  Zeerust  Lead  Proprietary 
Mines  Ltd.  und  an  der  New  West  Bonanza  Gold  Mining 
Co.  Ltd. 

Im  Jahre  1904  wurde  das  Aktienkapital  auf  £  227  500 
erhöht,  wovon  bis  Ende  1908  £  202  500  (200  000  Stamm- 
aktien und  2500  Gründeraktien)  ausgegeben  sind.  An  Divi- 
denden hat  die  Gesellschaft  bis  jetzt  verteilt :  im  Jahre 
1904:  1272%,   im  Jahre  1906:    772  %  und   im  Jahre  1909: 

1272  %  % 


Industrie-Unternehmungen. 

Victoria  Falls   and  Transvaal  Power 
Company  Limited.2) 

Zur  Untersuchung  der  Frage  einer  einheitlichen  Ver- 
sorgung der  südafrikanischen  Rand-Industrie  mit  elektrischer 
Energie  durch  eine  Kraftanlage  grossen  Stils  sandte  die 
Dresdner  Bank3)  im  Jahre  1906  im  Verein  mit  südafrikani- 
schen Interessenten  und  der  A.  E.  G.  eine  technische 
Studienkommission  aus.  Diese  begegnete  jedoch  an  Ort  und 
Stelle  ähnlichen,  von  der  British  South  Africa  Company 
(Chartered  Company)  ausgehenden  Betrebungen,  die  das 
Projekt  einer  elektrischen  Kraftübertragung  von  den  Victoria- 
Fällen  des  Zambesi  nach  dem  Witwatersrand  zum  Gegen- 
stand hatten.  Verhandlungen  der  beiden  Gruppen  führten 
sehr  bald  zu  einer  Einigung,  die  in  der  gemeinsamen 
Gründung  der  Victoria  Falls  Power  Company  am  17.  Ok- 
tober 1906  mit  dem  Sitze  in  Salisbury  in  Southern  Rhodesia 
zum  Ausdruck  kam.  Das  Tätigkeitsprogramm,  welches  bei 
der  Gründung  aufgestellt  wurde,  ist  folgendes :  Erzeugung 
elektrischer  Kraft  im  Goldfelderdistrikt  am  Witwatersrand  in 
Transvaal,  an  den  Victoria-Fällen  des  Zambesi-Flusses  in 
Rhodesia,  sowie  an  anderen  Orten,  ferner  die  Fernleitung 
und  Verteilung  elektrischer  Kraft  in  Rhodesien,  der  Trans- 
vaalkolonie und  an  anderen  Orten.  Zu  diesem  Zwecke  ist 
die  Gesellschaft  berechtigt,  alle  Arten  elektrischer  Anlagen 
zu  errichten,  Installationen  jeder  Art  vorzunehmen,  elek- 
trische  Apparate    und   Zubehörteile  anzufertigen,  Wasser- 


J)  Berl.  Börs.-C.  v.  7.  Juni  1909. 

2)  Vergl.  Prospekte  Oktober  1908  und  März  1910. 

3)  Dresd.  Bk.  1906  p.  9. 
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werke,  Kohlenbergwerke,  Fabrikations-,  Finanz-  und  Handels- 
geschäfte jeder  Art  zu  betreiben,  Immobilienbesitz,  Berg- 
werks- und  sonstige  Gerechtsame  zu  erwerben,  Bahnen, 
Strassen,  Dampfer  und  andere  Verkehrsmittel  zu  bauen,  zu 
erwerben  und  zu  betreiben  und  sich  bei  anderen  Unter- 
nehmungen in  jeder  Form  zu  beteiligen. 

Das  autorisierte  Grundkapital  der  Gesellschaft  beträgt 
nominal  £  3  MilL,  eingeteilt  in  £  1  Mill.  Stammaktien  und 
£  2  MilL  Vorzugsaktien.  Die  Gesellschaft  hat  auch  das 
Recht,  Anleihen  mit  gleichen  Rechten  für  sämtliche  Teil- 
schuldverschreibungen bis  zur  Maximalhöhe  von  nominal 
£  3  Mill.  aufzunehmen. 

Zunächst  übernahm  die  Victoria  Falls  Power  Co.  die 
von  Siemens  &  Halske  errichteten  Rand  Central  Electric 
Works  in  Brakpan  (3550  PS)  gegen  Ueberlassung  von 
£  175  000  Vorzugsaktien  und  £  175  000  Schuldverschrei- 
bungen unter  Ausschluss  der  Kassenbestände,  Buchforderungen 
und  gleichartigen  Aktiven,  und  weiter  die  General  Electric 
Power  Company  in  Germiston  (5000  PS)  gegen  einen  Kauf- 
preis von  £  150  000  in  bar  unter  Ausschluss  der  nämlichen 
Aktiven.  Ferner  errichtete  die  Gesellschaft  eine  neue  über 
16  000  PS  verfügende  Zentrale  bei  Simmerpan  in  der  Nähe 
von  Germiston  und  eine  über  8000  PS  verfügende  Zentrale 
in  Brakpan. 

Durch  Uebernahme  der  genannten  zwei  Gesellschaften 
sind  übrigens  auch  alle  Konzessionen  und  Gerechtsame  an 
die  Victoria  Falls  Power  Company  übergegangen,  unter  ihnen 
das  Recht  der  Versorgung  der  Minen  längs  des  Witwaters- 
rand  mit  elektrischer  Energie  von  Seiten  der  Rand  Central 
Electric  Works  und  der  Versorgung  des  Gebietes  der  Con- 
solidated Goldfields  von  Seiten  der  General  Electric  Power 
Company. 

Die  Victoria  Falls  Power  Co.  ist  also  nicht  sofort  an 
den  Ausbau  der  Wasserkraft  der  Victoria-Fälle  und  an  die 
Fernleitung  der  dort  gewonnenen  Kraft  nach  dem  Rande 
gegangen,  sondern  errichtete  vorerst  Dampfzentralen  in  der 
Absicht,  dann  an  den  Ausbau  der  Fälle  zu  gehen,  wenn  ein 
genügender  Absatz  gesichert  sei. 

Um  sich  jedoch  für  die  Zukunft  den  Kraftbezug  von 
den  Zambesi-Fällen  zu  sichern,  erwarb  die  Gesellschaft  von 
dem  African  Concessions  Syndicate  Limited,  an  das  die 
Chartered  Company  ihre  Gerechtsame  an  der  Ausnützung 
der  Zambesi-Fälle  übertragen  hatte,  das  ausschliessliche 
Recht,  für  die  Dauer  von  75  Jahren  vom  1.  Dezember  1906 
ab  aus  dem  Zambesiflusse   an   den  Victoria-Fällen  Wasser 
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und  Wasserkraft  für  die  Erzeugung  von  maximal  250  000  PS1) 
elektrischer  Energie  zu  entnehmen  und  die  gewonnene 
elektrische  Kraft  durch  Oberleitungen  oder  sonstwie  inner- 
halb Rhodesiens  und  nach  den  Nachbargebieten  weiter- 
zuleiten und  zu  verwerten.  Für  die  Ueberlassung  dieses 
Rechts,  sowie  verschiedener  Patent-,  Wege-,  Land-  und  Holz- 
entnahmerechte erhielt  das  Syndikat  £  1  Mill.  als  vollgezahlt 
geltende  Stammaktien  und  £  120  000  in  bar. 

Die  oben  genannten  und  als  Kaufpreis  an  die  Rand 
Central  Electric  Works  gegangenen  £  175  000  5  %  Obli- 
gationen waren  ein  Teil  der  von  der  Gesellschaft  auf  Grund 
des  Verwaltungsratsbeschlusses  vom  22.  August  1907  auf- 
genommenen £  800  000.  Der  andere  Teil  in  Höhe  von 
£  625  000  wurde  von  einem  deutschen,  der  A.  E.  G.  nahe- 
stehenden Konsortium  unter  Führung  der  Dresdner  Bank 
(weitere  Mitglieder:  Discontogesellschaft,  A.  Schaaff- 
hausen'scher  Bankverein,  Darmstädter  Bank,  Nationalbank 
für  Deutschland,  S.  Bleichröder,  Delbrück,  Leo  u.  Co.  und 
Hardy  &  Co.  G.  m.  b.  H.)  übernommen  und  im  November  1908 
mit  grossem  Erfolge  an  der  Berliner  Börse  zur  Einführung 
gebracht2).  Der  Erlös  der  Obligationen  diente  mit  zum  Bau 
der  Kraftzentralen  in  Brakpan  und  Simmerpan  sowie  zur 
Schaffung  der  für  diese  erforderlichen  Betriebsmittel.  Für 
die  Anleihe  wurden  Treuhänder  bestellt,  die  die  Rechte  der 
Anleihegläubiger  gegen  die  Gesellschaft  in  allen  Teilen  und 
nach  bestem  Ermessen  wahrzunehmen  verpflichtet  sind.  Die 
Ernennung  dieser  Treuhänder  unterliegt  der  Genehmigung 
der  Dresdner  Bank.  Hypothekarisch  sichergestellt  sind  die 
Obligationen  durch  das  gesamte  Eigentum  und  die  gesamten 
Rechte  der  Gesellschaft. 

Dem  gleichen  Zwecke  wie  diese  Obligationen  dienten 
schon  die  im  Dezember  1906  in  England  aufgelegten 
£  625  000  Vorzugsaktien. 

Eine  Zeitlang  war  die  Victoria  Falls  Power  Co.  in  ihrer 
Existenz  erheblich  bedroht  durch  eine  in  der  Bildung  be- 
griffene Konkurrenzgesellschaft  des  bekannten  englischen 
Elektrikers  Harper,  mit  dem  die  Rand  Mines  Limited  Ver- 
träge betreffend  die  Errichtung  eines   eigenen  Kraftwerkes 


*)  Diese  250  000  PS  sind  nur  ein  ganz  geringer  Teil  der  wirklich 
nutzbar  zu  machenden  Kräfte.  Der  englische  Expert  Francis  Fox  sagt 
über  die  Fälle,  dass  sie  doppelt  so  breit  und  viermal  so  hoch  als  die 
Niagara-Fälle  seien  und  dass  sich  aus  ihnen  35  Mill.  PS  gegenüber 
7  Mill.  PS  aus  den  Niagara  -  Fällen  entwickeln  Hessen.  (Frkf.  Ztg. 
10.  Dezember  1906.) 

2)  Dresd.  Bk.  1908  p.  9. 
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abgeschlossen  hatten1';  es  gelang  jedoch  eine  Einigung 
zwischen  den  beiden  Konkurrenten  zu  erzielen,  dergestalt, 
dass  die  Victoria  Falls  Power  Co.  die  Kraftlieferungsverträge 
übernahm  und  an  Harper  für  die  geleisteten  Vorarbeiten  eine 
Barvergütung  von  £  69  583  zahlte.  Im  Hinblick  auf  die 
Wichtigkeit  des  Witwatersrand-Geschäfts  änderte  die  Gesell- 
schaft darauf  ihre  Firma  um  in :  Victoria  Falls  and  Transvaal 
Power  Company2)  und  errichtete  zur  Durchführung  des 
Harperschen  Vertrages  die  Rand  Mines  Power  Supply 
Company  Limited,  deren  Aktienkapital  in  Höhe  von  £  500  000 
sie  vollständig  zeichnete  (Einzahlung:  10  %)3).  Zur  Finan- 
zierung dieser  Untergesellschaft  dient  in  der  Hauptsache  der 
Erlös  der  im  April  1909  in  England  zur  Subskription  ge- 
langten £  900  000  Vorzugsaktien  sowie  der  Erlös  von  eben- 
falls im  Jahre  1909  emittierten  £  900  000  5  %  Obligationen, 
die  wieder  vom  deutschen  Konsortium,  diesmal  unter  Be- 
teiligung der  Deutschen  Bank,  übernommen  und  im  März  1910 
zur  Zeichnung  aufgelegt  wurden4).  Diese  Schuldverschreibungen 
nehmen  gleichberechtigt  mit  den  früher  ausgegebenen  an  der 
auf  das  gesamte  gegenwärtige  und  zukünftige  Eigentum  der 
Gesellschaft  einschliesslich  der  Werke  und  Anlagen  der 
Rand  Mines  Power  Supply  Company  bestellten  Sicherheits- 
hypothek teil. 

Nach  den  Harper'schen  Verträgen  hat  die  neue  Unter- 
gesellschaft nun  die  Aufgabe,  den  gesamten  Bedarf  an  elek- 
trischer Kraft  und  Pressluft  von  denjenigen  zwischen  The 
Modderfontein  „B"  Gold  Mines  Ltd.  und  The  Bantjes  Conso- 
lidated Mines  gelegenen  Gesellschaften  zu  decken,  an  denen 
die  Rand  Mines  Ltd.  und  H.  Eckstein  &  Co.  interessiert  sind. 
Die  beiden  letztgenannten  Gesellschaften  sind  dagegen  ver- 
pflichtet, ihren  gesamten  Bedarf  an  Pressluft  und  elektrischer 
Kraft  zu  vereinbarten  Preisen  (Minimum  des  Kraftbezugs  jähr- 
lich 130  Mill.  Kilowattstunden)  von  der  Rand  Mines  Power 
Supply  Co.  zu  beziehen.  Vom  Reingewinn  dieser  Gesellschaft 
fliesst  ein  Viertel  den  Rand  Mines  Ltd.  zu,  die  auch  ein  ge- 
wisses Aufsichtsrecht  über  die  Gesellschaft  ausüben  (Prospekt 
März  1910). 

Bis  jetzt  haben  auf  Grund  der  Harper'schen  Verträge 
18  Goldminen  der  Rand  Mines-  und  Eckstein-Gruppe  auf  die 
Dauer  von  20  Jahren  Kraftlieferungsverträge  mit  dem  Rechte 
der  Vertragserneuerung  von  5  zu  5  Jahren  abgeschlossen 
(Maximum  des  Kraftbezugs  jährlich:  300  Mill.  Kilowattstunden). 

*)  Hamburger  Nachrichten  v.  22.  Januar  1909. 

2)  Victoria  Falls  and  Transvaal  P.  Co.  1908  p.  3. 

3)      1908  p.  4/5. 

4)  Prospekt  vom  März  1910. 
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Der  Bau  der  neuen  Anlagen  wird  von  der  A.  E.  G.  aus- 
geführt und  zwar  ist  zunächst  die  Aufstellung  von  5  Dampf- 
turbinen ä  12  000  PS  und  von  4  Dampf kompressoren 
ä  4000  PS  in  einer  Zentrale  am  Rosherville  Dam,  sowie  von 
6  weiteren  elektrisch  angetriebenen  Kompressoren  in  der 
Hauptunterstation  Robinson  Central  und  ferner  die  Errichtung 
einer  weiteren  Hauptunterstation  in  Bantjes  vorgesehen.  Die 
im  Bau  befindlichen  Stationen  sollen  am  1.  Oktober  1910 
bezw.  L  Januar  1911  mit  der  Stromlieferung  beginnen. 

Infolge  der  Uebernahme  der  Konzessionen  und  Gerecht- 
same der  General  Electric  Power  Co.  und  der  Rand  Central 
Electric  Works  versorgt  die  Victoria  Falls  and  Transvaal 
Power  Co.  ferner  ausser  zahlreichen  Minen  der  Goldfields- 
und  Barnato-Gruppe  von  der  Albu-Gruppe  insbesondere  die 
Roodepoort  United,  die  West  Rand  Consolidated  und  die 
New  Goch  Mines  und  von  Goerzgruben:  die  Geduld  und  die 
May  Consolidated  mit  elektrischer  Kraft1).  Bemerkenswert 
ist,  dass  die  Gesellschaft,  obschon  sie  sich  noch  im  Bau- 
stadium befindet,  bereits  seit  1907  Ueberschüsse  erzielt  (1907 
rund  49  500  £,  1908  rund  64  200  £,  1909  rund  63  600  £). 
Die  Stromabgaben  erhöhten  sich  von  21,38  Mill.  im  Jahre 
1907  und  von  27,43  im  Jahre  1908  auf  ca.  54  Mill.  Kilowatt- 
stunden im  Jahre  1909. 

Betreffs  der  Preise  für  die  elektrische  Kraft  führt  der 
letzte  Bericht  der  A.  Goerz  &  Co.  Ltd.2)  an,  dass  die  Victoria 
Falls  and  Transvaal  Power  Co.  „ihren  Preis  auf  0,75  d  pro 
Kilowattstunde  herabgesetzt  habe,  doch  stehe  schon  fest,  dass 
in  absehbarer  Zeit  der  Preis  auf  0,5617  d  und  später  auf 
0,525  d  ermässigt  werde.  Die  Lieferung  des  elektrischen 
Stromes  zu  solchen  Preisen  biete  den  im  produzierenden 
Stadium  befindlichen  Gruben  grosse  Vorteile;  in  vollem  Um- 
fange aber  würden  besonders  die  Gesellschaften  davon  Nutzen 
ziehen,  welche  ihre  Anlagen  erst  projektieren,  weil  durch 
die  Verwendung  elektrischen  in  Zentralstationen  erzeugten 
Stromes  an  Stelle  der  auf  jeder  einzelnen  Grube  produzieren- 
den Dampfkraft  grosse  Ausgaben  über  Kapitalkonto  erspart 
werden  könnten." 


1)  Frankf.  Ztg.  v.  7.  April  1909. 

2)  A.  Goerz  &  Co.  Ltd.   Bericht  über  die  Generalversammlung  vom 
28.  Mai  1909  p.  3. 
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Nord-Afrika. 


Egypten. 

L  Staatsanleihen: 

1871.    £  5  700  000  früher  6%,  dann  4V4  %  Anleihe 

von  18711). 

Uebernommen  von  Dent,  Palmer  &  Co.  in 
London  und  später  im  Jahre  1888  als  „Egyptische 
Tributanleihe'4  durch  die  Darmstädter  Bank,  die  Ber- 
liner Handelsgesellschaft,  Robert  Warschauer  &  Co. 
und  J.  S.  H.  Stern  an  der  Berliner  und  Frankfurter 
Börse  eingeführt.  Sie  ist  fundiert  auf  dem  egypti- 
schen  Tribut. 

1876  u.  1880.    £  22  743  000  5%  privilegierte  An- 
leihe2). 

Der  Zinsendienst  dieser  Anleihe  war  gesichert 
durch  eine  Spezialhypothek  auf  die  Egyptischen 
Staatsbahnen  und  den  Hafen  von  Alexandria. 

Eingeführt  in  Berlin  im  Jahre  1886  von 
der  Berliner  Handelsgesellschaft  und  Robert  War- 
schauer &  Co. 

1888.    £  2330000   472%  Anleihe  von   1  8  883). 

Uebernommen  von  den  Häusern  Rothschild 
in  London,  Paris  und  Frankfurt  und  von  S.  Bleich- 
röder. Bei  der  Emission  wirkte  die  Discontogesell- 
schaft  mit4). 

1890.    £  29400000  3V2%  privilegierte  Staats- 
Anleihe  von  1  8  9  05). 

Uebernommen  von  einem  Konsortium,  be- 
stehend aus  den  erwähnten  Häusern  Rothschild, 
S.  Bleichröder  und  der  Discontogesellschaft,  und 
bestimmt  zur  Konvertierung  obiger  5  und  472  °/o 

t)  Saling's   Börsenjahrbuch  für  1890/91   p.  170;   Darmst.  Bk.  1888 
p.  12;  Berl.  Ha.-Ges.  1888  p.  7. 

2)  Prospekt  1886. 

3)  Prospekt  Mai  1888. 

4)  Denkschrift  der  Disc.-Ges.  p.  72. 

5)  Denkschrift  der  Disc.-Ges.  p.  72/73. 
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Anleihen,  sowie  zur  Beschaffung  der  Mittel  für  Be- 
wässerungsanlagen und  sonstige  Verwaltungszwecke. 
Einen  Betrag  übernahm  die  Darmstädter  Bank1). 

1890.    £  7  299  360   4%   Daira   Sanieh  Anleihe 

von  1  8  902), 
zwecks  Rückzahlung  der  alten  5  %  Daira  Sanieh 
Anleihe.  An  diesem  Konvertierungsgeschäft  waren 
beteiligt:  die  Darmstädter  Bank3),  die  Berliner 
Handelsgesellschaft4),  die  Deutsche  Bank,  Mendels- 
sohn &  Co.,  R.  Warschauer  &  Co.  und  J.  S.  H.  Stern, 
sowie  die  Banque  de  Paris  et  des  Pays  Bas  in  Paris, 
Stern  Brothers  &  Co.  in  London  und  Suares  freres 
in  Cairo,  Die  Anleihe  wurde  gekündigt  für  1905  mit 
Umtauschrecht  in  Titel  der  Daira  Sanieh  Co.  Ltd. 

1893.    £  5  000  000  4V4 %  privilegierte  Anleihe5) 
zwecks   Konvertierung   der   5  %  Domanialschuld. 

Uebernommen  durch  das  Londoner  Haus 
Rothschild,  welches  S.  Bleichröder  und  die  Disconto- 
gesellschaft  dabei  beteiligte. 


IL  Eisenbahn- Unternehmungen. 

Egyptische  Keneh-Assouan-Eisenbahn- 
Gesellschaft. 

In  Egypten  ist  von  Grossbanken  allein  die  Berliner 
Handelsgesellschaft6)  als  Unternehmerin  auf  dem  Gebiete  des 
Eisenbahnbaues  aufgetreten.  Nachdem  sie  im  Jahre  1890  im 
Verein  mit  Robert  Warschauer  &  Co.  und  anderen  zwei  der 
Weiterführung  der  egyptischen  Staatsbahnen  dienende  Strecken 
hergestellt  hatte,  beteiligte  sie  sich  im  Jahre  1895  wieder  im 
gleichen  Syndikat  an  der  Uebernahme  des  Baues  der  Linie 
von  Keneh  nach  Assouan7).  Die  einzelnen  Mitglieder  des 
Syndikats  und  Konzessionäre  waren  ausser  den  Genannten 
J.  M.  Cathaui  fils  et  Co.,  Menasce  fils  et  Co.,  Alexandria, 
Suares  freres   et  Co.,   Cairo,  Friedrich  Lenz,   Stettin,  und 


1)  Darmst.  Bk.  1890  p.  13. 

2)  Saling's  Börsenjahrbuch  für  1891/92  p.  79. 

3)  Darmst.  Bk.  1890  p.  13. 

4)  Berl.  Ha.-Ges.  1890  p.  7. 

5)  Denkschrift  der  Disc.-Ges.  p.  73. 

6)  Berl.  Ha.-Ges.  1890  p.  9,  1891  p.  8. 

7)  Berl.  Ha.-Ges.  1895  p.  9  u.  12. 
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Wilhelm  Pelizäus,  Cairo1).  Diese  gründeten  zu  dem  ge- 
nannten Zweck  im  Jahre  1895  die  Egyptische  Keneh-Assouan- 
Eisenbahn- Gesellschaft  in  Kairo  (Societe  anonyme  du  chemin 
de  fer  Keneh  ä  Assouan)  mit  einem  Kapital  von  £  100  000 
und  verpflichteten  sich,  die  Bahn  im  fertigen  Zustande  nebst 
rollendem  Material  innerhalb  von  2  Jahren  3  Monaten  der 
ägyptischen  Regierung  zu  übergeben.  Dafür  sicherte  diese 
der  Gesellschaft  einen  jährlichen  Betrag  von  höchstens 
£  25  384.12.3  aus  den  Bahneinnahmen  nach  Abzug  von  45% 
der  Bruttoeinnahmen  zu.  Der  Vertrag  wurde  im  Jahre  1901 
abgeändert,  dergestalt,  dass  die  Regierung  von  da  ab 
eine  feste  Annuität  zahlt  und  zwar  bis  zum  Jahre  1920 
£  23  600  und  von  1921  bis  zum  Ende  der  Konzession  (1975) 
£  25  384.12.3.  Die  Regierung  behielt  sich  das  Recht  vor,  die 
Bahn  jederzeit  gegen  Annuitätenzahlung  oder  Barablösung 
ankaufen  zu  können.  Im  Jahre  1895  und  1898  gab  die  Ge- 
sellschaft 3  %  Obligationen  im  Gesamtbetrage  von  £  450  000 
aus,  von  denen  die  Berliner  Handelsgesellschaft,  Robert 
Warschauer  &  Co.  und  der  A.  Schaaffhausen'sche  Bank- 
verein grössere  Beträge  übernahmen.  Die  durchschnittliche 
Dividende  der  Gesellschaft  beträgt  6  %. 


III.  Bank-Unternehmungen. 

Societe   Generale  d'Egypte  (Brüssel). 

Der  A.  Schaaffhausen'sche  Bankverein2)  übernahm  im 
Jahre  1899  Aktien  dieser  Gesellschaft. 

Credit  foncier  Egyptien. 

Gegenstand  dieses  Unternehmens  ist  die  Gewährung 
hypothekarischer  Darlehen  in  Egypten  und  zwar  sowohl  lang- 
fristiger durch  Annuitäten  zu  tilgender,  wie  kurzfristiger  mit 
oder  ohne  Amortisation.  Das  Institut  hat  auch  die  Befugnis, 
laufende  Kredite  auf  Grund  von  Hypotheken  oder  gegen 
Pfand  zu  gewähren,  sowie  hypothekarische  Forderungen  zu 
erwerben3). 

Diesem  Credit  foncier  Egyptien  bot  die  Societe  Egyp- 
tienne  de  la  Daira  Sanieh,  die  aus  der  1898  zwecks  Ueber- 
nahme  und  Verkauf  der  Ländereien  der  Daira  Sanieh  mit 
einem  Kapital  von  £  0,6  Mill.   gegründeten   Daira  Sanieh 


M  Saling's  Börsenjahrbuch  für  1909/10  p.  2183/5. 

2)  Schaaffh.  Bkv.  1899  p.  5. 

3)  Berl.  Tgbl.  v.  27.  Januar  1910. 
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Company  Limited  entstanden  war,  an,  die  Annuitätenforde- 
rungen auf  die  von  ihr  verkauften  Terrains  zu  übernehmen. 
Zu  diesem  Zwecke  vermehrte  die  Bank  ihr  Kapital  von 
Frcs.  100  Mill.  (50  %  eingezahlt)  auf  Frcs.  200  Mill  und  über- 
liess  der  Dai'ra  Sanieh  gegen  Uebernahme  von  £  8,04  MilL 
=  Frcs.  208,4  MilL  5%  und  5V2%  Forderungen  Frcs.  100  MilL 
Aktien  (50  %  eingezahlt)  und  etwa  £  6  Mill.  in  bar.  Die 
Beschaffung  der  Barmittel  garantierte  ein  französisches  Syn- 
dikat1) unter  Zugrundelegung  einer  Emission  3  %  Obligationen. 
Einen  Betrag  dieser  Obligationen  übernahm  der  A.  Schaaff- 
hausen'sche  Bankverein2). 

Die  Deutsche   Orientbank  Actien- 
gesellschaft 

hat  sich  besonders  die  Förderung  der  Handelsbeziehungen 
zwischen  Deutschland  und  dem  Orient  zur  Aufgabe3)  gestellt. 
Ich  führe  die  Bank  an  dieser  Stelle  an  in  Berücksichtigung 
ihrer  wachsenden  Bedeutung  an  der  Nordküste  Afrikas. 

Gründer  der  Bank  und  Zeichner  des  Aktienkapitals  von 
M  16  Mill.  waren  die  Dresdner  Bank4)  (6  MilL),  der  A.  Schaaff- 
hausen'sche  Bankverein5)  (5  Mill.)  und  die  Nationalbank  für 
Deutschland6)  (5  MilL);  letztere  überliess  die  Niederlassungen 
in  Konstantinopel  und  Hamburg  der  von  ihr  im  Verein  mit 
der  Banque  Nationale  de  Grece  im  Anfang  des  Jahres  1905 
gegründeten  Orientbank  dem  neuen  Unternehmen  in  der  Er- 
kenntnis, dass  es  zweckentsprechender  sei,  die  Tätigkeit  der 
in  Athen  domizilierenden  Orientbank  auf  ihre  griechische 
Interessensphäre  zu  konzentrieren  und  für  die  Türkei  und  die 
Länder  am  Mittelmeer  ein  Bankinstitut  von  rein  deutschem 
Charakter  zu  gründen. 

Die  neue  Bank  errichtete  nun  zunächst  ein  Zweigbureau 
in  Stambul  und  Zweigniederlassungen  in  Brussa  (Seiden- 
industrie und  Oelgewinnung),  Alexandrien  und  Kairo7).  Diese 
letzteren  veranlassten  die  Bank,  ihre  Hauptaufmerksamkeit 
neben  der  Pflege  des  kommerziellen  Verkehrs  insbesondere 
der  Finanzierung  des  egyptischen  Baumwollgeschäfts  zu 
widmen)8.  Ein  Beispiel  der  Betätigung  der  Bank  in  dieser 
Richtung  ist  ihre  wesentliche  Beteiligung  an  der  Gründung 

!)  Prospekt  1905  (Paris). 

2)  Schaaffhaus.  Bkv.  1905  p.  9. 

3)  Statut. 

4)  Dresd.  Bk.  1905  p.  6. 

5)  Schaaffhaus.  Bkv.  1906  p.  13. 

6)  Nat.  Bk.  1905  p.  9. 

7)  Dt.  Orientbk.  1906  p.  1. 

8)  Dt.  Orientbk.  1907  p.  1. 
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der  Deutschen  Baumwollpresse  A.  G.  in  Alexandrien  durch 
Uebernahme  von  Aktien  und  Obligationen.  Trotz  eines  er- 
heblichen Preissturzes  der  Baumwolle,  dieses  Hauptfaktors 
des  egyptischen  Nationalwohlstandes,  im  Jahre  1908  ist  die 
Bank,  die  ihre  Hauptkunden  in  den  Kreisen  der  Baumwoll- 
händler und  egyptischen  Grossgrundbesitzer  hat1),  nicht  nur 
ohne  grössere  Verluste  geblieben,  sondern  konnte  sogar  ihre 
Klientel  wirksam  unterstützen2). 

Anregungen  aus  interessierten  Handelskreisen  führten 
im  Anfang  des  Jahres  1909  zur  Errichtung  zweier  Filialen  in 
Tanger  und  Casablanca3). 


Abessinien. 

Die  Bank  von  Abessinien 
(Bank  of  Abyssynia,  Adis  Abeba) 

ist  im  Mai  1905  als  egyptische  Aktiengesellschaft  mit  einem 
Kapital  von  £  500  000  (25  %  eingezahlt)  gegründet  worden. 
Sie  ist  in  erster  Linie  eine  englische  Bank.  Die  eigentliche 
Gründerin,  die  National  Bank  of  Egypt  hat  statutengemäss 
die  Majorität  in  der  Leitung.  Zweck4)  der  Bank  ist:  Bank- 
geschäfte sowie  Handels-,  Finanz-  und  Industrie-Geschäfte 
aller  Art  vornehmlich  in  Abessinien  zu  betreiben.  Laut  der 
erteilten  Konzession  sind  ihr  in  diesem  Lande  für  die  Dauer 
von  50  Jahren  folgende  8  Privilegien  bewilligt  worden5): 

1.  Der  Kaiser  wird  in  seinem  Reiche  keiner  anderen 
Bank  die  Niederlassung  gestatten. 

2.  Die  Bank  hat  das  alleinige  Recht,  Banknoten  auszu- 
geben, die  in  Abessinien  gesetzliches  Zahlungsmittel 
und  in  Gold  oder  Silber  am  Hauptsitz  der  Bank 
zahlbar  sind. 

3.  Die  Regierung  verzichtet  auf  das  Prägerecht,  das  im 
Einverständnis  mit  der  Regierung  durch  die  Bank 
ausgeübt  wird,  der  auch  der  Reinertrag  dieser  Ope- 
ration zufliesst. 

4.  Der  Bank  werden  alle  abessinischen  Staatsgelder  an- 
vertraut; Zahlungen  der  Regierung  werden  in  Checks 
auf  die  Bank  geleistet. 


1)  Köln.  Ztg.  v.  21.  November  1909. 

2)  Dresd.  Bk.  1908  p.  6. 

3)  Dt.  Orientbk.  1908  p.  2. 

4)  Statut. 

5)  Zeichnungsprospekt  der  Darmst.  Bk.  1905. 
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5.  Die  Bank  hat  ein  Vorzugsrecht  beim  Abschluss  aller 
Anleihen  der  abessinischen  Regierung. 

6.  Die  Bank  ist  berechtigt,  Lagerhäuser  zu  errichten,  in 
denen  Kaufleute  ihre  gegen  Vorschuss  verpfändeten 
Waren  niederzulegen  haben. 

7.  Die  Bank  erhält  kostenlos  die  zur  Errichtung  des 
Hauptsitzes  der  Agenturen  und  Lagerhäuser  nötigen 
Terrains. 

8.  Die  Bank  erhält  für  Geldtransporte  auf  der  Eisen- 
bahn die  gleichen  Frachtraten  eingeräumt  wie  die 
Regierung. 

Zur  Zeichnung  wurden  Aktien  der  Bank  aufgelegt  in 
England,  Italien,  Oesterreich,  Deutschland  (Darmstädter  Bank)1) 
und  Amerika. 


Algier. 

Societe  des  Mines  de  Zinc  du  Guergour. 

An  der  Gründung  dieser  Gesellschaft  beteiligte  sich  die 
Dresdner  Bank2)  in  Gemeinschaft  mit  französischen  Freunden. 
Das  Geschäft  wurde  im  Jahre  1906  abgewickelt,  nachdem 
die  Emission  der  Aktien  in  Paris  einen  vollen  Erfolg  ge- 
habt hatte. 


Marokko. 

Staatsbank  von  Marokko. 
(Banque  d'Etat  du  Maroc). 

Eine  der  ersten  Folgen  der  Marokko-Konferenz3)  war 
die  Konstituierung  der  Marokko-Bank.  Allen  Staaten,  welche 
diese  Konferenz  beschickt  haben,  wurde  das  Recht  einge- 
räumt, eine  Finanzgruppe  zur  Uebernahme  eines  Anteils  an 
der  zu  begründenden  Bank  zu  bezeichnen.  Die  Umlegung 
des  Anteils  der  einzelnen  Gruppen  auf  die  beteiligten  Banken 
blieb  dann  der  Gruppe  überlassen,  die  zugleich  mit  dem  An- 
teil auch  das  Recht  der  Designierung  eines  Mitgliedes  des 
Verwaltungsrates  übernahm. 


1)  Darmst.  Bk.  1905  p.  17. 

2)  Drcsd.  Bk.  1906  p.  9. 

3)  vergl.  Berl.  Tgbl.  v.  23.  April  1906. 
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Nur  Frankreich  erhielt  bei  der  Gründung  das  Recht, 
ausser  dem  jedem  der  Staaten  eingeräumten  Gründungs ant eil 
noch  zwei  besondere  Gründungsanteile  für  die  französische 
Bankgruppe  in  Anspruch  zu  nehmen.  Dieses  Vorrecht  be- 
deutet jedoch  lediglich  die  Ablösung  älterer,  sehr  wertvoller 
Rechte  der  Gruppe.  Diese  hatte  nämlich  im  Jahre  1904  dem 
Sultan  von  Marokko  eine  Anleihe  von  Frcs.  62  Mill.  bewilligt, 
wogegen  dieser  der  Gruppe  sämtliche  Zolleingänge  ver- 
pfändete. Auf  diese  Zölle,  soweit  sie  nicht  zur  Sicherstellung 
des  Zinsendienstes  dieser  Anleihe  von  1904  dienen,  sowie 
auf  ein  ihr  vom  Sultan  eingeräumtes  Vorzugsrecht,  darin  be- 
stehend, dass  die  Gruppe  bei  der  Begebung  künftiger  Anleihen 
bei  gleichen  Bedingungen  vor  anderen  Finanzgruppen  rangieren 
sollte,  hat  nun  die  französische  Bankgruppe  gegen  Gewährung 
der  genannten  Anteile  verzichtet. 

Die  Konzessionsdauer  der  Bank  beträgt  40  Jahre.  Sie 
kann  statutengemäss  alle  reinen  Bankgeschäfte  betreiben  und 
ist  im  Besitze  des  Notenmonopols  mit  Annahmezwang  für 
alle  marokkanischen  Staatskassen.  Ihre  Aufgabe  ist  auch  die 
Einkassierung  der  Staatseinkünfte  mit  Ausnahme  derjenigen 
Zolleinnahmen,  die  die  Anleihe  von  1904  garantieren.  Ab- 
gesehen von  der  letztgenannten  Anleihe  übernimmt  die  Bank 
den  gesamten  Schuldendienst  Marokkos.  Unfundierte  An- 
leihen darf  die  Regierung  nur  bei  der  Bank  aufnehmen. 
Vorschüsse  auf  die  Staatseinkünfte  an  die  Regierung  zu 
leisten  ist  die  Bank  nur  bis  zum  Höchstbetrage  von 
Frcs.  1  Mill.  gegen  höchstens  18  monatliche  Schatzanweisungen 
verpflichtet.  Weitere  Vorschüsse  darf  die  Bank  der  Regie- 
rung geben  für  die  Errichtung  und  Unterhaltung  des  Polizei- 
korps sowie  für  öffentliche  Arbeiten  von  allgemeinem  Inter- 
esse, sofern  die  Vertreter  der  Mächte  keinen  Einspruch 
erheben.  Solange  alle  gewährten  Vorschüsse  nicht  zurück- 
gezahlt sind,  solange  ist  die  Regierung  wenigstens  während 
der  ersten  zehn  Jahre  des  Bestehens  der  Bank  gehalten, 
eventuelle  Anleihebedürfnisse  nur  bei  der  Staatsbank  zu  be- 
friedigen. Die  Bank  ist  ferner  betraut  mit  dem  Einkaufe  von 
Edelmetallen  sowie  mit  der  Ueberwachung  der  Münzprägung. 
Hauptsitz  der  Bank  ist  Tanger  ;  Filialen  bestehen  heute  an 
9  Orten  des  Staates.  Bank  und  Filialen  sind  von  allen  Ab- 
gaben frei.  Das  Recht  der  Bank  ist  das  französische  Handels- 
recht. Klagen  gegen  die  Bank  werden  durch  einen  eigens 
zu  dem  Zwecke  gebildeten  internationalen  Gerichtshof  ent- 
schieden (Berufungsinstanz  :  Schweizerisches  Bundesgericht  in 
Lausanne).  Die  Bank  steht  unter  Aufsicht  eines  Verwaltungs- 
rats, zu  dessen  einem  Vizepräsidenten  Fischel,  Mitinhaber 
der  Firma  Mendelssohn  &  Co.,   der  Führerin  der  deutschen 
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Bankgruppe,  im  Jahre  1907  gewählt  wurde,  sowie  von  Zen- 
soren, die  von  den  grossen  Zentralnotenbanken  Deutsch- 
lands, Englands,  Frankreichs  und  Spaniens  jedesmal  auf 
5  Jahre  ernannt  werden  und  die  sich  mindestens  alle  2  Jahre 
einmal  in  Tanger  versammeln  müssen1).  Die  deutsche  Bank- 
gruppe ist  die  nämliche,  die  schon  im  Jahre  1905  unter  Be- 
teiligung einer  französischen  Gruppe  der  marokkanischen 
Regierung  einen  Vorschuss  von  M  10  Mill.  mit  6  %  Ver- 
zinsung gewährte2).  Ausser  dem  genannten  Bankhause  als 
Führerin  gehören  ihr  an:  S.  Bleichröder,  die  Discontogesell- 
schaft3)  und  die  Berliner  Handelsgesellschaft4).  Bei  der  Er- 
öffnung übernahm  die  Staatsbank  nach  einem  Abkommen  mit 
dem  Comptoir  National  d'Escompte  de  Paris  dessen  Filialen 
in  Tanger,  Casablanca  und  Mogador5). 

Dividenden  hat  die  Bank  infolge  der  unsicheren  politi- 
schen Lage  in  Marokko  noch  nicht  zur  Verteilung  bringen 
können. 

Ihr  Kapital  beträgt  Frcs.  15,4  Mill,  der  deutsche  An- 
teil Frcs.  1  Mill. 

Die  Marokkanische  Grunderwerbs- 
Gesellschaft  m.  b.  H. 

wurde  im  Jahre  1907  zwecks  Erwerb,  Verwaltung  und  Ver- 
wertung von  Grundstücken,  welche  in  Marokko  liegen,  mit 
einem  Grundkapital  von  M  1  Mill.  gegründet.  Von  Gross- 
banken waren  die  Berliner  Handelsgesellschaft6)  und  der 
A.  Schaaffhausensche  Bankverein7)  Mitbegründer. 

*)  Aktenstücke  über  Marokko,  Sept.  1906  —  April  1908  ;  Reichs- 
tagsdrucksache No.  948,  12.  L.  P.    I.  Sess.  1907/08  p.  114. 

2)  Hann.  Cour.  v.  22.  Mai  1906. 

3)  Disc.-Ges.  1907  p.  7. 

4)  Berl.  Ha.-Ges.  1907  p.  9. 

5)  Frankf.  Ztg.  v.  22.  April  1907. 

6)  Berl.  Ha.-Ges.  1907  p.  9. 

7)  Schaaffh.  Bkv.  1907  p.  9. 


II. 


"M"achdem  ich  so  eingehend  geschildert  habe,  wie  die 
^  Tätigkeit  unserer  Grossbanken  historisch  in  die  finanzielle 
Entwicklung  einzelner  überseeischer  Länder  eingreift,  will  ich 
im  folgenden  den  Entwicklungsgang  jeder  einzelnen  Gross- 
bank in  Bezug  auf  die  Geschäfte  in  Uebersee,  soweit  sie  in 
den  Rahmen  dieser  Arbeit  fallen,  darlegen,  und  zwar  will 
ich  zunächst  die  wenigen  finanziellen  Transaktionen  heraus- 
greifen, an  deren  Ausführung  sämtliche  deutsche  Grossbanken 
vereint  mitgewirkt  haben. 

Neben  dem  im  Jahre  1907  gegründeten  Deutsch-Südwest- 
afrikanischen Minensyndikat  und  der  neuerdings  errichteten 
Diamanten  -  Regie  -  Gesellschaft  sind  da  von  Gründungen 
lediglich  die  im  Anschluss  an  die  Besitzergreifung  des 
Kiautschougebietes  errichteten  Schantunggesellschaften  zu 
nennen.  Die  Schantung-Eisenbahngesellschaft,  die  Schantung- 
Bergbaugesellschaft  und  die  Deutsch-Chinesische  Eisenbahn- 
gesellschaft sind  Gründungen  der  sämtlichen  im  Konsortium 
für  asiatische  Geschäfte  vereinigten  Grossbanken.  China 
liefert  auch  das  einzige  Beispiel  für  die  gemeinsame  Beteiligung 
sämtlicher  Grossbanken  an  der  Uebernahme  von  Anleihen 
überseeischer  Länder.  Ich  erinnere  an  die  grossen  chinesi- 
schen Anleihen  der  Jahre  1896,  1898  und  1905,  die  das 
Konsortium  für  asiatische  Geschäfte  und  die  Gruppe  der 
Hongkong  and  Shanghai  Banking  Corporation  gemeinsam 
mit  der  chinesischen  Regierung  abschlössen.  Das  einzige 
Beispiel  endlich  der  gemeinsamen  Beteiligung  unserer  Gross- 
banken an  einer  Gründung  in  Uebersee  ist  die  im  Verein 
mit  französischen  und  belgischen  Firmen  vollzogene  Errich- 
tung der  Compagnie  generale  de  Tramways  de  Buenos  Aires 
im  Jahre  1907. 
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Meine  Ausführungen  über  den  Entwicklungsgang  jeder 
einzelnen  Grossbank  beginne  ich  nun  mit  dem  der 

Deutschen  Bank. 

Gemäss  ihrer  Aufgabe,  den  Handelsverkehr  mit  den 
überseeischen  Märkten  zu  stützen  und  zu  beleben,  beteiligte 
sich  die  Bank  zunächst  an  der  von  befreundeten  Bankhäusern 
errichteten  German  Bank  of  London  Limited  und  gründete 
bald  darauf  im  Jahre  1872  zwecks  Einführung  der  deutschen 
Valuta  auf  überseeischen  Märkten  2  Filialen  in  Ostasien,  die 
jedoch  infolge  Preisfalles  des  Silbers  bald  wieder  eingezogen 
werden  mussten.  Einen  gleichen  Misserfolg  hatte  die  Bank 
mit  ihren  ebenfalls  in  den  siebziger  Jahren  eingegangenen 
Beteiligungen  in  Amerika.  Das  Kommanditverhältnis  zur 
New  Yorker  Firma  Knoblauch  &  Lichtenstein  musste  mit 
einem  erheblichen  Verluste  gelöst  werden  und  die  Deutsch- 
Belgische  Laplatabank  sah  sich  gezwungen,  infolge  unvor- 
sichtiger Festlegung  ihres  Betriebskapitals  in  Liquidation  zu 
treten.  Im  Jahre  nach  der  Beendigung  derselben,  1885, 
gründete  die  Deutsche  Bank  die  Deutsche  Ueberseebank,  die 
1893  in  die  Deutsche  Ueberseeische  Bank  umgewandelt 
wurde.  Inzwischen  war  auch  im  Osten  die  Gründung  einer 
überseeischen  Bank,  der  Deutsch-Asiatischen  Bank  erfolgt, 
an  der  sich  die  Deutsche  Bank  im  Verein  mit  der  Disconto- 
gesellschaft  führend  beteiligte.  Wenige  Jahre  nach  Auflösung 
der  New  Yorker  Kommandite  im  Jahre  1882  trat  die  Deutsche 
Bank  in  geschäftliche  Beziehungen  zu  einigen  nordamerika- 
nischen Eisenbahngesellschaften,  so  unter  anderen  zur 
Northern  Pacific,  zur  Oregon  Railway  and  Navigation  und 
zur  Central  Pacific  durch  erhebliche  Bondsübernahmen  und 
gründete  ferner  im  Jahre  1890')  die  Deutsch- Amerikanische 
Treuhandgesellschaft,  die  für  den  Absatz  guter  nordamerika- 
nischer Werte  sorgen  und  als  Konzentrationspunkt  für  die 
europäischen  Besitzer  amerikanischer  Bonds  und  Aktien 
dienen  sollte.  Die  Gesellschaft  fand  jedoch  keine  lohnende 
Beschäftigung  und  beschränkte  sehr  bald  ihre  Tätigkeit  unter 
Aenderung  des  Zwecks  und  der  Firma  (Deutsche  Treuhand- 
gesellschaft) auf  Deutschland.2) 

In  den  neunziger  Jahren  beteiligte  sich  die  Bank  dann 
an  der  Reorganisation  der  genannten  Eisenbahngesellschaften, 
wobei  es  ihr  gelang,  wertvolle  Beziehungen  zu  J.  P.  Morgan 
&  Co.  anzuknüpfen  und  in  Interessengemeinschaft  mit  der 
Firma  Speyer  &  Co.  zu  treten.  Auch  an  einer  ganzen  Reihe 
weiterer  Eisenbahngesellschaften  hat  die  Deutsche  Bank  im 

*)  Deutsche  Bank  1890  p.  4. 

2)  Dt.-Amerikan.  Treuhandgesellschaft  1892  p.  2. 
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Laufe  der  Jahre  grösseres  Interesse  genommen,  so  vor  allem 
an  der  Baltimore  and  Ohio,  der  Southern  Pacific  und  der 
Chicago,  Rock  Island  and  Pacific  in  den  Vereinigten  Staaten, 
ferner  an  der  1908  in  die  National  Railways  of  Mexico  auf- 
gegangenen National  Railroad  Company  of  Mexico  in  Mexiko, 
an  der  in  Gemeinschaft  mit  der  Deutsch- Ostafrikanischen 
Gesellschaft,  die  übrigens  ebenfalls  im  Interessenkreis  der 
Bank  liegt,  gegründeten  Ostafrikanischen  Eisenbahngesellschaft 
in  Deutsch-Ostafrika  und  endlich  an  der  Errichtung  der 
Santa  Catharina  -  Eisenbahngesellschaft  zwecks  Baues  einer 
Eisenbahn  in  Brasilien. 

An  die  Zeit  der  Bankengründungen  und  der  erst- 
maligen Interessenahmen  der  Deutschen  Bank  an  nord- 
amerikanischen Eisenbahnwerten  reihte  sich  im  Jahre  1894 
eine  Periode  der  Betätigung  der  Bank  auf  bergbaulichem 
und  industriellem  Gebiete  teils  durch  Beteiligung  an  be- 
stehenden, teils  durch  Gründung  neuer  Unternehmungen. 
Ich  erinnere  hier  an  die  Beteiligung  bei  Ad.  Goerz  &  Co. 
sowie  an  die  Errichtung  der  Deutsch  -  Ueberseeischen 
Elektrizitätsgesellschaft,  der  Chilean  Electric  Tramway  and 
Light  Co.  und  der  Brasilianischen  Elektrizitätsgesellschaft,  wobei 
die  Deutsche  Bank  teils  als  Mitglied  des  Banken-Konsortiums 
der  A.  E.  G.,  teils  als  Mitglied  des  Konsortiums  der  Firma 
Siemens  &  Halske  fungierte.  Die  später  gleichfalls  unter 
Mitwirkung  der  Bank  teils  gegründeten,  teils  übernommenen 
beiden  elektrischen  Unternehmungen :  die  Elektrische  Strassen- 
bahn  Valparaiso  Aktiengesellschaft  und  die  Montevideo- 
Strassenbahngesellschaft  sind  wie  die  Chilean  Electric  heute 
Untergesellschaften  der  Deutsch-Ueberseeischen  Elektrizitäts- 
gesell chaft.  Mit  dem  Jahre  1905  begann  die  Bank  dann 
wieder  eine  Gründungstätigkeit  auf  dem  Gebiete  des  Bank- 
wesens zu  entfalten,  nachdem  sie  zwar  schon  im  Jahre  1899 
an  der  Errichtung  einer  Bank  in  Uebersee,  des  Banco  Central 
Mexicano,  mitgewirkt  hatte,  aber  nur  kurze  Zeit  beteiligt 
geblieben  war.  So  fand  im  Jahre  1905  im  Verein  mit  der 
Discontogesellschaft,  der  Deutsch  -  Ostafrikanischen  Gesell- 
schaft und  anderen  die  Errichtung  der  Deutsch- Ostafrika- 
nischen Bank  und  ferner  die  Gründung  der  Zentralamerika- 
Bank  Aktiengesellschaft  statt,  während  im  Jahre  1906  die 
Gründung  der  Mexikanischen  Bank  für  Handel  und  Industrie 
in  Gemeinschaft  mit  Speyer  &  Co.  erfolgte. 

In  neuester  Zeit  endlich  hat  wieder  eine  Periode  der  Be- 
tätigung der  Bank  auf  bergbaulichem  und  industriellem  Gebiete 
eingesetzt.  So  führten  einerseits  die  engen  Beziehungen 
der  Bank  zu  A.  Goerz  &  Co.,  die  erhebliche  Interessen 
an  zwei  westafrikanischen  Minenunternehmungen,  der  South 
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West  Africa  Company  und  der  Otavi  Minen-  und  Eisenbahn- 
gesellschaft besitzen,  zur  Beteiligung  der  Deutschen  Bank  an 
beiden  Gesellschaften  und  im  Anschluss  daran  in  neuester 
Zeit  zur  Teilnahme  an  der  Gründung  des  Otavi  Exploring 
Syndicate  und  ferner  die  Beziehungen  zur  Deutschen  Kolonial- 
gesellschaft für  Südwestafrika  und  zum  Südwestafrikanischen 
Minensyndikat  zur  Mitwirkung  an  der  Errichtung  der  Deut- 
schen Diamant  -  Gesellschaft  m.  b.  H.,  andererseits  gab  die 
Zugehörigkeit  der  Deutschen  Bank  zu  den  Bankenkonsortien 
unserer  grössten  Elektrizitätsgesellschaften  der  Bank  Gelegen- 
heit zur  Interessenahme  an  der  Victoria  Falls  and  Transvaal 
Power  Co.  durch  Uebernahme  von  Debentures. 

Hand  in  Hand  mit  der  Anknüpfung  von  Beziehungen 
zu  überseeischen  Ländern,  sowohl  durch  Errichtung  von 
Banken,  Eisenbahn-,  Bergbau-  und  Industrieunternehmungen 
wie  durch  Beteiligung  an  solchen,  ging  die  Uebernahme  von 
Anleihen  überseeischer  Länder.  Auf  diesem  Gebiete  widmete 
die  Deutsche  Bank,  abgesehen  von  China,  reges  Interesse 
besonders  Argentinien  und  Mexiko,  ferner  Japan,  Chile,  Peru 
und  Cuba. 

Wie  die  Deutsche  Bank,  so  erlebte  auch  die 
Discontogesellschaft 

m  Beginn  ihrer  überseeischen  Tätigkeit  Enttäuschungen.  Die 
Ursache  war  hier  wie  dort  die  gleiche :  die  von  der  Disconto- 
gesellschaft im  Jahre  1872  gegründete  Deutsch-Belgische 
Laplatabank. 

Lange  Jahre  vermied  es  dann  die  Bank,  sich  auf 
gleiche  Weise  zu  betätigen.  Erst  im  Jahre  1887  machte  sie 
einen  zweiten  Versuch  der  Gründung  einer  überseeischen 
Bank,  indem  sie  auf  Anregung  der  Norddeutschen  Bank 
gemeinsam  mit  dieser  die  Brasilianische  Bank  für  Deutsch- 
land ins  Leben  rief.  Im  gleichen  Jahre  knüpfte  die  Disconto- 
gesellschaft zum  Zwecke  einer  Bankgründung  in  Ostasien 
Verhandlungen  mit  den  grössten  deutschen  Banken  und 
Bankhäusern  an,  die  im  Jahre  1889  zur  Errichtung  der 
Deutsch-Asiatischen  Bank  führten.  In  das  nämliche  Jahr 
fällt  auch  die  kommanditarische  Beteiligung  bei  der  Firma 
Ernesto  Tornquist  &  Co.  in  Buenos  Aires,  zu  der  die  Dis- 
contogesellschaft schon  seit  Jahren  in  den  freundschaftlichsten 
Beziehungen  stand  (1897  aufgelöst).  Einige  Jahre  später 
gründete  sie  im  Verein  mit  der  Norddeutschen  Bank  und 
unter  Mitwirkung  von  befreundeten  Handlungshäusern  die 
Bank  für  Chile  und  Deutschland  und  im  Jahre  1906  ebenfalls 
in  Gemeinschaft  mit  der  Norddeutschen  Bank,  der  Damara- 
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und  Namaqua-Handelsgesellschaft  und  der  Firma  C.  Woer- 
mann  die  Deutsche  Afrika-Bank  Aktiengesellschaft.  Die  Dis- 
contogesellschaft  beteiligte  sich  ferner  noch  im  Verein  mit 
der  Deutschen  Bank,  wie  schon  erwähnt,  an  der  Errichtung 
der  Deutsch- Ostafrikanischen  Bank  und  übernahm  im  Verein 
mit  Mendelssohn  &  Co.  (Führung),  der  Berliner  Handelsgesell- 
schaft und  S.  Bleichröder  den  deutschen  Gründungs- 
anteil an  der  Marokkanischen  Staatsbank.  Auch  steht  die 
Discontogesellschaft  schon  seit  längerer  Zeit  in  freundschaft- 
lichen Beziehungen  zu  der  Firma  Kuhn,  Loeb  &  Co.  in 
New  York. 

Ganz  besonders  rührig  und  unternehmend,  wenn  auch 
im  Anfange  ebenfalls  weniger  glücklich,  zeigte  sich  die  Gross- 
bank auf  dem  Gebiete  des  überseeischen  Eisenbahnbaues. 
Dies  beweisen  die  Uebernahme  der  5  %  Prioritätsanleihe  der 
Oeste  de  Minas  Eisenbahngesellschaft,  die  Beteiligung  an 
der  Uebernahme  der  5  %  staatsgarantierten  Obligationen 
der  Brasilianischen  Südwestbahngesellschaft  und  die  Gründung 
der  Grossen  Venezuela-Eisenbahn-Gesellschaft  im  Jahre  1888. 
Besonders  das  letztgenannte  Engagement  erforderte  in  früheren 
Jahren  ganz  erhebliche  Abschreibungen.  Die  Reihe  der 
Erfolge  auf  diesem  Gebiete  beginnt  mit  der  Beteiligung  an 
der  Begründung  der  Kongo-Eisenbahn-Gesellschaft  im  Jahre 
1889.  Im  Jahre  1899  und  1903  folgte  dann  die  führende 
Beteiligung  der  Discontogesellschaft  an  der  Gründung  der  be- 
kannten Schantung-Unternehmungen  und  im  Jahre  1904  die 
Teilnahme  an  der  Errichtung  der  Ostafrikanischen  Eisenbahn- 
gesellschaft. Auch  an  der  Gründung  der  Kamerun-Eisenbahn- 
gesellschaft im  Jahre  1906  und  der  Santa  Catharina-Eisen- 
bahnaktiengesellschaft  nahm  die  Bank  wesentlichen  Anteil.  An 
nordamerikanischen  Bahnen  endlich  ist  die  Bank,  abgesehen 
von  der  Uebernahme  von  Jllinois  Central  Bonds  im  Jahre  1897, 
in  grösserem  Umfange  erst  seit  1904  interessiert.  Ich  erwähne 
hier  vor  allem  die  Einführung  der  Pennsylvania  Rr.  shares  an 
der  Berliner  Börse  im  Verein  mit  der  Norddeutschen  Bank 
und  M.  M.  Warburg  &  Co.  Gleichfalls  auf  dem  Gebiete  des 
überseeischen  Verkehrswesens  liegt  die  Beteilignng  der  Bank 
an  der  Begründung  der  Deutsch-Niederländischen  Telegraphen- 
gesellschaft. 

Fast  gleich  grosses  Interesse  hat  die  Discontogesellschaft 
ferner  Bergbauunternehmungen  in  Uebersee  entgegengebracht. 
Sie  beteiligte  sich  im  Jahre  1896  an  der  Gründung  des 
Jrangi-Syndikats,  im  Jahre  1899  an  der  South  West  Africa 
Company  und  gründete  im  Jahre  1903  im  Verein  mit  dieser 
und  der  Exploration  Company  die  Otavi  Minen-  und  Eisen- 
bahngesellschaft.    Im  Verein   mit   der  Dresdner  Bank,  der 
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Darmstädter  Bank  und  der  Nationalbank  für  Deutschland 
nahm  sie  ferner  grossen  Anteil  an  dem  von  der  Firma 
Wernher  Beit  &  Co.  im  Jahre  1903  gegründeten  African 
Venture  Syndicate.  Als  dieses  im  Jahre  1905  in  die  Central 
Mining  and  Investment  Corporation  aufging,  blieb  die  Dis- 
contogesellschaft  an  der  neuen  Gesellschaft  beteiligt.  Seit 
1903  ist  die  Bank  auch  wesentlich  interessiert  an  der  General 
Mining  and  Finance  Corporation  der  Dresdner  Bank.  Endlich 
nahm  die  Discontogesellschaft  in  neuester  Zeit  teil  an  der 
Gründung  der  Deutschen  Diamant-Gesellschaft  m.  b.  H.  und 
des  Otavi  Exploring  Syndikate.  Wesentlich  geringeres  Interesse 
hat  dagegen  die  Bank  überseeischen  Industrieunternehmungen 
zugewandt.  Auf  diesem  Gebiete  ist  sie  lediglich  Mitbe- 
gründerin der  Elektrischen  Strassenbahn  Valparaiso  Aktien- 
gesellschaft und  ferner  nur  an  der  Uebernahme  von  neuen 
Aktien  der  Deutsch-Ueberseeischen  Elektrizitätsgesellschaft 
und  von  Obligationen  der  Victoria  Falls  Power  Co.  be- 
teiligt. 

Weiter  habe  ich  noch  zwei  Gründungen  von  Handels- 
und Plantagengesellschaften  zu  erwähnen,  nämlich  die  von 
Hansemann  errichtete  Deutsche  Handels-  und  Plantagengesell- 
schaft der  Südseeinseln  und  die  Neuguinea-Kompagnie,  die 
ihre  Entstehung  ebenfalls  Hansemann  verdankt.  Von  Staats- 
anleihen und  Stadtanleihen  endlich  übernahm  die  Disconto- 
gesellschaft gleichwie  die  Deutsche  Bank  und  zumeist  gemein- 
sam mit  dieser  insbesondere  Anleihen  Argentiniens,  ferner 
solche  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  (in  den  sieb- 
ziger Jahren),  Siams,  und  unter  der  Aegide  des  Londoner 
Hauses  Rothschild  solche  Aegyptens,  Brasiliens  und  Chiles 
(1896). 

Während  dis  Deutsche  Bank  und  die  Discontogesell- 
schaft also  schon  früh  an  die  Errichtung  von  überseeischen 
Bankinstituten  gingen,  hat  sich  die 

Dresdner  Bank 

bis  zum  Jahre  1905  einer  eigenen  Gründungstätigkeit  auf 
diesem  Gebiete  enthalten.  Anders  verhielt  sich  die  Bank 
jedoch  auf  dem  Gebiete  der  überseeischen  Bergwerksunter- 
nehmungen. Hier  wandte  sie  schon  seit  dem  Jahre  1893  ins- 
besondere der  südafrikanischen  Minenindustrie  grosses 
Interesse  zu,  indem  sie  sich  zunächst  an  A.  Goerz  &  Co. 
und  im  Jahre  1895  an  der  African  Metals  Co.  beteiligte  und 
im  Jahre  1897  an  der  Fusionierung  der  letztgenannten  Gesell- 
schaft mit  der  Mines  Selection  Co.  zur  Consolidated  Mines 
Selection  Co.  mitwirkte.    In  das  Jahr  1895  fällt  dann  weiter 
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vor  allem  die  Errichtung  der  General  Mining  und  Finance 
Corporation  seitens  der  Dresdner  Bank  unter  Uebernahme 
des  Geschäfts  der  Firma  G.  und  L.  Albu  in  Johannesburg. 
Endlich  wirkte  die  Bank  noch  im  Jahre  1903  an  der  Grün- 
dung des  Beit'schen  African  Venture  Syndicate  mit.  Diese 
Interessen  an  der  Minenindustrie  Südafrikas  und  die  Geschäfts- 
verbindung mit  der  A.E.G.  führten  dann  in  neuerer  Zeit  zu 
einem  weiteren  Engagement  der  Bank  und  zwar  zur  Grün- 
dung der  Victoria  Falls  Power  Co.  zwecks  Versorgung  der 
Randgruben  mit  elektrischer  Kraft.  Aber  nicht  nur  in  Süd- 
afrika hat  sich  die  Dresdner  Bank  auf  dem  genannten  Gebiete 
betätigt,  sondern  auch,  wie  bekannt,  in  Ostasien  und  ferner 
in  den  deutsch-westafrikanischen  Schutzgebieten  durch  Mit- 
wirkung an  der  Errichtung  des  Studiensyndikates  für  Be- 
wässerungsanlagen, Talsperren  und  Glimmervorkommen  in 
den  deutsch- westafrikanischen  Schutzgebieten  im  Jahre  1907 
und  an  der  Gründung  der  Deutschen  Diamant-Gesellschaft 
m.  b.  H.  im  Jahre  1909. 

Auch  auf  dem  Gebiete  des  Verkehrswesens  in  Ueber- 
see  ist  die  Bank  nicht  untätig  geblieben.  Ich  erinnere 
hier  namentlich  an  die  im  Verein  mit  anderen  Grossbanken 
und  einigen  niederländischen  Firmen  errichtete  Deutsch- 
Niederländische  Telegraphen-Gesellschaft  zwecks  Herstellung 
und  Betrieb  von  Kabelverbindungen  im  fernen  Osten. 
Wesentliches  Interesse  zeigte  die  Bank  auch  für  mexikanische 
Eisenbahnen  durch  Uebernahme  von  Teilbeträgen  der  staats- 
garantierten Anleihen  der  Tehuantepec-National-Eisenbahn- 
gesellschaft  von  1904  und  1908,  sowie  durch  Uebernahme 
von  Debentures  der  Interoceanic  Railway  of  Mexico  im 
Jahre  1908.  Dagegen  hat  sich  die  Bank  ebenso  wie  die 
Nationalbank  für  Deutschland  mit  einer  einzigen  Ausnahme 
(Bonds  der  New  Häven  and  Hartford  Rr.  Co.  im  Jahre  1907) 
mit  der  Uebernahme  von  Eisenbahnwerten  der  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  nicht  befasst. 

Wie  schon  gesagt,  hatte  sich  die  Dresdner  Bank  bis 
zum  Jahre  1905  einer  eigenen  Gründungstätigkeit  auf  dem 
Gebiete  des  überseeischen  Bankwesens  enthalten  und  sich 
auf  eine  spätere  Beteiligung  an  Bankgründungen  anderer 
Grossbanken  (Deutsch- Asiatische  Bank)  beschränkt,  sah  es 
aber  von  da  ab  als  eine  ihrer  Hauptaufgaben  an  ,  ihre  aus- 
ländischen und  insbesondere  auch  ihre  überseeischen  Ge- 
schäftsverbindungen zu  erweitern  und  zweckmässig  auszu- 
gestalten. Dieses  Bestreben  beweisen  die  Gründung  der 
Deutsch- Westafrikanischen  Bank  im  Jahre  1905  seitens  der 
Dresdner  Bank  in  Gemeinschaft  mit  der  ihr  nahestehenden 
Deutsch-Westafrikanischen  Handelsgesellschaft,  die  Errichtung 
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der  Deutschen  Orientbank  und  der  Deutsch-Südamerikanischen 
Bank  im  Jahre  1906  im  Verein  mit  dem  A.  Schaaffhausen- 
schen  Bankverein  und  der  Nationalbank  für  Deutschland, 
ferner  die  Anknüpfung  freundschaftlicher  Beziehungen  zu 
J.  P.  Morgan  &  Co.  in  New  York  und  endlich  die  Beteili- 
gung an  der  Sovereign  Bank  of  Canada  im  Verein  mit  dem 
A.  Schaaffhausenschen  Bankverein  durch  wiederholte  Ueber- 
nahme  von  Aktien. 

Wie  die  Dresdner  Bank  schon  auf  dem  Gebiete  der 
exotischen  Emissionen  durch  Beteiligung  an  der  Uebernahme 
von  Staatsanleihen  in  den  Jahren  1889,  1891  und  1893 
Mexiko  grosses  Interesse  zugewandt  hatte,  so  suchte  sie  in 
der  Folgezeit  dieses  Interesse  auch  auf  industriellem  Gebiete 
zu  betätigen  und  zwar  einerseits  durch  die  Errichtung  der 
Mexican  Electric  Works  Ltd.  in  Gemeinschaft  mit  der  Firma 
Siemens  &  Halske  im  Jahre  1897,  anderseits  durch  die  Be- 
gründung der  Compania  explotadora  de  caucho  mexicano 
im  Jahre  1904. 

Auf  dem  nämlichen  Gebiete  nahm  die  Bank  dann  ferner 
noch  Interesse  durch  Uebernahme  von  Aktien  an  der  Deutsch- 
Ueberseeischen  Elektrizitätsgesellschaft  im  Jahre  1904  und 
der  Montevideo  Strassenbahngesellschaft  im  Jahre  1905,  und 
durch  Uebernahme  von  Goldbonds  an  der  American  Tele- 
phone and  Telegraph  Co.  im  Jahre  1908.  Auf  dem  Gebiete 
des  Staatskredits  endlich  hat  sich  die  Dresdner  Bank  ausser 
an  der  Uebernahme  mexikanischer  Anleihen  in  den  letzten 
Jahren  auch  unter  anderem  an  der  Aufnahme  einiger  argen- 
tinischer und  japanischer  Anleihen  beteiligt. 

Mit  der  Dresdner  Bank  stand  seit  Ende  des  Jahres  1 903 
bis  zum  Jahre  1908  der 

A.  Schaaffhausen'sche  Bankverein 

in  enger  Interessengemeinschaft  und  war  daher  an  fast  allen 
erwähnten  Gründungen,  Beteiligungen  und  Anleiheübernahmen 
der  Dresdner  Bank  interessiert.  Eine  eigene  Gründungs- 
tätigkeit in  Uebersee  hat  der  Bankverein  nicht  entfaltet, 
wohl  aber  nahm  er  auch  an  Gründungen  und  Beteiligungen 
anderer  Grossbanken  in  Uebersee  Interesse.  Nur  in  ganz 
wenigen  Fällen  hat  sich  der  Bankverein  ohne  diese  An- 
lehnung an  andere  Grossbanken  an  überseeischen  Unter- 
nehmungen beteiligt,  so  übernahm  er  im  Jahre  1899  Aktien 
der  Central  Pacific  R.  Company  und  der  Societe  Generale 
d'Egypte  und  ferner  Obligationen  der  West-Afrikanischen 
Pflanzungsgesellschaft  „Victoria"  im  Jahre  1902  und  des 
Credit  Foncier  Egyptien  im  Jahre  1905. 
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Der  Beginn  der  überseeischen  Tätigkeit  der 
Berliner  Handelsgesellschaft 

fällt  in  das  Jahr  1884  und  zwar  handelt  es  sich  zunächst 
und  zwar  ausschliesslich  um  die  wiederholte  Uebernahme 
von  Obligationen  amerikanischer  Eisenbahngesellschaften,  so 
unter  anderen  der  St.  Louis  and  San  Francisco-Bahn  in  den 
Jahren  1884,  1886  und  1888  und  der  St.  Paul,  Minneapolis 
and  Manitoba-Bahn  in  den  Jahren  1886,  1887,  1889  und  1891. 
Durch  die  dann  im  Jahre  1893  infolge  der  Finanzkrise  in  Amerika 
hervorgerufene  Verhängung  der  Receiverschaft  über  eine  grosse 
Anzahl  amerikanischer  Eisenbahngesellschaften  kam  auch  die 
Handelsgesellschaft  in  die  wenig  angenehme  Lage,  die  Inhaber 
der  von  ihr  emittierten  Eisenbahnobligationen  zur  Bildung  von 
Schutzkomitees  auffordern  zu  müssen.  Lange  Zeit  hielt  sich 
dann  die  Bank  von  der  Uebernahme  amerikanischer  Eisen- 
bahnwerte fern.  Erst  die  Anknüpfung  enger  geschäftlicher  Be- 
ziehungen zum  Hause  Hallgarten  &  Co.  in  New  York  im 
Jahre  1903  hatte  zur  Folge,  dass  sich  die  Handelsgesellschaft 
durch  Vermittlung  dieses  Hauses  wieder  für  amerikanische 
Werte  zu  interessieren  begann  und  zwar  nicht  nur  für  Eisen- 
bahnwerte, wie  besonders  für  die  Bonds  und  Notes  der 
Mexican  Central  Railway  Company,  sondern  auch  für  einige 
Industriewerte  ,  so  für  Aktien  bezw.  Aktien  und  Bonds  der 
American  Smelting  and  Refining  Company  und  der  Electrical 
Securities  Company  im  Jahre  1905  und  für  Bonds  der  Vir- 
ginia Carolina  Chemical  Company  im  Jahre  1908. 

Wesentlich  grösser  ist  jedoch  das  Interesse ,  das  die 
Handelsgesellschaft  Eisenbahnunternehmungen  in  Afrika  zu- 
gewandt hat.  Hier  wirkte  sie  zunächst  im  Jahre  1887  mit 
an  der  Errichtung  der  Niederländisch-Südafrikanischen  Eisen- 
bahngesellschaft. Aus  dieser  Verbindung  erwuchsen  der 
Bank  im  Laufe  der  Jahre  durch  Beteiligung  an  der  Ueber- 
nahme zahlreicher  Anleiheemissionen  eine  ganze  Reihe  ge- 
winnbringender Geschäfte  und  veranlassten  sie,  an  der  Be- 
gründung der  Nationalbank  der  Südafrikanischen  Republik  in 
Pretoria  im  Jahre  1891  mitzuwirken. 

In  Egypten  beteiligte  sich  die  Handelsgesellschaft  in 
Gemeinschaft  mit  Robert  Warschauer  &  Co.  im  Jahre  1889 
an  der  Ausführung  von  Erweiterungsbauten  der  Staatsbahnen 
und  wirkte  weiter  im  Jahre  1895,  angeregt  durch  den  guten 
finanziellen  Erfolg  des  ersten  Geschäfts,  mit  an  der  Errichtung 
der  Keneh-Assouan-Eisenbahngesellschaft. 

Im  Jahre  1904  gründete  die  Bank  ferner  gemeinschaft- 
lich mit  der  Aktiengesellschaft  für  Verkehrswesen  zum  Zwecke 
des  Baus  und  Betriebs  von  Eisenbahnen  in  den  deutschen 
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Schutzgebieten  die  Deutsche  Kolonial-Eisenbahn-Bau-  und 
Betriebsgesellschaft  und  errichtete  endlich  im  Jahre  1906 
zwecks  Baues  einer  Eisenbahn  in  Kamerun  die  Kamerun- 
Eisenbahn-Gesellschaft. 

Gegen  die  rührige  Betätigung  der  Bank  auf  dem  Ge- 
biete des  Eisenbahnwesens  tritt  die  Betätigung  auf  dem  Ge- 
biete des  Bergbaus  ,  der  Industrie  und  des  Bankwesens 
wesentlich  zurück.  An  Unternehmungen  bergbaulicher  Natur 
ist  die  Handelsgesellschaft ,  abgesehen  von  der  eingangs  er- 
wähnten Schantungbergbaugesellschaft  in  Asien,  nur  in  Afrika 
interessiert.  Sie  beteiligte  sich  im  Jahre  1893  an  A.  Goerz 
&  Co.,  G.  m.  b.  H. ,  errichtete  in  Gemeinschaft  mit  dem 
Konzern  Dresden-Schaaffhausen  im  Jahre  1907  die  Studien- 
vereinigung zur  Erforschung  von  Talsperren  und  Bewässe- 
rungsanlagen im  Deutsch-Südwestafrikanischen  Schutzgebiete 
und  von  Glimmervorkommen  in  Kamerun  und  war  endlich 
im  Jahre  1909  Mitbegründerin  der  Kolonialen  Bergbaugesell- 
schaft m.  b.  H. 

Auf  dem  Gebiete  der  elektrischen  Industrie  nahm  die 
Handelsgesellschaft  als  Bankier  der  A.  E.  G.  zunächst  wesent- 
lichen Anteil  an  der  Gründung  der  Deutsch-Ueberseeischen 
Elektrizitätsgesellschaft  im  Jahre  1897  und  war  später  in 
gleicher  Eigenschaft  an  der  Errichtung  der  Elektrischen 
Strassenbahn  Valparaiso  Aktiengesellschaft  (1903)  sowie  an 
der  Uebernahme  von  Aktien  der  Montevideo  Strassenbahn- 
Gesellschaft  (1905)  und  von  Obligationen  der  Victoria  Falls 
and  Transvaal  Power  Co.  interessiert. 

Auf  dem  Gebiete  des  Bankwesens  endlich  nahm  die 
Bank  ausser,  wie  schon  erwähnt,  an  der  Errichtung  der 
Nationalbank  der  Südafrikanischen  Republik  noch  teil  an  der 
Begründung  der  Deutsch- Asiatischen  Bank  im  Jahre  1889 
und  der  Marokkanischen  Staatsbank  im  Jahre  1906.  Von 
Anleihen  überseeischer  Länder  hat  die  Berliner  Handels- 
gesellschaft lediglich  für  solche  Egyptens  (bis  1890)  und 
Chinas  grösseres  Interesse  gezeigt. 

Wie   die  Berliner  Handelsgesellschaft,   so  hat  auch  die 

Darmstädter    Bank    (Bank    für    Handel  und 

Industrie) 

grosses  Interesse  für  überseeische  Verkehrsunternehmungen 
gezeigt,  jedoch  im  Gegensatz  zur  Handelsgesellschaft  fast 
ausschliesslich  für  solche  in  Amerika.  Der  erste  Versuch 
auf  diesem  Gebiete  fällt  mit  der  Uebernahme  eines  mässigen 
Betrages  Central  Pacific  Obligationen  in  das  Jahr  1868.  Der 
Erfolg  scheint  aber  doch  nicht  den  Erwartungen  entsprochen 


—    211  — 


zu  haben,  denn  die  Bank  hielt  sich  in  der  Folgezeit,  ab- 
gesehen von  einigen  kleineren  Anleiheübernahmen  in  den 
Jahren  1870  und  1872,  von  diesen  Geschäften  fern.  Erst 
mit  dem  Jahre  1881  ,  mit  der  Beteiligung  an  der  Errichtung 
der  Southern  Construction  Company  hat  die  Bank  die 
Zurückhaltung  aufgegeben  und  sich  seitdem  an  zahlreichen 
Emissionen  von  Werten  amerikanischer  Verkehrsunter- 
nehmungen hauptsächlich  durch  Vermittlung  befreundeter 
New  Yorker  Bankfirmen,  des  Hauses  Hallgarten  &  Co.  und 
später  des  Hauses  Ladenburg,  Thalmann  &  Co.,  durch  Ueber- 
nahme  von  Beträgen  beteiligt,  so  unter  anderen  von  Werten 
der  Northern  Pacific,  der  Chicago,  Rock  Island  and  Pacific, 
der  Southern  Pacific,  der  St.  Louis  and  San  Francisco,  der 
Pennsylvania  und  vor  allem  der  Mexican  Central  Eisenbahn- 
gesellschaft. Auch  an  der  Begründung  der  brasilianischen 
Santa  Catharina  Eisenbahn-Aktiengesellschaft  wirkte  die  Bank 
im  Verein  mit  anderen  Grossbanken  führend  mit.  Ausser- 
halb Amerikas  ist  die  Darmstädter  Bank,  abgesehen  von  den 
Schantungunternehmungen  ,  nur  an  zwei  Verkehrsgesell- 
schaften wesentlich  interessiert,  nämlich  in  Asien  an  der 
Deutsch-Niederländischen  Telegraphengesellschaft  (Gründung) 
und  in  Afrika  an  der  Kamerun-Eisenbahngesellschaft  (Grün- 
dung). Von  geringerer  Bedeutung  ist  die  Wirksamkeit  der 
Bank  auf  anderen  Gebieten  der  wirtschaftlichen  Tätigkeit, 
auf  dem  Gebiete  des  Bergbaus  und  der  Industrie,  sowie  auf 
dem  Gebiete  des  Bankwesens  in  Uebersee. 

Die  Betätigung  auf  bergbaulichem  Gebiete  beschränkt 
sich  auf  die  Mitwirkung  der  Bank  an  der  Begründung 
mehrerer  Unternehmungen  in  Afrika  und  zwar  zunächst  der 
Südafrikanischen  Metallurgischen  Vereinigung  G.  m.  b.  H.  im 
Jahre  1904.  Ein  Jahr  darauf  wurde  die  Gesellschaft  in  die 
African  Metals  Company  mit  Hilfe  der  Darmstädter  Bank 
und  der  Dresdner  Bank  umgewandelt  und  im  Jahre  1897 
mit  Unterstützung  der  nämlichen  Banken  mit  der  Mines 
Selection  Company  zur  Consolidated  Mines  Selection  Com- 
pany fusioniert.  Ausserdem  beteiligte  sich  die  Bank  nur 
noch  an  der  Gründung  des  African  Venture  Syndicate  mit 
einem  erheblichen  Betrage.  Auf  dem  Gebiete  der  Elektri- 
zitätsindustrie wirkte  die  Bank  mit  an  der  Errichtung  der 
Chilean  Electric  Tramway  and  Light  Company  und  übernahm 
ferner  Aktien  der  Montevideo  Strassenbahngesellschaft,  der 
Brasilianischen  Elektrizitätsgesellschaft,  sowie  Obligationen  der 
Victoria  Falls  and  Transvaal  Power  Company. 

Auf  dem  Gebiete  des  Bankwesens  endlich  war  die 
Bank  zunächst  in  den  Jahren  1856 — 1885  an  verschiedenen 
New  Yorker  Bankfirmen  kommanditarisch  beteiligt  und  über- 

14* 
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nahm  ferner  im  Jahre  1873  Aktien  der  Deutsch-Belgischen 
Laplata-Bank.  Im  Jahre  1889  nahm  sie  weiter  teil  an  der 
Errichtung  der  Deutsch-Asiatischen  Bank,  wirkte  1905  mit 
an  der  Gründung  der  Bank  von  Abessinien  und  errichtete 
endlich  im  Jahre  1906  mit  befreundeten  Häusern  die  in- 
zwischen wieder  aufgelöste  Amerika-Bank  Aktiengesellschaft. 
Von  grösserer  Bedeutung  war  dagegen  die  Tätigkeit  der 
Bank  in  bezug  auf  die  Uebernahme  von  Staatsanleihen.  Hier 
nahm  sie  als  Kontrahent  teil  an  der  Uebernahme  chinesi- 
scher, japanischer,  siamesischer  und  peruanischer  Anleihen, 
wirkte  ferner  mit  an  dem  Vorschussgeschäft  französischer 
Geschäftsfreunde  mit  der  peruanischen  Regierung  (Guano- 
geschäft) und  war  ausserdem  an  der  Uebernahme  zahlreicher 
Anleihen  insbesondere  Mexikos,  Argentiniens  und  Egyptens 
unterbeteiligt. 

Die  jüngste  der  sieben  Grossbanken  endlich, 
die  Nationalbank  für  Deutschland, 

beginnt,  abgesehen  von  der  Uebernahme  geringer  Beträge 
von  Panama-Kanal-Bonds  und  Georgia  Company  Goldbonds, 
erst  vom  Jahre  1897  ab  für  überseeische  Unternehmungen 
Interesse  zu  zeigen.  Infolge  ihrer  Zugehörigkeit  zum  Finanz- 
konsortium der  A.  E.  G.  war  die  Bank  zunächst  beteiligt  an 
der  Begründung  der  Deutsch-Ueberseeischen  Elektrizitäts- 
gesellschaft im  Jahre  1897  und  an  der  Finanzierung  der 
Elektrizitätswerke  in  Santiago  de  Chile  im  Jahre  1898  und 
nahm  später  im  gleichen  Konsortium  unter  Führung  der 
Dresdner  Bank  an  der  Gründung  der  Victoria  Falls  Power 
Company  teil. 

Wesentlich  mehr  Initiative,  als  auf  dem  Gebiete  der  an- 
gewandten Elektrizität  hat  die  Nationalbank  auf  dem  Gebiete 
des  Bankwesens  gezeigt,  indem  sie  sich  im  Jahre  1896  an 
der  Deutsch-Asiatischen  Bank  beteiligte  und  ferner  an  der 
Gründung  zweier  überseeischer  Bankinstitute,  der  Deutschen 
Orientbank  und  der  Deutsch-Südamerikanischen  Bank  im 
Jahre  1905  mitwirkte. 

Nicht  geringes  Interesse  hat  die  Bank  ferner  für  Ver- 
kehrsunternehmungen in  Asien,  Amerika  und  Afrika  an  den 
Tag  gelegt.  Ausser  an  den  Schantungunternehmungen  ist 
die  Bank  in  Asien  an  der  Deutsch-Niederländischen  Tele- 
graphen-Gesellschaft durch  Aktienbesitz  beteiligt.  Von 
amerikanischen  Eisenbahngesellschaften  widmete  die  Bank 
grosse  und  fast  ausschliessliche  Aufmerksamkeit  der  Canadian 
Pacific  Eisenbahngesellschaft,  deren  Finanzagent  die  Bank  in 
Deutschland  ist  und  deren  Aktien  sie  an  der  Berliner  Börse 
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im  Verein  mit  C.  Schlesinger-Trier  &  Co.  zur  Einführung 
brachte.  In  Afrika  endlich  wurde  unter  ihrer  Mitwirkung 
die  Kamerun-Eisenbahngesellschaft  errichtet.  Hier  stellt 
ferner  die  Aktiengesellschaft  E.  Friedländer  &  Co.  in 
Johannesburg  eine  eigene  und  einzige  Gründung  der  Bank 
auf  dem  Gebiete  der  Bergwerksunternehmungen  dar. 

Von  Anleihen  überseeischer  Länder  hat  die  Bank 
hauptsächlich  in  ihrer  Eigenschaft  als  Mitglied  des  Kon- 
sortiums für  asiatische  Geschäfte  sich  an  der  Uebernahme 
solcher  von  China,  Japan  und  Siam  beteiligt  und  hat  ferner 
einiges  Interesse  für  argentinische  Staats-  und  Provinzanleihen 
gezeigt. 


III. 


Statistisches. 


Tch  will  nun  versuchen,  meine  Ausführungen  im  ersten 
A  und  zweiten  Teil  durch  einige  statistische  Tabellen  zu  ver- 
anschaulichen und  dabei  gleichzeitig  noch  auf  einige  Zu- 
sammenhänge innerhalb  einzelner  Tätigkeitsgebiete  der 
Grossbanken  in  Uebersee  hinweisen. 

Die  Tabelle  I  führt  zunächst  die 

Staats-,  Provinz-  und  Stadtanleihen 

nach  Ländern  in  chronologischer  Ordnung  auf,  gibt  die  An- 
leihebeträge an,  macht  die  Beteiligung  der  einzelnen  Banken 
an  der  Uebernahme  kenntlich  und  enthält  endlich  besondere 
wissenswerte  Angaben  u.  a.  über  die  Höhe  des  deutschen 
Anteils. 

Dabei  bemerke  ich,  dass  sich  ein  Verhältnis  der 
deutscherseits  übernommenen  Beträge  zur  gesamten  aus- 
wärtigen Schuld  überseeischer  Länder  mit  einiger  Sicherheit 
allein  bei  China,  Japan  und  Siam  feststellen  lässt.  Nach  der 
Veröffentlichung  der  chinesischen  Regierung  vom  20.  März 
1908  über  den  Stand  der  ausländischen  Staatsschuld  am 
2.  März  1908  hat  die  Regierung  Anleihen  im  ursprüng- 
lichen Betrage  von  £  80,8  Mill.  aufgenommen.  Die  deutsche 
Bankwelt  übernahm  von  diesem  Betrage  ca.  £  21  Mill.  = 
ca.  26  %  (ungerechnet  die  Forderung  der  Mächte  aus  der 
Kriegsentschädigung  von  1901  im  ursprünglichen  Betrage  von 
Haikuan  Taels  450  Mill.,  von  der  am  2.  Januar  1909  erst 
etwas  über  6  Millionen  getilgt  sind). 
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Wesentlich  geringer  ist  der  deutsche  Anteil  an  der 
Uebernahme  japanischer  Anleihen.  Er  beziffert  sich  hier  auf 
über  £  13,25  MilL  =  Yen  129,36  Mill.  ')  =  ungefähr  11% 
der  gesamten  begebenen  auswärtigen  Schuld  (Yen 
1  165  702  200  2J).  Von  der  siamesischen  auswärtigen  Schuld 
endlich  übernahmen  deutsche  Banken  183A  %. 

Im  übrigen  sei  bemerkt,  dass  der  Versuch  des  statisti- 
schen Bureaus  der  Reichsbank,  durch  Anfragen  bei  den  be- 
teiligten Emissionsfirmen  an  Hand  der  Zeichnungen,  Coupon- 
einlösungen usw.  zu  ermitteln,  welche  Summen  ausländischer 
Anleihen  in  Deutschland  untergebracht  worden  sind,  zu 
keinem  brauchbaren  Resultat  geführt  hat 3). 

In  Tabelle  II  behandle  ich  die 
Banken 

und  scheide  auf  diesem  Gebiete  zunächst  die  Gründungen 
von  den  Beteiligungen  und  sondere  bei  den  Bankengrün- 
dungen wieder  deutsche  Ueberseebanken  von  sonstigen  Banken 
in  Uebersee,  d.  h.  also  Banken,  an  deren  Gründung  im 
wesentlichen  nur  deutsche  Grossbanken  und  Bankinstitute 
mitgewirkt  haben  von  Banken,  an  deren  Gründung  sich 
deutsche  Grossbanken  und  Bankinstitute  nur  mehr  oder 
weniger  beteiligten  und  ich  unterscheide  weiter  bei  den  Be- 
teiligungen an  Banken  in  Uebersee  zwischen  dem  Eingehen 
eines  Kommanditverhältnisses  und  zwischen  der  Uebernahme 
von  Aktien  bezw.  Obligationen. 

Die  Gründungen  und  Beteiligungen  lassen  sich  nun,  ab- 
gesehen von  einigen  wenigen  und  unglücklich  geendeten  Ver- 
suchen im  Anfange  der  70  er  Jahre  (Deutsch  -  Belgische  La- 
plata-Bank,  Knoblauch  &  Lichtenstein)  zeitlich  ziemlich  genau 
in  drei  Perioden  gliedern  und  zwar  in  eine  Periode  von 
1885—1889,  in  eine  Periode  von  1895—1899  und  endlich  in 
eine  Periode  von  1905  (Ende  1904)  bis  1906. 

In  den  ersten  Zeitraum  von  1885 — 1889  fällt  zu- 
nächst die  Gründung  von  drei  deutschen  Ueberseebanken, 
der  Deutschen  Ueberseebank  im  Jahre  1885  (seit  1893 
Deutsche  Ueberseeische  Bank),  der  Brasilianischen  Bank  für 
Deutschland   im   Jahre    1887   und   der  Deutsch-Asiatischen 


1)  Yen  9763  =  £  1000  =  M  20  400. 

2)  s.  Finanzielles  und  Wirtschaftliches  Jahrbuch  für  Japan.  Herausg. 
vom  kaiserl.  Finanzministerium.    Tokio  1909  p.  29. 

3)  Bankenequete    1908/9.     Materialien   zur   Frage   des  Depositen- 
wesens (Punkt  IV  des  Fragebogens)  Berlin  1910  p.  267. 
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Bank  im  Jahre  1889  sowie  die  Beteiligung  an  der  Firma 
Ernesto  Tornquist  &  Co.  in  Buenos- Aires  im  Jahre  1889 
durch  Kommanditierung. 

Ausserhalb  dieser  Periode  liegt  die  Gründung  der 
Nationalbank  der  südafrikanischen  Republik  im  Jahre  1897, 
an  der  die  Berliner  Handelsgesellschaft  im  Anschluss  an  ihre 
erhebliche  Interessenahme  an  der  Niederländisch-Südafrika- 
nischen Eisenbahngesellschaft  mitwirkte. 

Von  geringerer  Bedeutung  ist  die  zweite  von  1895  bis 
1899  reichende  Periode.  In  diese  gehören  ausser  einer 
Beteiligung  an  der  Societe  Generale  d'Egypte  durch  Aktien- 
übernahme (A.  Schaaffhausenscher  Bankverein)  im  Jahre 
1899  nur  die  Gründungen  zweier  Banken,  einer  deutschen 
Ueberseebank,  der  Bank  für  Chile  und  Deutschland  im  Jahre 
1895  und  einer  Bank  in  Uebersee,  des  Banco  Central 
Mexicano  unter  Mitwirkung  der  Deutschen  Bank  im 
Jahre  1899. 

Weitaus  am  zahlreichsten  sind  dagegen  Gründungen 
und  Beteiligungen  unserer  Grossbanken  in  der  dritten 
Periode  von  1905  (Ende  1904)  bis  1906.  In  diesem  kurzen 
Zeitraum  von  etwas  über  2  Jahren  haben  die  Grossbanken 
nicht  weniger  wie  6  deutsche  Ueberseebanken  gegründet,  an 
der  Errichtung  von  4  Banken  in  Uebersee  mitgewirkt  und 
endlich  an  2  Banken  durch  Aktien-  bezw.  Obligationenüber- 
nahme Interesse  genommen.  Von  den  deutschen  Uebersee- 
bankgrün düngen  gehören  nun  3  den  deutschen  Schutzgebieten 
in  Ost-  und  Westafrika  an:  die  Deutsch- Westafrikanische 
Bank  (gegr.  Ende  1904),  die  Deutsch-Ostafrikanische  Bank 
(gegr.  1905),  und  die  Deutsche  Afrika-Bank  Aktiengesell- 
schaft (gegr.  1906),  2  entfallen  auf  Amerika:  die  Amerika- 
Bank  Aktiengesellschaft  (gegr.  1906),  und  die  Deutsch-Süd- 
amerikanische Bank  (gegr.  1906)  und  eine  Gründung  endlich 
gehört,  wenn  auch  nur  zum  Teil,  Nordafrika  an :  die  Deutsche 
Orientbank  (gegr.  1906). 

Von  den  Banken  in  Uebersee,  an  deren  Gründung 
Grossbanken  mitwirkten,  nenne  ich  die  Zentralamerikabank- 
Aktiengesellschaft  (gegr.  1905,  übergegangen  1906  in  die 
Aktiengesellschaft  für  Ueberseeische  Bauunternehmungen)  und 
die  Mexikanische  Bank  für  Handel  und  Industrie  (gegr.  1906) 
in  Amerika,  die  Bank  von  Abessinien  (gegr.  1905)  und  die 
Staatsbank  von  Marokko  (gegr.  1906)  in  Afrika.  Die 
Sovereign  Bank  of  Canada  endlich  und  der  Credit  foncier 
Egyptien  sind  Banken  in  Uebersee,  an  denen  einzelne  Gross- 
banken durch  Uebernahme  von  Aktien  bezw.  Obligationen 
Interesse  nahmen. 
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Am  meisten  interessieren  uns  natürlich  unsere  deutschen 
Ueberseebanken.  Ich  habe  deshalb  versucht,  in  einer  be- 
sonderen Tabelle  ein  zahlenmässiges  Bild  der  wachsenden 
Kapitalkraft  dieser  Banken  zu  geben  durch  Berechnung  des 
gesamten  werbenden  Kapitals  (Aktienkapital  +  Reserven  + 
Depositen  +  Kreditoren  +  Akzepte)  der  einzelnen  Bank 
seit  1889  sowie  durch  Berechnung  des  gesamten  werbenden 
Kapitals  sämtlicher  deutschen  Ueberseebanken  seit  der 
nämlichen  Zeit. 

Gründungen  von  weiteren  deutschen  Ueberseebanken 
haben  in  den  letzten  Jahren  nicht  stattgefunden,  jedoch  haben 
die  bestehenden  ihren  Geschäftskreis  durch  Gründung  einer 
grossen  Anzahl  von  Filialen  stark  ausgedehnt. 

Auch  auf  dem  Gebiete  der 

Verkehrsunternehmungen 

(Tabelle  III) 

haben  sich  die  Grossbanken  durch  Gründungen  und  Beteili- 
gungen in  allen  drei  Erdteilen  betätigt  und  zwar  durch 
Gründungen  ausschliesslich  in  Asien,  Afrika  und  Südamerika, 
durch  Beteiligungen  fast  ausschliesslich  in  Nordamerika. 

Die  Gründungen  sind  mit  wenigen  Ausnahmen  rein 
deutsche,  so  in  Asien  die  beiden  Schantung-Eisenbahnunter- 
nehmungen,  die  Schantung-Eisenbahngesellschaft  (gegr.  1899) 
und  die  Deutsch-Chinesische  Eisenbahngesellschaft  m.  b.  H. 
(gegr.  1903),  ferner  einige  Eisenbahngesellschaften  in  unseren 
afrikanischen  Schutzgebieten:  die  Ostafrikanische  Eisenbahn- 
gesellschaft (gegr.  1904),  die  Deutsche  Kolonial-Eisenbahn- 
Bau-  und  Betriebsgesellschaft  (gegr.  1904)  und  die  Kamerun- 
Eisenbahngesellschaft  (1906),  sowie  in  Brasilien  die  Grosse 
Venezuela-Eisenbahngesellschaft  (gegr.  1888)  und  die  Santa 
Catharina  Eisenbahn- Aktiengesellschaft  (gegr.  1907).  Dagegen 
sind  keine  rein  deutschen  Gründungen:  die  Deutsch-Nieder- 
ländische Telegraphengesellschaft  (gegr.  1904)  und  die  Nieder- 
ländisch-Südafrikanische Eisenbanngesellschaft  (gegr.  1885), 
sowie  die  Egyptische  Keneh-Assouan-Eisenbahngesellschaft, 
da  an  der  Errichtung  der  beiden  ersteren  auch  einige  nieder- 
ländische Firmen,  an  der  Errichtung  der  letzteren  auch  und 
zwar  vorwiegend  egyptische  Firmen  interessiert  waren. 

Im  Gegensatz  zu  diesen  dauernden  Anlagen  stehen 
Beteiligungen  an  mexikanischen  und  nordamerikanischen 
Eisenbahnen  durch  zahlreiche  Uebernahmen  von  Bonds, 
Debentures,  Notes  und  Shares,  denn  hierbei  handelt  es  sich 
fast  ausschliesslich  um  eine  rein  börsenmässige  Kapitalanlage, 
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verursacht  unter  anderm  durch  das  Bestreben  der  Gross- 
banken, Konjunkturen  und  Geldmarktsverhältnisse  auszu- 
nützen, sowie  durch  die  Geschäftsverbindung  unserer 
Grossbanken  mit  grossen  New  Yorker  das  Emissionsgeschäft 
in  Eisenbahn-  und  Industriewerten  stark  pflegenden  Bank- 
häusern, die  zur  Verringerung  ihres  Risikos  an  ihre  Korre- 
spondenten Beträge,  Unterbeteiligungen  abgeben,  haupt- 
sächlich dann,  wenn,  wie  bei  der  Dresdner  Bank  und 
J.  P.  Morgan  &  Co.,  Verträge  betreffs  Austausches  von  Be- 
teiligungen an  den  beiderseitigen  Geschäften  bestehen. 

Auf  dem  Gebiete  der 

Bergwerksunternehmungen 

(Tabelle  IV) 

sind  Gründungen  und  Beteiligungen  unserer  Grossbanken 
mit  einer  einzigen  Ausnahme :  der  Schantung  -  Bergbau- 
gesellschaft in  Asien,  allein  in  Afrika  und  zwar  abgesehen 
von  einigen  unbedeutenden  Studiensyndikaten  für  Kamerun 
und  Deutsch-Ostafrika  fast  ausschliesslich  im  Süden  und 
Südwesten  Afrikas  zu  verzeichnen. 

So  veranlasste  die  gute  Beurteilung  der  Goldschätze 
Südafrikas  die  Grossbanken  zur  Mitwirkung  an  der  Errich- 
tung von  Minengesellschaften,  die  heute  allerdings  kaum 
mehr  Aufschliessungsarbeiten  vornehmen,  sondern  sich  fast 
vollständig  in  Finanzierungs-Gesellschaften  umgewandelt  haben 
durch  Angliederung  einer  grossen  Anzahl  von  Untergesell- 
schaften, deren  bankgeschäftliche  Transaktionen  sie  besorgen. 
Ich  nenne  hier  als  Gründung  der  Deutschen  Bank:  A.  Goerz 
&  Co.  Ltd.  (1897)  und  als  Gründung  der  Dresdner  Bank : 
die  General  Mining  and  Finance  Corporation  Ltd.  (1895), 
ferner  als  Gründung  der  Darmstädter  Bank :  die  Consolidated 
Mines  Selection  Co.  Ltd.  (1897)  und  als  Gründung  der 
Nationalbank  für  Deutschland  endlich:  E.  Friedländer  &  Co. 
Ltd.  (1903).  An  der  Gründung  einer  weiteren  Minenfinan- 
zierungs-Gesellschaft :  der  Central  Mining  and  Investment 
Corporation  Ltd.  (hervorgegangen  aus  dem  zur  Stützung  des 
Minenmarktes  von  der  Firma  Wernher  Beit  &  Co.  unter 
Beteiligung  deutscher  Grossbanken  errichteten  African 
Venture  Syndicate  [1903])  wirkte  die  Discontogesellschaft  im 
Jahre  1905  mit. 

Im  deutschen  Südwesten  handelt  es  sich  dagegen  im 
wesentlichen  um  Mitwirkung  einzelner  Grossbanken  an  der 
Gründung  von  Gesellschaften,  die  sich  mit  der  Kupfer-  und 
Diamantengewinnung  beschäftigen,  also  insbesondere  einer- 
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seits  der  Otavi  Minen-  und  Eisenbahngesellschaft  (gegr. 
1900)  und  des  Otavi  Exploring  Syndicate  (gegr.  1909), 
andererseits  der  Deutschen  Diamantgesellschaft  m.  b.  H. 
(gegr.  1909),  Tochterunternehmungen  der  mit  Bergbau- 
berechtigungen ausgestatteten  South  West  Africa  Co.  (gegr. 
1892)  bezw.  der  Deutschen  Kolonial-Gesellschaft  für  Süd- 
westafrika (gegr.  1885),  an  deren  Gründung  selbst  bekanntlich 
deutsche  Grossbanken  teils  keinen,  teils  geringen  Anteil 
hatten. 

Geschlossener  wirkten  die  Grossbanken  dagegen  bei 
der  Gründung  solcher  Gesellschaften  mit,  die  sich  nicht  mit 
dem  tatsächlichen  Abbau  befassen  sollten,  sondern  vielmehr 
eine  vorbereitende  bezw.  vorsorgende  Tätigkeit  in  Bezug 
auf  den  Abbau  insbesondere  von  Diamanten  zum  Zwecke 
hatten,  denn  das  Deutsch-Südwestafrikanische  Minensyndikat 
trat  zusammen  zwecks  bergbaulicher  Erschliessung  des 
Schutzgebietes,  während  die  Diamantenregie  durch  Ueber- 
nahme  der  Verwertung  der  geförderten  Diamanten  die 
Förderer  vor  Preiskämpfen  schützen,  eine  Vergeudung  der 
Diamanten  verhindern  und  die  deutsche  Produktion  dem 
Weltmarkte  anpassen  will. 

Die  in  engem  Zusammenhang  mit  den  Bergbaugesell- 
schaften in  Südwest-Afrika  stehenden  und  oben  genannten 
Gesellschaften :  Die  South  West  Africa  Co.  und  die  Deutsche 
Kolonialgesellschaft  für  Südwest-Afrika  führen  mich  zu  den 
Handels-,  Land-  und  Pflanzungsgesellschaften,  an  denen 
Grossbanken  interessiert  sind.  Sie  gehören  mit  zwei  Aus- 
nahmen in  Ozeanien  (Deutsche  Handels-  und  Plantagen- 
Gesellschaft  der  Südseeinseln  und  Neu  -  Guinea  -  Compagnie) 
fast  ausschliesslich  unseren  afrikanischen  Kolonien  an.  Jedoch 
ist  das  Interesse  unserer  Grossbanken  an  keiner  Gesellschaft 
wohl  irgend  wie  erheblich  zu  nennen.  Im  übrigen  verweise 
ich  auf  Tabelle  VI. 

Gründungen  und  Beteiligungen  auf  dem  Gebiete  der 

Industrieunternehmungen 

(Tabelle  V) 

endlich  sind  mit  einer  einzigen  Ausnahme,  der  Gründung  der 
Victoria  Falls  Power  Co.,  allein  in  Amerika  getätigt  worden 
und  zwar  Gründungen  fast  ausschliesslich  in  Südamerika  und 
Mexiko,  Beteiligungen  (Aktien-  bezw.  Bondsübernahme)  fast 
ausschliesslich  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika.  Die 
Gründungen  gehören  nun  fast  ausnahmslos  der  Elektrizitäts- 
industrie an,  während  hingegen  die  Gesellschaften,  an  denen 
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die  Grossbanken  nur  durch  Uebernahme  von  Werten 
Interesse  nahmen,  sich  auf  ganz  verschiedene  Industriegebiete 
verteilen. 

Die  der  Elektrizitätsindustrie  angehörenden  Gründungen, 
Elektrizitäts-  und  Trambahngesellschaften,  sind  nun  zumeist 
Tochterunternehmungen  unserer  grossen  Elektrizitätsgesell- 
schaften, insbesondere  der  A.  E.^  G.  und  der  Firma  Siemens 
&  Halske,  deren  Banken-Konsortien  unsere  Grossbanken 
angehören. 

Ungleich  geringer  ist  dagegen  die  Interessenahme  der 
Grossbanken  an  Industrieunternehmungen  der  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika.  Sie  äussert  sich,  wie  ich  schon  be- 
merkte, in  der  Uebernahme  von  Bonds  oder  Shares  und  ist 
vorübergehender  Natur.  Die  Ursachen  der  Uebernahme  sind 
die  gleichen  wie  bei  der  Uebernahme  nordamerikanischer 
Eisenbahnwerte.  Während  jedoch  diese  letzteren  in  grossen 
Mengen  nach  Europa  und  Deutschland  kamen  und  teilweise 
hier  zur  Notierung  an  der  Börse  gelangten,  sind  Industrie- 
werte nur  in  sehr  geringer  Zahl  und  zwar  in  letzter  Zeit 
fast  ausschliesslich  durch  die  Berliner  Handelsgesellschaft  auf- 
genommen worden,  aber  nicht  auf  den  deutschen  Markt 
gekommen. 


Druckfehlerberichtigung. 

S.  178  Tabelle:  Lancaster  West  Gold  M.  Co.  Ltd. 
Ausgeg.  Kapital:  £  195  000  nicht  £  95  000. 


Tabellen. 
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Tabelle  I. 


Staats-,  Provinz-  und 
Stadtanleihen 


Uebernommen  von 
bezw.  an  Ueber- 
nahme  beteiligt 


ASIEN. 
China. 

5y2%  Staatsanleihe  von  1886 
6%  „  „  1895 

5  %  Goldanleihe  „  1896 
4V2%       »  ,,  1898 

5%  „  „  1905 

5  %    Tientsin  -  Pukow  Staatseisen- 
bahn-Anleihe von  1908  .    .    .  . 

Japan. 

4%  Sterling-Anleihe  von  1899  .  . 
472%     „  „      2.  Serie  v.  1905 

4  %  Staatsanleihe  von  1905    .    .  . 

(Vollbetrag  £  50  Mill.) 

Siam. 

472%  Sterling-Anleihe  von  1907 

NORD-  und  MITTELAMERIKA 
Vereinigte  Staaten  von  Amerika 

Staatsanleihen. 

5  %  Anleihe  von  1873  .  .  .  . 
4%  Anleihe  von  1895  .... 

Stadtanleihen. 
7  %  Tax  Relief  Bonds  of  the  City 
of  New  York  v.  1870     .    .    .  . 

6  %   Goldanleihe  der  County  and 
City  New  York  v.  1871  .    .    .  . 

Mexiko. 

6  %  kons,  äussere  Anleihe  v.  1888 

5  %  Staatseisenbahn-Anleihe  v.  1889 

6  %  äussere  Anleihe  v.  1890  .  .  . 
6  o/0  „  „  v.  1893  .  .  . 
5%  „  „  v.  1899  .  .  . 
4V2  %     zweijährige  Schatzscheine, 

fällig  1.  Juni  1905  .....  . 

4V2  %    zweijährige  Schatzscheine, 

fällig  1.  Juni  1906   

4%  Goldanleihe  von  1904  .  .  . 
4V2  %  staatsgarant.  Irrigationsanleihe 

v.  1908   

5  %   staatsgarant.  Goldanleihe  der 

Tehuantepec  National-Eisenbahn- 

Ges.  v.  1904   


5  000  000 
1  000  000 
16  000  000 
16  000  000 
1  000  000 

5  000  000 


10  000  000 
30  000  000 
25  000  000 


3  000  000 


300  000  000 
62  315  400 


3  000  000 
15  000  000 


10  500  000 

2  700  000 
6  000  000 

3  000  000 
22  700  000 

12  500  000 

6  000  000 
40  000  000 

50  000  000 


2  000  000 


Pes. 
mex 


-!- 
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Bemerkungen 
(Deutscher  Anteil) 


Beteiligt:  Deutsche  Bankinstitute. 


und  die  Gruppe  der  Hongkong  and 
Corporation  (50  %  bezw. 


Shanghai  Banking 
37  o/0). 


Uebernommen  von  engl.  Banken. 

(33y3°/o)  Beteiligt:  engl,  und  amerik.  Gruppe  (je  33y3%). 

(13%)  Beteiligt:  französ.  (48%),  engl.  (26  °/0)  und  amerik.  (13%)  Gruppe. 


(25%)  Beteiligt:  engl,  und  französ.  Gruppe  (zusammen  75%). 


Subskriptionsstelle,, 

Aufgelegt  von  N.  M.  Rothschild  &  Sons  und  J.  P.  Morgan  &  Co. 


Uebernommen  von  M.  A.  v.  Rothschild  &  Söhne  und  Disc. 
Uebernommen  von  den  Häusern  Rothschild  und  Disc. 


Aufgelegt  durch  internationale  Gruppe:  Führung  S.  Bleichröder. 

£  1,3  Mill.  übern,  von  Dr.  (grösserer  Anteil)  u.  Seligmann  Brothers  in  London. 

Aufgelegt  wie  Anleihe  von  1888. 

Aufgelegt  für  S.  Bleichröder  durch  Glyn,  Mills,  Currie  &  Co.,  London. 
Uebern.  v.  D.,  Dr.,  S.  Bleichröder,  Häuser  Morgan,  Nationalbank  v.  Mexiko. 

J  Uebern.  von  den  Häusern  Speyer,  der  D.  und  der  Dt.  Uebers.  Bank. 

Uebern.  v.  D.,  Häuser  Speyer,  |  Nationalbank  von  Mexiko. 
\      Gebr.  Teixeira  de  Mattos       \  M  ,  n..     D    i    /KT      v    i  v 

(40  Mill  )  (  National  City  Bank  (New  York). 

Uebernommen  von  Dr.  und  S. 
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Staats-,  Provinz-  und 
Stadtanleihen 


Wäh- 
rung 


Uebernommen  von 
bezw.  an  Ueber- 
nahme  beteiligt 


c/3 


4V2  %  staatsgarant.  Anleihe  der 
Tehuantepec  National-Eisenbahn- 
Ges.  v.  1908   

Cuba. 

5%  Goldanleihe  von  1904     .    .  . 

SÜDAMERIKA. 

Vereinigte  Staaten  von  Brasilien. 

Staatsanleihen. 

5%  Anleihe  von  1895   

5  %  Regierungsschatzscheine  .  .  . 
5  %  Fundierungs- Anleihe  v.  1898  . 

5  0/0  Anleihe  v.  1903  (£  8,5  MM.)  . 

6  monatliche  Schatzwechsel-Anleihe 
v.  1904   

Provinzanleihen. 
5%  hyp.  Eisenbahn -Goldanleihe  v. 
Sao  Paulo  v.  1905   

6  %  einj.  Schatzwechsel  v.  1906 

Stadtanleihen. 
5  %  Goldanleihe  der  Stadt  Rio  de 
Janeiro  v.  1904   

Argentinien. 

Staatsanleihen. 

5  %  Goldanleihe  (Banco  Nacional- 
Anleihe)  v.  1887   

4l/2  %  innere  Goldanleihe  v.  1888  . 

4^2  %  äussere  (Konversions-)  An- 
leihe v.  1888   

6°/o  fundierte  Zoll-Anleihe  v.  1891 

4  %  äussere  Goldanleihe  von  1896 
(£  6  746  031  14.  11.)   .    .    .    .  . 

5  %  äussere  Eisenbahnanleihe  in 
Gold  von  1890  (1903  in  London 
und  Berlin  aufgelegt)  .... 

5  %  innere  Goldanleihe  von  1907 
5%      „  „  „  1909 

Vorschussgeschäft  von  1890    .  . 

„    1890    .  . 

,    1895    .  . 
3  jährige  Schatzanweisungen  v.  1900 


1  500  000 


35  000  000 


6  000  000 
2  000  000 
1  500  000 
5  500  000 

12  500 


3  800  000 

12.  6. 


2  000  000 


10  291  000 
19  667  900 

5  290  000 
7  630  680 

1  742  700 


2  770  720 
7  000  000 
10  000  000 
25  000  000 

1  500  000 
10  000  000 

2  000  000 


Con'os 
di  reis 


Ps. 
Gold 


Frcs 

£ 

£ 
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Bemerkungen 
(Deutscher  Anteil) 

£  0,4  Mill.  übern,  von  Dr.,  beteiligt  auch  S. 

Begeben  an  Speyer  &  Co.,  New  York.    $  11  Mill.  aufgelegt  durch  Häuser 
Speyer,  D.,  J.  S.  H.  Stern,  Gebr.  Teixeira  de  Mattos. 

|  Uebern.  v.  N.  M.  Rothschild  &  Sons,  London. 
Durch  Vermittlung  der  Brasil.  Bk.  für  Deutschland. 

Uebern.  im  Verein  mit  der  Banque  de  Paris  et  des  Pays-Bas. 
Beteiligte  sich  an  der  Uebernahme. 


(40  %).    Uebern.  im  Verein  mit  Seligmann  Brothers  (60  %). 


Uebern.  v.  deutsch.  Konsortium  (Führung :  Disc). 

|  Uebern.  v.  international.  Konsortium  (engl.,  französ.  u.  deutsche  Banken). 
Morgan-Anleihe. 

Uebern.  v.  D.,  Disc.  beteiligte  sich. 


Beteil.  ferner:  J.  S.  Morgan  &  Co.  und  Banque  de  Paris  et  des  Pays  Bas. 

(22  0/0).    Beteil.  engl.  (37  o/„)  u.  französ.  Gruppe  (41%). 

( 16  %).    Beteil.  engl.  (30  %),  französ.  (34  %)  u.  nordamerik.  Gruppe  (20  %). 

|  Mit  deutschen  und  französischen  Bankinstituten 

\       unter  Führung:  L.  &  R.  Cahen  d'Anvers  &  Cie. 

Beteiligt  deutsche  Bankfirmen. 

Uebernommen  von  Baring  in  London. 


15 
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Staats-,  Provinz-  und 
Stadtanleihen 


Wäh- 
rung 


Uebernommen  von 
bezw.  an  Ueber- 
nahme  beteiligt 


Provinzanleihen. 

Buenos  Aires. 

5  0/o  Anleihe  von  1886 
3  0/0  resp.  3V2%  (ab  1912)  Gold- 
anleihe von  1906   

5  %  Anleihe  von  1908    , /  .. .    .    .  . 

Cordoba. 

6  %  Anleihe  von  1888   

Santa  Fe. 

6%  Anleihe  von  1909   

Stadtanleihen. 

Buenos  Aires. 

6  %  Anleihe  von  1884  .  .  .  .  . 
4V2  %  Goldanleihe  von  1888  .    .  . 

5  %  steuerfreie  Anleihe  von  1908  . 
5  %  äussere  Goldanleihe  von  1909 

Chile. 

472  %  Goldanleihe  von  1889  .  .  . 

5  %  Staatsanleihe  von  1896  .  ,  . 
4V2%  Goldanleihe  von  1906  .  .  . 

Peru. 

Vorschussgeschäft  (Guano)  .  .  .  . 
6%  Anleihe  von  1870   .    .    .    .  . 

5%        „        „  1872   

6%        „        „  1906   

AFRIKA. 
Egypten. 

6  o/0  (später  474  %)  Anleihe  v.  1871 
5  0/0  privileg.  Schuld  v.  1876  u.  1880 
4720/o  Anleihe  v.  1888  .  .  .  .  . 
3V2  %  Privileg.  Anleihe  v.  1890  .  . 
4°/o  Daira-Sanieh-Anleihe  v.  1890  . 
474  %  privileg.  Anleihe  v.  1893  ,  . 


50  045  738 

9  796  000 
1  500  000 


2  000  000 


6  500  000 


10  000  000 

1  984  120 

2  000  000 
2  976  180 


1  546  392 
4  000  000 
3  700  000 


11  141  580 
20  437  500 
600  000 


5  700  000 
22  743  000 

2  330  000 
29  400  000 

7  299  310 

5  000  000 


£ 


Ps. 


Ps.Pap 
£ 


Ps.Pap 

£ 


Bemerkungen 
(Deutscher  Anteil) 


Beteiligt  deutsche  Bankinstitute. 
Uebernommen  von  Baring  Brothers  &  Co. 

50  %  übernahm  Na.  mit  Emile  Erlanger  &  Co.,  50  %  der  Gredit  Mobilier 
Francais. 


Uebernommen  von  einem  französ.-belg.  Konsortium, 


D.  übernahm  einen  Betrag. 


Da.  beteiligte  sich. 

Uebern.  v.  Disc,  D.,  M.  A.  v.  Rothschild  &  Söhne,  Baring  Brothers  &  Co. 

und  Norddeutscher  Bank. 
(100%)  durch  Vermittlung  von  E.  Tornquist  &  Co. 
(50  o/o)  „ 


Beteiligt  ferner  Mendelssohn  &  Co. 
Uebernommen  v.  N.  M.  Rothschild  &  Sons. 
Uebernommen  im  Verein  mit  Speyer  Brothers. 


Im  Verein  mit  Dreyfuss  &  Cie.  und  der  Societe  Generale. 
Da.  beteiligte  sich. 

Durch  Vermittlung  der  Deutschen  Ueberseeischen  Bank. 


1888  in  Berlin  eingeführt  durch  Da.,  Ha.,  R.  Warschauer  &  Co.  u.  J.  S.  H.  Stern, 
1886  in  Berlin  eingeführt  durch  Ha.  und  R.  Warschauer  &  Co. 
Uebernommen  von  den  Häusern  Rothschild  und  S.  Bleichröder. 
Uebernommen  von  den  Häusern  Rothschild,  S.  Bleichröder  und  der  Disc. 
An  der  Uebern.  beteiligt  ausserdem  franz.,  engl.  u.  deutsche  Bankinstitute. 
Uebernommen  von  N.  M.  Rothschild  &  Sons. 

15* 
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Tabelle  II. 


Beteiii 

gung 

Banken 

rvapnai 

w  an- 

bezw. 
Gründung  (±) 

f  (t  v  ii  ti  n  11  n  <5  c  i  a  n  i*  1 

^             1     LI   11    Kl    Kl   11    £f    O     1    Cl  11   1  1 

in  1000 

rung 

ü 

«j 

cd 

Q 

Q 

.22 

Q 

Q 

cd 

A  C  T  17  M 

Deutsch- Asiatische  Bank  (1889)  .  . 

7  500 

Sh. 

db 

± 

-b 

4- 

db 

rb 

-4- 

Tis. 

SÜDAMERIKA. 

ueutscn-üeigiscne  L-apiataDanK [  io / d.) 

ö  uuu 

i  nir. 

+ 

Brasilianische  Bank  für  Deutschland 

10  000 

M 

Ernesto  Tornquist  &  Co.,  Buenos- 

-h 

Deutsche  Ueberseeische  Bank  (1893) 

30  000 

± 

[Entstanden  aus  :  Deutsche  Ueber- 

seebank  (1885)]  

10  000 

„ 

dt 

Bank  für  Chile  und  Deutschland  (1895) 

10  000 

=b 

T)piitcr*n    -   Siinamprilran.QpliP  T^anlr 

J_/  L  U  loLll           O  UUCU.11C1  llVCtHioLilC              etil t\. 

(1906)  

20  000 

± 

d= 

MADn     mnA    MTTTFT  A  MFWTTf  Ä 
J  x  KJ  SS.LJ-    UQu          1  1  jn.J^i\I»ir!.IvlJ\./\. 

Baltzer  &  Taaks,  New- York  . 

Knoblauch  &Lichtenstein,  New- York 

+ 

Sovereign  Bank  of  Canada    .    .  . 

+ 

4- 

Amerika-Bank  Aktienges.  (1906).  . 

25  000 

ft 

db 

Banco  Central  Mexicano  (1899)  .  . 

30  000 

%  mex. 

db 

+ 

TL  K          «1             •         1            T~*           1         /*•*         TT            11  1 

Mexikanische  Bank  für  Handel  und 

1  A  AAA 
10  UUU 

ft  ii 

Zentralamerikabank  Actienges.  (1905) 

10  000 

M 

AFRIKA. 

Nat  i  onal  riz\  n  Xc     ripr    Sil  Hnf  ri  Ir^rnQplion 
iianuiiaiuaiia     <ui  ci     o  Li  LI  ci  II  iJtVclllloCildi 

Republik  (1891)  

1  100 

£ 

Societe  Generale  d'Egypte  (Brüssel) 

Credit  foncier  Egyptien  (Kairo)  .  . 

200  000 

TT- 

rrcs. 

-+- 

Bank  von  Abessinien  (1905)    .    .  . 

500 

£ 

zb 

Deutsch  -  Westafrikanische  Bank 

(1904)  

1  000 

M 

=b 

Deutsch-Ostafrikanische  Bank  (1905) 

2  000 

tf 

=b 

Deutsche  Orientbank  (1906)    .    .  . 

16  000 

rb 

=b 

=b 

Deutsche  Afrikabank  A.-G.  (1906)  . 

1  000 

Staatsbank  von  Marokko  (1906)  .  . 

15  400 

Frcs. 

=b 
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Bemerkungen 


Mitgründer :  andere  deutsche  Bankinstitute. 


Trat  1874  in  Liquidation. 

An  der  Gründung  beteiligt:  Norddeutsche  Bank. 

Kommanditiert  von  1889—1897. 

20  Mill.  voll,  10  Mill.  zu  25  %  eingezahlt. 

25%  eingez.  An  der  Gründung  beteiligt:  Norddeutsche  Bank. 
62,5%  eingezahlt. 


Kommanditiert  von  1866—1885. 
Kommanditiert  von  1872—1882. 
Beteiligt  von  1904—1908  (Liquidation). 
1908  aufgelöst. 

Mitgründer:  J.  P.  Morgan  &  Co.,  S.  Bleichröder  u.  a. 

Mitgründer:  Speyer  &  Co.  Nationalbank  von  Mexiko  u.  a. 

1906  übergegangen  in  die  A.  G.  für  überseeische  Bauunternehmungen  (s.  d.) 


An  der  Gründung  beteiligt :  A.  Goerz  u.  a. 
Uebernahm  1899:  Aktien. 

1905:  3%  Oblig.  Kap.  zu  50  0/0  eingezahlt. 
Hauptgründerin:  National-Bank  of  Egypt. 

25%  eingezahlt.  An  Gründung  beteiligt :  Deutsch-Westafrikan.-Handelsges. 
75%  eingezahlt.    Mitbegründer:  Deutsch-Ostafrikan.  Ges.  (hauptbeteiligt) 
und  deutsche  Bankinstitute. 

50  %  eingezahlt.    Mitgründer :  Norddeutsche  Bank,   Damara  &  Namaqua 
Handelsges.  u.  a. 

Uebernahmen  deutschen  Anteil  im  Verein  mit  Mendelssohn  &  Co.  (Führung) 
und  S.  Bleichröder. 
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Tabelle  lila. 


Beteiligung 

w 

Verkehrsunternehmungen 

Kapital 

Wäh- 

bezw. 
Gründung  ( 

±) 

(vjTündungsjanrJ 

in  iuou 

rung 

o 

Q 

09 

Q 

Q 

cd 
X 

cd 
Q 

z 

ASIEN. 

Schantung  -  Eisenbahn  -  Gesellschaft 

(1899)  

54  000 

M 

db 

dz 

db 

dz 

-1 

dz: 

dz 

Deutsch  -  Chinesische  Eisenbahn- 

Gesellschaft  (1903)  

1  000 

« 

-+- 

-t~ 

-\- 

-l~ 

-4- 

1 

Deutsch  -  Niederländische  Tele- 

graphen-Ges.  A.-G.  (1904)   .    .  . 

7  000 

dz 

zb 

dz 

dz 

+ 

SÜD-AMERIKA. 

Oeste  de  Minas  Eisenbahn  -  Gesell- 

schaft (1878)  

+ 

Grosse  Venezuela  -  Eisenbahn  -  Ges. 

II 

dz 

Santa  Catharina  Eisenbahn    A.-  G. 

6  660 

L 

dz 

db 

dz 

MTTTCT   J  "VT /"»TD  T\  A       fDTV  A  1  \ 

MITTEL-  und  NOKDAMERIKA1). 

Panama-Canal-Gesellschaft  .... 

-h 

Metropolitan    Street    Railway  Co. 

(als  Garant  für  4  %  Third  Avenue 

Bonds)  (New- York)  

+ 

American  Telephone  and  Telegraph 

Co.  (New- York)  (1885)  .... 

+ 

+ 

TT    'l     J    T>    '1                  T            x            i     r>  r 

United  Railways  Investment  Co.  of 

A  TT  1?  T  TT  A 
At  Kl  A.A. 

Niederländisch  -  Südafrikanische 

Eisenbahn-Gesellschaft  (1885)  .  . 

14  000 

hfl. 

dz 

Kongo-Eisenbahn-Gesellschaft  (1889) 

29  620 

Frcs. 

d= 

Egyptische  Keneh-Assouan  Eisen- 

bahn-Gesellschaft (1895)  .... 

100 

£ 

zb 

Ostafrikanische   Eisenbahn  -  Gesell- 

schaft (1904)  

21000 

M 

-L 

dr 

Deutsche  Kolonial  -  Eisenbahn  -  Bau- 

und  Betriebs  -  Gesellschaft  (1904) 

4  000 

dr 

Kamerun  -  Eisenbahn  -  Gesellschaft 

(1906)  

16  640 

-[■ 

zb 

dz 

-1 

!)  Mexikanische  Eisenbahnen  siehe  Tabelle  III  b.,  Nordamerikanische 
Eisenbahnen  siehe  Tabelle  III  c. 
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Bemerkungen 


Mitgründer  :  deutsche  Bankinstitute. 
Bis  Mai  1908  Kapital:  M  10  Millionen. 

Uebernahmen  auch  M  7,25  Mill.  4  %   Obligationen.     An  Gründung  be- 
teiligt: deutsche  und  niederländische  Firmen. 


Uebernahm  1889  5  %  Prioritäts-Obligationen. 

Ursprüngl.  Kapital:  60  Mill.  Gegründet  im  Verein  mit  der  Norddt,  Bank. 
Mitgründer :  S.  Bleichröder. 


Bondsübernahme :  1883. 
Uebernahm  1904  einen  Betrag. 

Uebernahmen  1906  von  J.  P.  Morgan  &  Co.  und  Kuhn,  Loeb  &  Co. 
4  %  convertible  Bonds. 

Uebernahm  1906  von  Ladenburg,  Thalmann  &  Co.  Beträge  von  5  %  Gold- 
notes, 5  %  Goldbonds  und  von  common  shares. 

Wirkte  an  Gründung  mit  und  beteiligte  sich  an  Uebernahmc  zahlreicher 
Anleihen. 

Wirkte  an  Gründung  mit  S.  Bleichröder  mit. 
Nahm  an  der  Gründung  teil. 

Mitgründer:  Deutsche  Bankfirmen,  die  Dt.  Ostafrikan,  Ges.,  Philipp  Holz- 
mann &  Cie.  u.  a. 

Gegründet  im  Verein  mit  der  A.  G.  für  Verkehrswesen  u.  a. 

Uebernahmen  bei  Gründung  Anteile. 
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Tabelle  Illb. 


Nordamerikanische 
Eisenbahnen 

E 
Q 

,e 

6 

V) 

Q 

|Dr.        «  || 

Ii 
c/5 

K 

cd 
Q 

Bemerkungen. 

I.  Northern-Pacific  R.  Co. 

(bis  1895  Railroad) 
General  I.  Mortg.  6  %  Bonds  v.  1881 
„     IL     „           „         v.  1882 

„    HI                            v.  1887 

Consol.  Mortg.  Land   Grant  5  % 

Goldbonds  v.  1889   

6%  Collateral  Trust  Notes  v.  1893 
Prior  Lien  lOOjähr.  4  %  Goldbonds 

von  1896  

St.  Paul  and  Duluth  Division  4  % 

Goldbonds  v.  1900   

Northern  Pacific  Great  Northern  4% 
Joint  Goldbonds  v.  1901   .    .  . 

Chicago,  Burlington  and 
Quincy  Rr.  Co. 

Nebraska    Extension   4  %  Bonds 
von  1887  .   

St.  Paul,  Minneapolis  and 
Manitoba  R.  Co. 

Consol.  Mortg.  4V2  %  Goldbonds 
von  1883  .   

II.  Chicago,  Milwaukee  and 
St.  Paul  R.  Co. 

General  Mortg  4  %  Goldbonds  v. 
1889  

III.  Union  Pacific-System. 

Oregon    Railway    and  Navi- 
gation Co.  (seit  1896  Railroad.) 

40jähr.  consol.  Mortg.  5  %  Gold- 
bonds v.  1887   

Oregon  Short  Line  Rr.  Co. 
25jähr.  Ref.  Mortg.  4  o/0  Bds.  v.  1904 

4- 
+ 

-+- 
+ 

+ 

-h 

-h 

-+- 

+ 
+ 

4- 
4- 

Legten  1885  Teilbetrag  auf. 
1886 

Legte  1888  $  4,5  Mill.  auf 

Legte  1890  Teilbetrag  auf. 
Uebernahm  einen  Betrag. 

Uebernahm  1902  Teilbetrag. 

Uebernahmen  Beträge. 

Uebernahmen  Beträge. 

Legte  1887  $  3  Mill.  im  Verein 
mit  Gebr.  Bethmann  u.  d. 
Vereinsbank     in  Hamburg 
auf. 

Legte  mit  Freunden  Beträge 
i.  d.  Jahr.  1886  ($  5,1  Mill.), 
1887  ($  3  Mill),  1889  ($  0,8 
Mill.)  u.  1891  auf. 

Beteiligte    sich    an  Ueber- 
nahme  von  $  5  Mill. 

Legte  auf  1887:  $  2,5  Mill, 
1888:  $  2  Mill. 

Uebernahmen  Beträge. 
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Tabelle  III  b  (Fortsetzung) 


Nordamerikanische 
Eisenbahnen 


Bemerkungen 


Southern  Pacific  Company. 
Aktien  

a)  Southern  Pacific  Rr. 

Co.  of  California. 

L  Consol.  Mortg.  5  %  Goldbonds 
(fällig  1937)  

472%  Bonds  (1904)  

I.  Ref.  Mortg.  4  %  Goldbds.  (fällig 
1955)  

b)  Central  Pacific  R.  Co. 

(bis  1898  Rr.). 
I.  Mortg.  Bonds  (fällig  1898).    .  . 

50  jähr.  Mortg.  5  %  Goldbonds  von 
1889  

I.  Ref.  Mortg.  4  %  Goldbonds  von 
1899  

3V2%  Mortg.  Goldbonds  von  1899 

Aktien  

c)  Houston  and  Texas 

Central  Rr.  Co. 

I.  Mortg.  Land  grant  5  %  Bonds  von 
1890  

IV.   Atchison  Topeka  and  Santa 
Fe  R.  Co. 

4  o/0  Goldbonds  ' 


Uebernahm  1899  einen  Betrag. 


D.  übernahm  $  22,5  Mill.  im 
Verein  mit  den  Häusern 
Speyer  und  Gebr.  Teixeira 
de  Mattos. 


D.  führte  1906  u.  1907  ins- 
gesamt $  82,5  Mill.  an  der 
Berliner  Börse  ein. 


$  2  Mill.  1868  aufgelegt  durch 
J.  S.  H.  Stern  u.  L.  Speyer- 
Ellissen. 

Legte  $  6  Mill.  zur  Zchng.  auf. 

Führte  1900  und  1903  zus. 
$  100  Mill.  an  Berk  Börse 
ein  u.  legte  1904  $  5  Mill. 
mit  Freunden  zur  Zchng.  auf. 

Führte  1900  $  25,  Mill.  an 
Berk  Börse  ein. 

Uebernahm  1899  einen  Betrag. 


Uebernahm  $  2,35  Mill. 


Uebernahmen  1905  Beträge 
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Tabelle  III b  (Fortsetzung). 


Nordamerikanische 
Eisenbahnen 


Bemerkungen 


V.  Gould'sches  Bahnensystem. 

Missouri  Pacific  R.  Co. 
40 jähr.  4%  Goldbonds  v.  1905  . 

Denver  and  Rio  Grande  Rr.  Co. 
I.  Mortg.  7  o/0  Goldbonds  .    .    .  . 


I.  and  Ref.  Mortg.  5  %  Bonds  (fällig 
1955)   


Western  Maryland  Rr.  Co 
Vorschussgeschäft  ($  3  Mill.)  1908 

VI.  Rock- Island-System. 

Chicago  Rock  Island  and 
Pacific  R.  Co. 

4%  Goldbonds  


I.  and  Ref.  Mortg.  4%  Goldbonds 
(fällig  1934)  


4<>/0  u.  41/2%  Notes  (fällig  1907)  . 

St.  Louis  and  San  Francis 
Rr.  Co. 

6  %  General  Mortg.  Bonds  (rückz. 

1930)  

5  %  General  Mortg.  Bonds  (rückz. 

1931)  .    .    .    :    ....    .  . 

4%  I.  Mortg.  Goldbds.  d.  Kansas 
Midland    .    .    .    .    .    .    .    .  . 

(Umgewandelt  1900  in  St.  Louis 
and  San  Francisco  4  %  North 
Western  Division  Bonds). 


4- 


06 


Legten  mit  Freunden  $  12,5 
Mill.  zur  Zeichnung  auf. 

Beteiligte  sich  1898  an  der 
Konvertierung  in  4f/2  %  Cons. 
Mortg.  Goldbonds. 


Legte  1908  und  1910  insges. 
$  8  Mill.  auf  und  führte  sie 
an  Berk  Börse  ein. 

Im  Verein  mit  A.  G.  f.  Ueber- 
seeisch.  Bauunternehmungen. 


Uebernahm 
und  1902. 


Beträge  1897 


D.  übernahm  1905  $  7  Mill. 
mit  L.  Speyer-Ellissen  und 
führte  1905,  1906  u.  1907  ins- 
gesamt $  54,3  Mill.  an  der 
Berliner  Börse  ein. 


Legte  1884  $  2  Mill.  auf. 


Legte  mit  Freunden  1886  u. 
1888  insgesamt  $12444  Mill. 
auf. 

Uebernahm  1889  einen  Betrag. 
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Tabelle  III  b  (Fortsetzung). 


Nordamerikanische 
Eisenbahnen 

B 
Q 

e  t  e 
<-> 

.52  u 
Q  Q 

i  1 

C/) 

g 

Da.  5 

g 

Bemerkungen 

4  o/o  50  jähr.  Ref.  Mortg.  Goldbonds 

Vorschussgeschäfte  1903  und  1904 
(mit  Option  auf  4  %  Ref.  Mortg. 

5  %  General  Lien  Goldbonds  v.  1908 

VII.  Bahnen  des  Südwestens. 

Colorado  andSouthernR  Co. 

41'2  %  Ref.  and  Extension  Bonds 
von  1905   

Kansas  City  Southern  R.  Co. 
5  o/o  Goldnotes  (fällig  1908)  . 

VIII.  Bahnen  des  Südens. 

Illinois  Central  Rr.  Co. 

3*/2  %  Louisville  Division  and 
Terminal.  I.  Mortg.  Goldbonds 
von  1897  ($  25  Mill.)  .... 

BV2  %  St.  Louis  Division  and  Ter- 
minal. I.  Mortg.  Goldbonds  von 
1897  ($  10  Mill.)  

Atlantic  Coast  Line  Rr.  Co. 
Louisville  and  Nashville  4  %  Coli. 

Carolina,  Clinchfield 
and   Ohio  R.  Co. 

I.  Mortg.  5  o/0  Goldbonds  .... 

+ 

+ 

+ 

+ 
-h 

Ha.  führte  $  40,514  Mill.  1902 
an  Berl.  Börse  ein  und  legte 
$    12   Mill.   mit  Seligmann 
Brothers  auf. 

Da.  beteiligte  sich. 

Beteiligte  sich  an Uebernahme 
von    insgesamt    $  42  Mill. 
durch  Speyer  &  Co.  1908 
und  1909. 

Uebernahmen  1905  Beträge 
und  führten  1907  $  10  Mill. 
an  Berl.  Börse  ein. 

Uebernahm  einen  Betrag. 

Legte  mit  Freunden  1898 
1  $  10  Mill.  bezw.  $  5  Mill. 
(  auf  und  führte  beide  An- 
leihen an  Berl.  Börse  ein. 

Uebernahm  einen  Betrag. 
Uebernahm  1908einenBetrag. 
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Tabelle  III  b  (Fortsetzung). 


Nordamerikanische 
Eisenbahnen- 


Beteiligung 


Bemerkungen 


IX.  Kohlenbahnen. 

Chesapeake  and  Ohio  Rr.  Co. 
2  jähr.  5  %  Notes  

Norfolk  and  Western  R.  Co. 
4  %  Equipment  Certificates  .    .  . 

(Delaware  Lackawanna  and  Western 
Rr.  als  Pächterin  der) 

Morris  and  Essex  Rr.  Co. 

7  %  Mortgage  Bonds  (rückzahlbar 
1901)  

X.  Pennsylvania  Rr.  Co. 

472%  18  monatige  Notes  .    .    .  . 

372  %  konvertible  Goldbonds  (fällig 
1915)  .......... 

Aktien  


Long  Island  Rr.  Co. 
4  %  Ref.  Mortg.  Bonds  (fällig  1949) 


XI.  Baltimore  and  Ohio  Rr.  Co. 

Aktien  

41/2%  2j.  Notes  (1904)  ...... 

5  0/0  Notes  (1908)  

4  %   konvertible  Debentures  von 
1901  

Cincinnati  Hamilton  and 
Dayton  R.  Co. 

472  %    372  jährigen   Gold  Collat. 
Trust  Notes  


Uebernahm  von  Kuhn,  Loeb 
&  Co.  $  4  Mill. 

Uebernahm  von  Kuhn,  Loeb 
&  Co.  einen  Betrag. 


Legte  1872  $  1,25  Mill,  zur 
Zeichnung  auf. 

Uebernahm  1904  von  Kuhn, 
Loeb  &  Co.  einen  Betrag. 

Disc.  führte  $  100  Mill.  Bonds 
u.  $  400  Mill.  Aktien  1905 
an  Berl.  Börse  ein. 


Legte  1904  mit  amerikan. 
Freunden  $  10  Mill.  auf  und 
führte  die  Bonds  an  Berl. 
Börse  ein. 


Führte  1904  und  1906  ins- 
gesamt $  152,75  Mill.  an  Berl. 
Börse  ein. 

Uebernahmen  1904  Beträge. 
Uebernahm  1908  einen  Betrag. 

Uebernahm  1901  einenBetrag. 


Uebernahm  1905  einenBetrag. 
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Tabelle  III  b  (Schluss). 


Nordamerikanische 
Eisenbahnen 

B 
Q 

et 

6 

Cfl 

Q 

Dr.  » 

Ii 

oo 

X 

i  n 

a 
Q 

cö 

Bemerkungen 

XII.  New  York  Central- System. 

Lake  Shore  and  Michigan 

Southern  R.  Co. 
4  %  Goldbonds  von  1903  .    .    .  . 
Konvertierung  von  Bonds  (1897)  . 

XIII.  New  York,  New  Häven 
and  Hartford  Rr.  Co. 

15  jährige  4%  Bonds  

4 

4- 

4- 

+ 

4- 

Uebernahm  1904einenBetrag. 
Mitwirkung. 

Uebernahm  1904einenBetrag. 

Beteiligten  sich  1907  in  inter- 
nationalem   Konsortium  an 
Uebernahme  v.  $  29  Mill. 

Cincinnatiu.  Springfieldbahn. 
6  o/0  Bonds  \ 

5  %      „      } - 

Westshore  andOntario 
Terminal  Co. 

Vorschussgeschäft  (1883)  .... 

Georgia  Company. 
5%  40jährige  Goldbonds.    .    .  . 

Canada. 

Canadian  Pacific  R.  Co. 
Aktien.  

4- 

+ 

4- 

Uebernahm  1871  Beträge. 

Beteiligte  sich  1883. 
Uebernahm  1886  einen  Betrag. 

Uebernahm  1887  einenBetrag. 

Führte  mit  Schlesinger,  Trier 
&   Co.   1903   $   19,5  Mill., 
1905    $    16,9    Mill.,  1907 
$  20,28  Mill.  u.  19084  24,332 

Mill     an  Rprl    Rnr^p    <>m  n 

beteiligte  sich  1909  an  der 
Emission  von  $  30  Mill.  neuer 
Aktien. 
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Tabelle  IIIc. 


AA               •    1                '  L 

Mexikanische 

Bete 

il  ig  ung 

Eisenbahnen 

6 

V) 

ci 
Q 

Q 

Q 

u 
Q 

National  Railroad  Co.  of  Mexico. 

"  12  10  -T  rior  L,ien  vjoiuDonus  v.  Lyyjz  .... 

-h 

4- 

5%  2jährige  Goldnotes  (2  mal  verlängert)    .  . 

Mexican  Central  Railway  Co.  Ltd. 

Vorschussgeschäft    v.    1903    mit    Option  auf 
472%  Collat.  Trust  Goldbonds  

4- 

1.  Vorschussgeschäft  v.  1904  (6%  Notes)  mit 
Option  auf  4%  consol.  Mortg.  Bonds  .    .  . 

1 
1 

2.  Vorschussgeschäft  v.   1904  mit  Option  auf 
472%  Collat.  Trust  Goldbonds  II    ...  . 

+ 

-h 

Vorschussgeschait  v.  1905:  $  9  Mill.  5  %  Notes 

+ 

4- 

Vorschussgeschäft  v.  1906:  $  33  Mill.  5%  vier- 
jährige Goldnotes  fällig  1.  Juli  1910     .    .  . 

4- 

+ 

5  %  Priority  Bonds  v.  1906   

4- 

National  Railways  of  Mexico. 

4- 

4- 

Interoceanic  Railway  of  Mexico. 

4  %  Debentures  v.  1908   

4- 

Vera  Cruz  Terminal  Co. 

472  %  Bonds  

-h 

Vera  Cruz  and  Pacific  Railway  Co. 

of  Mexico. 

472  o/o  Bonds.  ($  7  Mill.)  

4- 

Bemerkungen 


D  führt  f  5,5  Mill.  an  Berl.  Börse  ein. 

Lebernahm  mit  den  Häusern  Speyer  und  Teixeira  de  Mattos  §  8.3  Mill, 
Beteiligte  sich. 

Im  Verein  mit  Hallgarten  &  Co.  und  Ladenburg,  Thalmann  &  Co. 
Uebernahm  1906  und  1907  Beträge. 

An  der  Finanzierung  sind  ferner  beteiligt:  Hallgarten  &  Co.,  Ladenburg, 
Thalmann  &  Co..  Kuhn.  Loeb  &  Co.  und  die  Häuser  Speyer  &  Co, 
und  Speyer  Brothers. 

Uebernahm  1908  mit  J.  P.  Morgan  &  Co.  £  0,45  Mill 
Uebernahm  1908  mit  J.  P.  Morgan  &  Co.  £  0.7  Mill. 

Speyer  &  Co.  übernahmen  1904  |  6  Mill.  u.  begaben  Teilbetrag  an  Da. 
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Tabelle  IV. 


Bergwerksunternchmungen 
(Gründungsjahr) 


ASIEN. 

Schantung  -  Bergbau  -  Gesellschaft  (1899) 

AFRIKA.  Süd: 

General  Mining  and  Finance-Corpora- 

tion  Ltd.  (1895)  

West   Rand  Consolidated  Mines  Ltd. 

(1903)  

A.  Goerz  &  Co.  Ltd.  (1897)  .... 
Roodepoort  Central  Deep  Ltd.  (1895) 
Lancaster  West  Gold  Mining  Co.  Ltd. 

(1897)  

Consolidated  Mines  Selection  Co.  Ltd. 

(1897)  

hervorgegangen  aus: 

African  Metals  Co.  Ltd.  (1895): 
Südafrik.    Metallurgische  Ver- 
einigung G.  m.  b.  H.  (1894) 

E.  Friedländer  &  Co.  Ltd.  (1903)     .  . 
African  Venture  Syndicate  Ltd.  (1903) 
übergegangen  in:   Central  Mining  and 
Investment  Corporation  Ltd.  (1905)  . 

Nord: 

Societe  des  Mines  de  Zinc  du  Guergour 
(1906)  

West: 

South  West  Africa  Co.  Ltd.  (1892)  • 

Otavi  Minen-  u.  Eisenbahn-Ges.  (1900) 

Koloniale  Bergbau-Gesellschaft  m.  b.  H- 
(1909)  

Diamanten-Regie  des  südwestafrikanisch. 
Schutzgebietes  (1909)  

Deutsche  Diamant- Gesellschaft  m.  b.  H. 
(1909)   .  . 

Deutsch  -  Südwestafrikanisches  Minen  - 
Syndikat  (1907)  

Studiensyndikat  für  Bewässerungs- An- 
lagen, Talsperren  und  Glimmervor- 
kommen in  den  Deutsch- Westafrika- 
nischen Schutzgebieten  (1907)  .  . 

Otavi  Exploring  Syndicate  (1909) 

Ost: 

Irangi-Syndicat  (1896)  


«Ofl 

Beteiligung 

Kapital 

c 

u 

bezw.  Gründung 

in  1000 

u 

cd 

Q 

3 

0 

32 

Q 

25 

12  000 

M 

- 1- 

-4- 

!- 

-4- 

-4- 

-4- 

1  875 

£ 

+ 

-fc 

+ 

2  004  4?4 

1  400 

± 

+ 

4- 

+ 

_[_ 
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d 
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dz 

dz 

dz 
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dz 

dz 

dz 
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£ 

dz 
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Bemerkungen 


An  der  Gründung  beteiligt:  deutsche  Bankinstitute. 


Gründung  der  Dr. 

Uebernahm  1905  Aktien. 
Gründung  der  D. 

|  D.  u.  Ha.  übernahmen  Teilbeträge  von  Obligationenausgaben:  1898  u.  1899. 
(  D.  besass  bis  1899  Aktien  beider  Gesellschaften. 


Gründung  der  Da.  und  Dr. 


Gründung  der  Na.,  beteil.  Goerz. 
Gründung  der  Firma  Wernher,  Beit  &  Co. 


Aktienbesitz  1906  verkauft. 


Seit  1899  Disc,  seit  1906  D.  beteiligt.    Goerz  stark  interessiert. 
Gründung  im  Verein  mit  der  South  West  Africa  Co.  und  der  Exploration  Co., 

D.  später  beteiligt. 
Mitgründer:  Lenz  &  Co.  (A.-G.  f.  Verkehrswesen). 

Gegr.  im  Verein  mit;  Berg-  u.  Metallbank  A.-G.,  Gibeon  Schürf-  u.  Handels- 
Ges.,  Dt. -Kol. -G.  für  Südwestafrika  und  deutschen  Bankhäusern  (25  % 
eingezahlt). 

Mitgründer:  Dt.  Kolonialges.  f.  Südwestafrika  und  Metallurg.  Ges.  A.-G. 
Insgesamt  32  Gründer. 


Gegr.  im  Verein  mit  der  South  West  Africa  Co.,   der  Otavi-Gesellschaft, 
A.  Goerz  &  Co.  u.  a. 

Mitgründer:  Nordd.  Bank  u.  a. 
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Tabelle  V. 


Industrieunternehmungen 
(Gründungsjahr) 


Wäh- 
rung 


Beteiligung  bezw. 
Gründung 


AMERIKA. 
Nord. 

Southern  Construction  Company  (1881) 

Spring  Valley  and  Water  Works,  San 
Francisco  (liquidiert)  

Niagara  Falls  Power  Co  

Empire  Engencering  Corporation     ,  . 

American  Smelting  and  Refining  Co.  . 

Electrical  Securities  Co.  (1904)    .    .  . 

Virginia  Carolina  Chemical  Co.    .    .  . 

Mexican  Electric  Works  Ltd.  (1897) 
ging  auf  in  :  

Mexican  Light  and  Power  Co.  Ltd.  (1902) 

Compania  explotadora  de  caucho 
mexicano  (1904)  

Aktiengesellschaft  für  überseeische  Bau- 
unternehmungen (1906j  

Süd. 

Deutsch-Ueberseeische  Elektrizitäts-Ge- 
sellschaft (1897)  

Chilean  Electric  Tramway  and 
Light  Co.  Ltd.  (1898)     .    .  . 
Elektrische  Strassenbahn  Valpa- 
raiso A.  G.  (1903)  

Montevideo  Strassenbahngesell- 
schaft    (Tranvia   al  Paso  del 
Molino  y  Cerro)  (1905)  .    .  . 
Brasilianische  Elektrizitäts-Gesellschaft 
(1898)  

Compagnie  generale  de  Tramways  de 
Buenos-Aires  (1907)  

AFRIKA. 

Viktoria  Falls  and  Transvaal  Power  Co. 
Ltd.  (1906)  


10  000 

80  000 

1  050 
5  000 

720 
5  000 
65  000 

2  708 


M 
Frcs, 
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Bemerkungen 


Beteiligte  sich  an  der  Gründung. 

Uebernahm  1888:   4  %  IL  Mortg.  Bonds. 

Uebernahm  1899  und  begab  wieder  Shares  und  Bonds. 

Uebernahm  1905 :   Prefered  Shares. 

Uebernahm  1905  :  Prefered  Shares  sowie  Collat.  Trust  Bonds. 
Uebernahm  1908:   von  Hallgaiten  &  Co.  5%  Goldbonds. 

Gründung  im  Verein  mit  Siemens  &  Halske. 
Shares  und  Debentures  1905  verkauft. 


25  %  eingezahlt.    Mitgründer :   Deutsche  Ueberseeische  Bank,  L.  Speyer- 

Ellissen  und  Schweizerische  Creditanstalt. 


Mitgründer  :  A.  E.  G.  und  die  anderen  Mitglieder  des  alten  Konsortiums. 
Beteiligt  auch  an  der  Uebernahme  von  M.  70  Mill.  5  %  Obligationen. 

Gründung  im  Verein  mit  der  A.  E.  G.,  der  Ges.  für  elektrische  Unter- 
nehmungen und  Wernher  Beit  &  Co. 

Gründung  im  Verein  mit  der  A.  E.  G.,  der  Union  Elektrizitäts-Gesellschaft, 
Siemens  &  Halske  u.  a. 

Uebernommen  im  Verein  mit  der  Deutsch  -  Ueberseeischen  Elektrizitäts- 
Gesellschaft. 

Mitgründer  :   Siemens  &  Halske  u.  a.    1905  verkauft. 

Disc.  Dr.  S.  Ha.  und  Da.  übernahmen  1908  auch  4  %  Obligationen.  Ferner 
beteiligt  :   Französisches  und  belgisches  Kapital, 


Uebernahmcn  5  %  Obligationen. 
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Tabelle  VI. 


Handels-,  Land-  und 
Pflanzungs- 
Gesellschaften 
(Gründungsjahr)  * 


e  . 


Beteiligung 
bezw.  Gründung 

ü 

5  Q 


Bemerkungen 


O  C  E  A  N  I  E  N. 

Deutsche  Handels-  und  Plan- 
tagen -  Gesellschaft  der 
Südsee-Inseln  (1878)    .  . 

Neu  -  Guinea  -  Compagnie 
(1886)  


AFRIKA. 

Deutsche  Kolonial  -  Gesell- 
schaft für  Süd  -  West  - 
Afrika  (1885)  

Deutsch  -  Ostafrikanische 
Gesellschaft  (1887)  .    ..  . 


Westafrikanische  Pflanzungs- 
Ges.  „Viktoria"   (1897)  . 

Deutsch  -  Westafrikanische 
Handels-Gesellschaft(1904) 


Ostafrikanische 
Gesellschaft 
(1905)      .  . 


Gasthaus  - 
Kaiserhof  " 


Marokkanische  Grund  -  Er  - 
werbsgesellschaft  m.  b.  H. 
(1907)  


2750 


7500 


2500 


8000 


3000 


2250 


200 


1000 


Disc.  nahm  an  der 
Rekonstruktion 
führenden  Anteil. 

(Gründung  Hansc- 
manns.) 


Zahl  der  Gründer: 
75. 


Führten  M  8  Mill. 
Anteile  im  Verein 
mit  anderen  Ban- 
ken an  der  Ber- 
liner Börse  ein. 


Uebernahm  Anteile. 

Mitgründer: 

S.  Bleichröder , 
Delbrück,  Leo  & 
Co.,  Philipp  Holz- 
mann &  Cie.  u.  a 


Beteiligten  sich  an 
der  Gründung. 
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